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Nachricht.
ieſe Vertheidigung iſt eine Zugabe, und Erlaute

rung des bereits 1784 in Druck erſchienenen

defenfionis (ride Beylage A.) wider die injn

ſe Schandſchrift, welche unter dem Titel:

Factum implorationis et libellum Arreſtorum et
Inhibitorium Juſtifieationis, im Namen eines gt

wiſſen Burgers und Kaufmann
J. N. Blume und Conſorten,

in eben dem Jahre durch den Druck bekannt gemacht,

im Gluckſtadtſchen Landgericht eingegeben und zu mei

uem unwiedererſetzlich großen Schaden und Nachtheil

auch auſſerhalb Landes verſandt worden.
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Seiner Koniglichen Hoheit

dem

Durchlauchtigſten Kronprinzen

iederiüſch

von Dannemark und Norwegen etc.

derrn Fr
2. X. X.

J hrheitals einem Verehrer der a

d eifrigenBeſchutzer der unterdruckten Unſchuld un

Veforderer der Gerechtigkeit,

Seinem allergnadigſten Herrun

finer Ehre, guten Namens
leget dieſe Vertheidigung e

und Gerechtſame

allerunkerthanigſt zu Fuſſen

ocktorff,
des RittereOrdent

Cai Friedrich, von Br

ESichſiſch Hilburghauſiſcher Cammerherr und
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St. Joachim Groß-Kreutzherr.





Durchlauchtigſter,
Theureſter und allgemein hochſtgeliebter

Kronprinz und Herr!

¶n

E h er ſelbſt dem an

och ertont mein Vaterland und vornemlich mein
R Wohnort Kiel von Jubel, noch theilt jeder

dern ſeine Wonne und
inwohner ientzuckende Freude mit. Seitdem dieſe frohen Ein

h hh en kunftigen gnadigen Landesherrn ge
wo ner urſehen, unid von Seiner Herablaſſung und Gnade gegen

Proben bemerkt haben, ſind ſie
jedermann ſo deutliched ß d'e allgemeine ſehr merkliche Unzufrie

uberzeuget, a idenheit aufhoren, und daß, da jeder zu Ew. Konigl.
und in ſeinen gerech

f eyen Zutritt hat,Hoheit einen rten Anliegen ſich Höchſt-Deroſelven hohen Schutzes
kleine Tyrannen eigenmachtig

erfreuen darf, keinemehr die Unterthanen zu drucken und auszuſaugen ſich

unterſtehen werden.
Unglücklich iſt das

Land, wo der Regent nicht mit

eigenen Augen ſieht, wo Seine Perſon von Schmeich—
lern umringt iſt, welche die gerechten Klagen bedrang—

ter Unterthanen nicht bis zu Jhm gelangen laßen und

die Ohren ihres Herren fur der Wahrheit verſto—
Freyheit herrſchet daſelbſt

pfen. Freyheit, zugelloſe
bey den kleinen Despoten, dieſer Geiſſel der Menſch—

heit. Ungeahudet drucken daſelbſt Blutygel die Arr
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VII 5
eemen; Chicane, Partheygeiſt, eigenes Jnterefe un

Privat-Abſicht geben in einem ſolchen Lande allei

der Gerechtiakeita t

irttin tannt er Ddas gottliche,das große Vergnugen-, deſſen ein Menſch fahig iſt,
genießen, das Vergnugen andere glücklich zu machen?

Denn- wer hat wohl  dazu ·einen großeren Ruf, ein

großeres Recht und beßere Gelegenheit, als ein Lan

desfurſt, als Vater ſeines Volkes, als Menſchen—
freund muß er ihre Klagen und Beſchwerden liebreich

horen, und denn einen —2
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Echon lange jauchzet Oeſtreich und Preuſſen fur

reude, da die weiſe Einſicht, Entſchloſſenheit und
Zelbſtverleugnung eines großen Joſephs und Frie
eerich Wilhelms die Ungeheuer der Schmeicheler
vom Hofe verbannt hat, und nur ſeit der Zeit, daß
dieſe wurklich edele Monarchen alles mit eignen Au—

gen zu ſehen, ſich zu einem furſtlichen Verdienſt ma—

chen, die Klagen, auch ſelbſt des geringſten ihrer Un—

terthanen, gelaſſen anzuhoren, zu unterſuchen, dit
druckende Laſttn zu erleichtern, Mißbrauche abzu—

ſchaffen, ungerecht handelnde Richter und Beamten
iſcharf in ſtrafen, und an allem was das Wohl eines

ijeden Privat. Mannes belanget, herablaſſenden Antheil

vu nehmen. Erſt ſeit der Zeit rufen dieſe zufriedenr
iMenſchen: (nicht aus Verſtellung und knechtiſcher

Furcht. fur die Ahndung ihrer Vorgeſetzten, ſondern

aus eigener wahrer und innerer Ueberzeugnng) nun
ſfind wir evſt recht gluckliche Unterthanen! So gluck—

Aich ſind denn nun auch wir jetzo im Norden. Und
'p welche herrliche Ausſicht haben wir noch in der Zu—

kunft zu hoffen. Schon haben Ew. Vönigl. Ho
heit, unſer geliebteſter Kronprinz! unſer aller Her
zen Sich vollig bemeiſtertt. Durch Dero herablaſ—
ſende Gnade und Gute gegen jedermann, durch die

theilnehmende Geduld, mit welcher Sie einen jeden
»frey vor Sich laſſen, anhoren; Erleichterung und

klt verſchaffen verſprachen, haben Ew.
Gerechtig ei zuRonigl. Hoheit auch alle Holſteiner, deren manche

*5 noch
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noch wohl nicht ſo ganz ihre alte Regenten vergel

ſe mit Leib und Seele, vollig und allein ergebei
hatten, zu den allergetreueſten, Dero Roönigl. Hi

Unterthanen, aemackhe d
 vrrin gerheiutes Herz iſt mihier. Wir alle, vom groſten bis zum kleinſten, w

den gewiß Gut und Blut zum Dienſte eines ſo gna

gen Prinzen, und auf die Zukunft ſo viel verſprecht

den Monarchen;. mit Srin

atv probiiiz in Hochſt:Diroſelben vielen Staaten kennen lernen.

Ruhrend war es anzuhoren, wie ganze Schaare

von Menſchen truppweiſe beyſammen ſtunden, uni

ſich von allen den guten Eigenſchaften unterhielten
welche ſie an ihrem gnadigſten Kronprinzen, dem

itzigen einzigen Liebling ihrer Seele, bemerkt hatten.

Jch ſahe, (horte ich einen Mann von Einſicht
ausrufen,) in Seinem Auge Line geruhrte Thrane
blicken, wie ich ihm meinen Kummer und das mir
angethane Unrecht vorſtellte. Auch glaubten andere

Ew. Bonigl. Hoheit bey Höchſt-Dero Abreiſe ſehr
bewegt geſehn zu haben, wie tauſende Jhnen ein fro

hes Vivat zuriefen, und wunſchten den theuren Fur—
ſten bald wieder in ſeben

ery!n vorr gar lieber auf immerbey ſich zu behalten, ſo wie Er gewtiſf f
au immer inihren Herzen wohnt! O der Prin ſt e

immten allein, und gewiß auch ich, deſſen Herz bey den Klagen
ſeiner Unterthanen weich, und bey dem frohen Zu—

jauchzen



9 Xiuchzen ſeines Volkes, von Erkenntlichkeit geruhrt

ard, der vereiniget gewiß mit dem beſten Willen
uch die herrlichſte Anlage fur Seine Unterthanen
as zu werden, was Joſeph und Friederich Wilhelm
ur die Jhrigen ſind, und was einſt der große Frieder
ich war; der wird gewiß dereinſt Nordens Titut

verden.
 So leicht, gnadigſter Herr! iſt es einem tugendi

haften und liebreichen Furſten Sich der Herzen gan
zer Provinzen in wenigen Augenblicken zu bemachtigem

Keine Gewalt noch Macht iſt dieſes zu thun vermo—

gend. Allein Gute, Herablaſſung, Liebe zur Wahr—

htit und Gerechtigkeit ſind dazu bekanntlich die beſten
und ſicherſten Mittel, und der Vorzug der großen Fur

ſten unſerer Zeit.
Bereits lange war ſchon das Gerucht von Ew.

Kònigl. Hoheit furtrefflicher Anlage zu einen voll
kommnen Monarchen bis zu uns gekommen, aber
ſchon gewohnt, daß man faſt immer das Lob der Groſ—
ſen zu ubertreiben und mit lauter herrlichen Farben zu

ſchildern pflegte, furchteten wir, daß man auch dieſes

mal durch falſche Politik mit ubertriebenem Lobe uns
tauſchen und einſchlafern wollte. Aber Gottlob die—

ſesmal ſagte das Gerucht doch einmal wahr, und weit
weniger, als wir nun ſelbſt mit eigenen Augen geſehen

und erfahren haben.
.Mit inniger Freude bewunderten wir an dem Kö

nigsSohn, auf ſeiner erſten Reiſe durch alle Lander
und
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und Stadtr des. Reicheg lauter, Spuhren von Go

Herablaſſung und Theilnehmung. Mit der großeſ
Sorgfalt unterſuchte Er alles, nichts entging Seine

ſcharfen Blick, und wir hoffen, daß Er auch
Stellen Sich in dem Gedachtuifß beſonders wird l
merfte halben i

vejvurdettigj ſllſttwo Laſten erleichtert, eingeſchlichenen Mißbrauche

und Unterdruckungen, welche die Geduld des Leider
den bis zur Verzwe felung bringen, abgeholfen, und w

die Handhabung der Gexechtigkeit ſicherer und ſchnel

ler betrieben werden muß.

O mochte doch Dero Ronigliche Seele geruhrt
recht innigſt geruhrt worden ſeyn, wenn Dieſelben

horten, daß die Proceſſe vonraubſuchtigen Advoraten
viele Jahre lang hingehalten, daß der Unterthan auch

die kleinſten Gerechtſachen mit den großten Koſten
und Zeitverluſt durch Veranlaſſung der Advocaten

ücher ſtreiten muß, daß er dadurch oft vollig ruinirt,
jene hingegen feiſt und reich werden. O mochten doch

auch ſo bey uns wie in jenen Landern durch Ew.
Kònigl. Hoheit Auordnung alle Proceſſe und Con
curſe-binnen Jahr und Tag geendet werden. Was
wurde dieſes fur ein Seegen fur die Unterthanen ſeyn!

Fahre fort, furtrefflicher und von uns Holſteinern
itzo faſt angebeteter Prinz! fahre fort alles mit eige—

nen Augen zu ſehen, geduldig eines jeden Klage anzu

horen/
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zten, alles genau uund ſcharf unterſuchen zu laſſen,
uch, ob es geſchehen nachzuſpuhren; (denn auch der

eſte Furſt wird durch falſche Berichte und Vernach—

aßigung ertheilter Befehle hintergangen) ſo wirſt du,

hturer Prinz die gottliche Freude genießen und em—
pfinden, Ruhe, Friede und Gluckſeligkeit allenthalben

iu verbreiten. Verbanne ganzlich den Reſt der
Schmeicheler. die Blutſauger und Chicaneurs aus
den durch den Strahl von Hoffnung eines goldenen

Zeitalters bereits begluckten Landern; ſo wird Wahrheit
und Gerechiigkeit als die treueſten und beſien Mini—

n Doch aller Orten begleiten, und alles vollig ver

er iben was Deiner geheiligten Königl. Perſon

rei J.ſelhſt nud dem kande zum Ungluck und Nachtheil ger

reichen kann.Wie freut ich mich nun, daß auch ich zum Dien—

ſte des Staats noch zween Sohne bilden kann, die
das Gluck und den Flor ihres zum Theil zu Grunde

gehenden Vaterlandes unter Ew. Ronigl. Hoheit
kunftigen weiſen Retzierung noch ſehen und erleben
werden. Mochten fie doch auch ſo glucklich ſeyn,

wurdige, geſchickte und ſtarke Stutzen zu werden, auf

welchen Ew. Rönigl. Hoheit dertinſt einen Thei
Dero Sorgen nnd Geſchafte mit Sicherheit leger
konnten. Sie werden hoffentlich nie nothig habe
ſich den Weg zu ihrem Glucke durch niedrige Schme
cheleyen zu bahnen, eine Kunſt die ich ſelbſt nicht ve

ſtehe, und ſelbige auch meine Kinder nie lehren we
d

2
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de. Wahrheit, Treue, Rechtfchaffenheit und Fle
dieſe allein werden die Mittel ſeyn, wodurch einr

licher Diener ſeines Herrn ſich in deſſen vorzuglick
Gunſt und Gnade feſt ſetzen kann.

Auch ich, ein von Verfolgung und H li
erzed faerſtorbener, werde aufs neue mit der ſußen Hofnun

betebet, daß wenn von Ew. Ronigl. Hobeit mein
ſchriftlich und mündlin innca

Jch trage alſo nun deſto weniger Bedenken Ew.

Konigl. Hoheit dieſes Buchelgen welches die Ver
theidigung mriner Ehre und guten Namens, den Be

weis meiner gerechten Sache, und mauche Wahrheit
enthalt, ia tieffter Unterthaniglrit mnzueigken.

Und Ew. Ronigl. Hoheit werden gewiß, wenn
Hochſt Die ſelben ſo fortfahren gnadigſt zu erlauben;

daß der Unterthan frey und ungehindert ſeine Noth

und Anliegen zu Dero Fuſſen legen darf, ſehr leicht
alle Schlupfwinkel eutdecken, wo Boſewichter unter
verſchiedene Maſquen das Gluck ihres Neben-Men—
ſchen zu untergraben ſich erdteiſttn.

Auch
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JAuch ich war nebſt den Meinigen ſeit langen Jah
nein Spiel ſolcher Unmenſchen. Aber eben wie je—
r lange ſehr verſchriener, von machtigen Großen

zrfolgter, ja ſelbſt von zwey großen Monarchen
urch das Einblaſen der Schmeicheier verkennter red

lhe Baron von Trenk, doch noch in ſeinem Alter

ns Gluck erlebte, daß ein gerechter Friederich Wil
jelm den Thron beſtieg, welcher, indem er mit einem
charfen Adlers Blick alles durchſchauet, auch dieſen
Mann unſchuldig unterdruckt und wie es gemeiniglich

alsdenn zu geſchehen pflegt, von jedermann verlaſſen

ind verachtet, erblickte, und ihm Gerechtigkeit wie—

derfahren ließ, indem der große Konig dieſen. redlich

befundenen Mann in ſeine Guter, Ehre und Wurde
herſtellte, und dadurch wieder bey jedermann die ihm

gebuhrende Achtung zuwegebrachte.
Eben ſo, gnadigſter Kronprinz! hoffe auch ich,

daß Ew. Bonigl. Hoheit als ein Wahrheit und
Gerechtigkeit liebender Herr dieſe meine Höchſt:. De
nenſelben dedicirte Vertheidigungs-Schrift wohl

aufzunehmen guadigſt gernhen, auch mir eine genaue
Unterſuchung- meiner angtbrachten Klagen ſo wohl,
als eine eclatante Genugthuung, wenn ſelbige gegruu—

det befunden worden, gnadigſt werden angedeihen laf—

ſen, zu welchem Ende ich deun bereits ein unterthanige

ſtes Memorial zu uberreichen und mir in denſelben
eine beſondere Commiſſion zu erbitten mir kurzlich die

unterthanigſte Freyhtit nahm.
Gott
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Gcodtt verleihe. Ew. Konigli Hoheit Kraft
Starke zu volliger Beſtreitung und Verbannung
Vorurtheile, Schmeicheleien „Kabalen und Jntr

en und gebe Hochſt-Denenſelben, die allerhde
Weisheit von: obrne.. auch Geduld die ſchwere.

des. Konigl. Amtes dereinſt zum Glucke Jhrer.
terthanen leichte, und bexuhigend trogen zu konn
bis dahin aber den feſten Vorſatz und. die bisher

ſehr bewieſene Eutſchloſſenheit bey hro Maje
unſern geliebten Konig; hochſt- Dero Herrn V
zer; als ein trener eifriger Furſprecher und: Verth
diger, das Gluck der: Unterthagnen. imnter mehr ur

mehr zu befordern.,
Alsdenn werden thoöchſt- Doro Lebens: Jnhre dur.

das krafiige Geheteder; Menge, welche durch En
Kõnigl. Hoheit Gnade und Beyſtand glucklich wö
den, viel werden/ und:in: reicher Fulle von Seegel

dahin flieſſen.
2Dero Böniglicher Name und Tugenden werden, fr

lange die Welt ſtehet in etinen ehrenvollencbewunder

ten; nachahmungswerthen Andenken.bleiben und eine
frohe Ewigkeit: wird die Konigliche: Secle derreinſt
im Triumph erwarten und belohnen.

721be



ucenn Ariſtarch, ein ſonſt eben nicht allzuſtrenW ger Sitteurichter, das menſchliche Herz zu

ſchildern ſich bemuhet, entfallt ihm der la—
coniſche

WMenſtch reibet den andern anf, und folglich iſt immer
einer des andern ſein Wolf. Die Vorſehung hat
das grimmigfreſſende Thier, den Wolf, von den
Granzen unſers geliebten Vaterlandes, ſchon ſeit
langen Jahren ſo ſehr verſcheucht, daß wir nunmehro
ruhig und ſicher unſere Hutten bewohnen konnen.
Aber leider! ſtatt deſſen, hat ſich ein weit ſcheusli—
cheres Ungeheuner unter die menſchliche Geſellſchaft
geſchlichen, von welchem wir mit Recht behaupten
konnen, daß ofters ein Menſch des andern leibhafti—
ger Teufel ſey, und dieſes beweiſet folgende uner—
horte Geſchichte, die faſt allen Glauben uberſteiget.

Der ſo gelehrte als berühmte Ahrer ſcheinet
nebſt vielen andern hochgelehrten Juriſten die Exiſtent
eines holliſchen Teufels eben nicht ganzlich zu bezwei
feln, indem er in ſeinem bekannten proceſſu Relialt
contra Jeſum, unter der Larve eines wurklich holli
ſchen Belials, einen verſchmitzten und mit allen ju—
riſtiſchen Kniffen, Kunſigriffen, Chicanen, Cabalen,

äucht- und unachter Rechtskunde, ſataniſch ausgeru—
ſteten Advokaten, ſeine Rolle zu ſpielen, auftreten
laßt. Belial wird von ihm daſelbſt genannt ein lang—
geubter Practicun in Rechten, und darjzu ein ver

—ll ſchmitz-



2

ſchmitzter Geiſt. Es ward ihm auch in optima forr
die Gewalt ſeines Syndicats vom Lurifer ſelbſt
theilt.

Dticuſchaften erſcheinen darſo haben wir doch keinen Mangel an viel ſataniſcht
geſinnten boſen Menſchen, deren groſſeſte Luſt und ei
rigſtes Beſtreben einzig und allein dahin gerichte
ihren Mitmenſchen zu verfolgen und unglucklich z
machen.

Mein Satz alſo iſt und bleibet unumſtoßlich waht
daß ofters ein Menſch des andern Teufel ſey.

Daf aber mein Verfolger, mein Satanas, tinei
der ſchwarzeſten ſey, welchen die Holle ſeit lauger Zeit

zur Plage der Menſchheit ausgeſandt, wird dieſe mir
abgedrungene Vertheidigung meiner Ehre zur Gnuge
zeigen und beweiſen.

Bereits drey Jahre ſind verfloſſen, ſeit welchen
jenes boshafte Schandlibell, welches allein die Ab
ſicht hatte, meine Ehkre unk 54—

——ÊÊn un Vrutkt erſchien, unddaß ſolche, um nur die Hauptabſicht zu erreichen,
meinem Onkel in Sachſen in die Hande geſpie
let wurde.

Jch muß hier den Herrn Johann Nicolaus
Blume mein Leidweſen bezeigen, daß ich ſeinen Na—
men, der, wie ich hoffe, nur zum Deckmautel der
Bosheit gebraucht worden, auf der Rolle und an
an der Spitze meiner Widerſacher obenanzuſetzen ge
mußiget werde.

viſt
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Faſthabe ich mir die Moglichkeit nicht denken kön—
n, und ein jeder hieſiger Einwohner, der den Hrn. Blu
ekennet, wird, ſo wie ich, zweifeln, daß derſelbe ſo
ſlecht zu denken und zu handeln im Stande ſcey,
egen einer Forderung von 249 Rthlr. 10J ßl. vor
tzlicher Weiſe die Ehre eines Maunnes von Stande
ad guter Renomee, der noch uberdem Sicherheit
er Bezahlung, ſo redlich und ungemahnt anbot, zu
randmarken, und ſeine Familie durch ſo ganz die
Nenſchheit entehrende Mittel auf immer unglucklich

u machen.
Ware dieſes der wurkliche Character des Herrn

Blume, wie hochſt zu bedauren, wurden alsdenn
ücht alle diejenigen ſeyn, deren Namen in ſeinen Bu—
hern ſtehen, und wie ſorgfaltig wurde ſich nicht ein
jeder fur einen ſolchen gefahrlichen Handelsmann zu
huten haben, um mit ihm in eine Connexion zu
kommen.„Ob ich nun aber gleich gern es glauben will, daß
ſo wohl er ſelbſt, als auch einige andere ſeiner Con
vorten auf eine liſtige Weiſe wider ihren wohl uber—
legten guten Willen, zu dieſem Schritte ſind uberwal
tiget worden  ſo muß ich mich jedennoch, da ihr Na—
ine an der Spitze des Schandlibells ſtehet, auch an
ſie allein wenden, und vdn ihnen allein die Repara—
tion meiner Ehre, guten Namens, und die
Erſetzung der mir frwoler Weiſe verurſachten
Boſten und Schadens zu fordern, berechtiget
halten.Hr. Blume iſt kein Mann vom Stande oder
Rangzee, er wird ſich niemals erkuhnen, unter große
Kauflente ſich zu miſchen, ſondern er iſt bis jetzo nur
noch inuner ein ſehr kleines Kaufmannchen.

Deſſen ohngeachtet ſtolziert er auf ſeinen guten
Namen, und vertheidiget ſelbigen mit einer ſolchen
Wuth, daß, als vor etlichen Wochen, von der Schwa

A2 che
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che ſeines Credits nur hie und da ein kleines Geräu
bemerkt wurde, er, der gute Mann, ſogleich im J
chenblatt eine Pramie von 100 Rihlr. fur denjenig
ausſetzte, der den Urheber dieſes Geruchtes angeb
konnte, auch wurklich deshalb einen andern klein
Burger in punclo injuriarum belangen ließ.
ESo hochſt empfindlich iſt Hr. Blume, wenn es

mand waget ſeinen guten Namen auzutaſten; und d
verdenke ich ihm nicht, denn was iſt beſſer als e
guter Name und Ciedit.

Er alſo und Conſorten werden es auch mir nice
verargen konnen, wenunich den PVerluſt mriner Eh
und ganzen zeitlichen Wohlfahrt abzuwenden
che, da wir doch mit einander ganz und gar in ki
nem Stucke paraleliſiren.

Doch dieſes alles nur im Vorbehgehen.

Vier Jahre ſind dahin, ſeit dem dieſe ſcheußl
che Fehde ihren Anfang nahm, und drey Jahre fin
verfloſſen, ſeit dem man, wie bereits ſ

ge aget, ſich iterſtand, meinen guten Namen un d
n ganze zeitlickWohlfahrt durch beregtes Libell zu untergraben. Wa

aber vergißt mannicht in 4 Jahren? Beſondets gehe
uns Sachen, an welchen'wir ſelbſt keinen perſonliche
Antheil nehmen, am erſten aus dem Gedachtniß.

Da nun dem gechrten Publico der Jnhalt de
Schandſchrift ſowohl, als der meiner damaligen eber
falls im Druck erſchienenen Vertheidiguug, undube
haupt die eiacntlichen. Mamalé f.

—7Da es aber nicht felten zu geſchehen pfleget, daf
man uber ſeinen Rebenmenſchen, beſonders uber den

Un—
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inglucklichen, ein voreiliges Urtheil fallt, und den—
elben ſogleich zu verdammen. kein Bidenken tragt;
o ſchmeichle mich doch mit der Hoffnung; daß
nan nicht ſo ganz von Menſchenliebe entbloſt, beſon—
ders wenn es auf die Ehrenretttung eines rechtſchaffe
nen Mannes ankommt, auch ſeine Vertheidigung,
wenn ſelbige auch beym Durchſehen etwas beſchwer

lich fallen ſollte, mit kaltem Blute zu leſen.
Wie gern wollte ich hier zur Schonung der

Menſchheit, und des Chriſtennamens anſehnlicher
Leute, fur manches geſchehene eine Decke ziehen, aber
ich bin meiner beleidigten Unſchuld und Ehre, meinem
guten Rufe, und der Wohlfahrt meiner Kindern die Be
kanntmachung einer wahrhaften Geſchichte ſchuldig.

Von meiner Jugend an hat man ſich bemuhet.
mir das Leben recht ſauer zu machen, und einen je—

 arits Æoe in erſchweren. Der

Haß, welchen die Famut unt—worfen beſonders deswegen, weil er keine Lands—
mannin, ſondern eine ſehr wurdige auslandiſche von

/DÊ man dachte damals in dieſem

Falle noöch nicht ſo toleraut ats e.war mein Erbtheil geworden, und von dieſem hing
nachhero mein ubriger gewiß remarkabler Lebenslauf
ganzlich ab, welchen ich im Drucke dereinſt dem Pu—
blico zur Beurtheilung vorzulegen ebenfalls gewilliget
bin. Obgleich der Meinige nicht ſo viele, dit
Menſchheit entehrende Auftritte, als der eines
unglucklichen, doch rtdlich befundenen Baron von
Trenk, enthalt, ſo wird er doch gewiß manches nicht
weniger ſonderbares und intereſſantes zu Tage legen,
auch meinen auf vieljahrigen durch Enropa, Aſia

R ſen gemachte Anmerkungen
und Afrika gethanen eirund Begebenheiten, mochten vielleicht mit einigen

Vergnugen geleſen werden.b U ewiß ruhrende Umſtande mei—
Jch wurde a era egner jugendlichen Laufbahn hier anfuhren muſſen, um

Az
alle
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um alle die Widerwartigkeiten zu ſchildern, wela
mir theils durch eine verkehrte Erziehung theils durt
augeerbten perſonlichen Haß, wiederfahren; welcht
dann freylich bey dieſer meiner Vertheidigung meh
paßlicher ſeyn wurde, als manches ſo gar nicht zu
Sache dienliches Gewaſche, welches meine Gegne
in Aeten, und bey Plaidirung vorſctzlich mit eingt
ſchoben, um nicht meine aereht-
a A

t ÊÚöon eunntytti, als vielmehr ſelbſt meintPerſon bey dem Aichter und dem Publico ir
Mißcredit zu bringen. Dogh dies iſt zu umſtand
lich, und wurde mich von meinem Endzwecke zu writ
entferuen.

v lii—veergeuytiten Gebrauch machen ſollte,zeigte es ſich deutlicher, was Partheyſucht, Privat—
intereſſe und Familienhaß zu wurken v oö

erm gend.Dieſem zn Folge enterbte mich merin alteſter Va
Bruder, obwohl er mir einia- Su

uu

dyνν ſgchoetſnt Vegeutgril ſtand ich immer mit denſelbenin freundſchaftlichem Briefwechſel; dennoch aber ließ

er ſich in meiner Abweſenheit von ſeinem guten Vor—
ſatze abbringen, doch war er nack ſa u—

 ullljven wintenanſetzung, ſein ganzes Ver—mndgen zu einem Fideicommiß, und vermachte den

uſum
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ilum fructum davon einer Nebenlinie unſers

nehrere Oinge zu vcin Dineee.hes mir allein gehorte, da der Verſiorbene es nur
dminiſtriret, nachdem mein verehrungswurdiger noch
ebender Onkel in Sachſen ſeine Jura an mich uber—

ragen hatte.Seit 1772 habe ich mit dieſen Verwandten faſt
mmer uber einen oder den andern Gegenſtand im Pro
eß gelegen, und noch jetzo ſind Dinge vorhanden,
delche ich, ohne meine Kinder zu benachtheiligen,
icht unberuhret, und durch den Weg Rechtens zu
uchen, werde unterlaſſen konnen. Denn durch billt—
e Vergleiche von dieſer Branehe etwas zu erhalten,
aran iſt gar nicht zu gedenken; da ich den mir ſo
oſtbaren und ruinirenden Weg Rechtens, bey einer
tden Gelegenheit zu Erhaltung deſſen was mir von
ßott und Rechtswegen zukam, bis hieher immer habe

nerklich ins Auge, daß ich irincnαννfu welche meine Seele einen Abſcheu
proceßbegierde, rſlch Proceſſen und mancherley Handeln
jat; zu o enBelegenheit vom Zaun gebrochen, wie man mich ge—

geuſeitig zu beſchuldigen ſich erdreiſtet.
NurA4
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Nur die vollige Gewinnung einer meiner gere
ten Forderungen wurde, durch die Nachſicht d
Ziichters, bis auf die Zukunft verſchoken —“t
nen t

 reLLy huor erſechten muſſen, gratzenden Fideicommiß- Familien-Hauſes, welcht
aus ebrn dem und noch mehrerm Grunde, aus welchen
mir das, welches ich bewohne, gehoret, ebenfall
zukommt.

Da dieſer Rechtshandel in Bewegung, war ich

Tor
nicht ſelbſt bier im Lande wannkat- 24. x—

—p—2n ttrt zu oen Ausſpruch, und meinSachwalter mußte es ſich gefallen und geſchehen laſ
ſen, daß der Frau Geheimerathin Brocktorf auf
Kohlsdorf, welche nach der beſtimmten Auffolge des
Teſtatoris und Fundatoris Fideiecommiſſi gar kei—
nen Antheil an dieſem Hauſe hatte, dennoch ad
dies vite die Wohnnng darinnen zuerkannt wurde,

doch wurden mir im Urthel meine daran habende
Gerechtſame nach ihrem Tode vorbehalten, wel
ches freylich fur mich eine harte Pille zu verſchlucken
war, indem, wie ich kurz darauf mit meiner Fami—
lie mich in Kiel wohnhaft nirderließ, ſelvſt jährlich
100 Rthlr. Hausmiethe bezahlen mußte, da
mein mir von Gott und Rechtswegen zukommendes
Haus von einem Kremdn 1.22

—Ên uunrt 14 Lageein paar Zimmer darinnen brauchet

Man kann aber leicht erachten, wie ſehr dennoch
die Gemuther, beſonders des jenſeitigen Mandatarii
gegen mich aufgebracht worden, da ich jedesmal wi—

der
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er Vermuthung ſo glücklich war, alle ubrige Pro—
eſſe gegen ihn, als einen ſo im Ruf ſtehenden Ju—
iſten zu gewinnen. Und gewiß er und alle, auch
iele ſelbſt unter denen, welche mit jenem angeſehe—
ien Hauſe in Verbindung ſtanden, lieſſen mich das
janze Gewicht aufgebrachter Gemuther bey einer je—

yen Gelegeuheit fühlen.
Nur ein kleines Beyſpiel davon muß ich bey die

ſer Gelegenheit mit anfuhren, obgleich ſelbiges nicht

tigentlich mit zur Hauptſache gehoret; nur um zu
zeigen und zu beweiſen, ob ich uber Privathaß und
Bosheit mich zu beklagen gegrundete Urſachen habe

odr ſcht Jet ninn. J.Bey dem ſchon vorerwahnten Fideicommiß—

Hauſe, in welchem benannte Dame nur ad dies vitæ
tinen Sitz hat; welches Haus mir aber und meinen
Kindern nach ihrem Tode wiederum anheim fallt, und
den Rechten und der Billigkelt nach ſchon jetzo geho—
ren mußte, iſt ein mit Promenade unter Linden und
zwey kleinen Luſthauſern am Waſſer verſehenes Gart—
chen. Garten und Wohnhaus ſtehen, wie bereits ge-
ſaget, das ganze Jahr durch ledig, und verblei—
ben, weil dieſe meine Verwundtin nur etwa 14 Tage
im Winter nach Kiel kommt, ihre Umſchlags-Geſchafte
zu verrichten, durchaus ungenutzet. Da ich nun
ein großer Liebhaber von Garten bin und wegen meiner
derangirten Geſundheit gar ſelten ausgehe, wunſchte
ich recht herzlich in der Dame Abweſenheit von der

Promenade profitiren zu durfen. Adeliche und Bur—
gerliche, ſelbſt ganz geringe Leute bedienen ſich
ungeſtort dieſes Gartens, ſowohl zu promeniren, als
auch, ſich darinnen ſonſt zu vergnugen, wenn ſelbige
nur den Mann, welcher die Aufſicht hat, darum an
ſprechen, mir aber ward ſolches geweigert. Jch
glaubte alſo, als ein naher Verwandter und nachſter
Veſitzer des Hauſes; eben dieſelbe Erlaubniß von der

As Da—



Dame ſchr leichtlich zu erhalten; darinnen irrete i
aber gewaltig, denn ich wußte noch nicht wie we
Familienhaß gehen konne. Jch erbat mir auf eir
ſehr herablaſſende Art von der Dame dieſe Erlaubni
ſchriftlich, und erbot mich dafur den Garten imme
in gutem Stande zu erhalten, welches Anerbieten g
wiß 6 bis 7 Rthlr. an Unkoſten jahrlich betrage
konnte; aber. ich erhielt keine Autwort: dagegen abt
der Aufſeher des Gartens ſogleich den wiederholtet
ſtrengen Befehl, bey Verluſt ſeines Poſtens, de—
Garten fur mich und die Meinigen verſchloſ
ſen zu halten.

Von der Zeit an begnuge ich mich auf meinem
dartn itoßenden großen Steinhofe (deſſen Gebrauch,
obgleich meine Pferdeſtalle und andere wirthſchaftlicht
Gebaude darauf ſtehen, ich ebenfalls durch einen koſt—
baren Proceß erſt erhalten und erringen miſſen,) zum
Behuf meiner ganzlich zu Grunde gerichteten Geſund—
heit, an der niederen Planke des Tages etliche Stun
den auf und nieder zu ſpatzieren, um friſche Luft zu
ſchopfen, wenn nicht etwa das Gartchen ſchon mit
Lenten, die ſich darinn divertiren, beſetzt iſt

Jch ſtelle mir alsdenn. bey dieſer Seene ganz leb
k vnr. mie die ontb

reerterrvirVie hart aber iſt es fur mich und meine Kinder,
aus beregten Urſachen, ſo ganz rechtswidrig mich

uber
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iberhaupt dieſes Hauſes und Gartens heraubt und
elbige in fremden Handen zu ſehen daraber die
tinmal von der Landesregierung in Glurckſtadt gethane
Ausſpruche, als Gotterreden nicht zu andern, auch ich
jetzo gar kein Vermogen habe, durch einen neuen Pro—
ceß meine wahre und nahere unumſtußliche Rechte an
dieſes mein vaterliches Erbtheil. geltend und der Re—
gierung ſo einleuchtend zu machen, daß ſelbige einſe-—
hen wurde, wie ſie damals in meiner Abweſenheit
durch Blendwerk verleitet worden, den Ausſpruch zu
thun, daß ich einer Mebenlinier welche nach- den
durren Worten der Tefiamente, ſo lange meint Linie
noch exiſtiret, gar kein Recht daran haben, den Sitz
darin laſſen ſollte. Da, ſage ich, mir dazu das Ver—
mogen fehlet, ſo muß ich mich leider wohl beruhigen,
ſo ſchmerzhaft es auch  fur mich iſt, beſonders da ich
zu beſſerer Erzichung meiner Kinder, als wozu mir
ebenfalls die Mittel fehlen, die Revenuen dieſes grof—
ſen Gebaudes, das nun immer leer iſt und nie—
mand nutzet, hochſt bedurftig bin. Das einzige
Mittel dieſes mir angethane Unrecht zu remediren,
wurde alſo einzig und allein ſeyn, wenn Jhro Maj.
der Konig ex capite gratia, eine beſondere Commiſ
ſivn ernennte, dieſe meint Jura zu unterſuchen und
mir Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen.

Da dieſe Sache mir freylich ſehr nahe am Herten
lieget und der innere Gram uber dieſe große Betin
trachtigung meiner Rechte, meine Geſundheit auch zum

groſten Theil mit untergraben hat, ſo wird der ge—
neigte Leſer es mir gutigſt verzeihen, wenn ich des—
halb etwas weitlauftig worden, ob es gleich nicht zur
eigentlichen Vertheidigung der bey dem mir angei
halſten Concurs, erlittenen Jnjurien gehoret.

Schmerzlich mußte es freylich, wie bereits erweh
net auch dem gegneriſchen Hru. Anwald ſeyn, daß ich
einen Proceß nach dem andern gewann, aber was das

aller
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allerargſte fur meine Feinde war, ſo lebte noch e
ſehr bemittelter einige achtzigjahriger Vater-Brud
in Sachfen, der keine Kinder hatte, der ſchon vie
Proben ſeines gegen mich und die Meinigen hegende
Wohlwollens geaußert hatte.
Meint Widerſather furchteten alſo vielleicht nidd
ohne Grund, daß Er mir als ſeinen nachſten Ve
wandten nach ſeinem Tode Gerechtigkeit wurdt wil
derfahren laſſen.

Schon einige Jahre bemuhete man ſich dahero d
recte und inclirecie, dieſen ehrwurdigen Greis durt
allerley zweydeutige und ubele Geruchte gegen mie
einzunehmen; aber das Ding wollte keinesweges rech

glucken; mein und der Meinigen Conduite war ſo be
ſchaffen, daß mit Recht der Neid nichts daran aus
ſetzen konnte.

Der einzige und ſicherſte Weg den alten redlicht!
Herrn gegen mich aufzubringen, war allein, ihm zu
überzeugen, daß ich ein Verſchwender ſey. Dieſei
Verehrungswurdigen, wenn er vielleicht mich ganz
vder zum Theil zum Erben einſetzen wollte, muſte man
durch Grunde uberfuhren, daß ich dieſer Gunſt un—
wurdig ſey, weil ich alles, was von ihm ſo muühſam
und ſorgfaltig erſparet worden, vergeuden und
durchbringen wurde.

Hierzu nun fand ſich nicht eher eine gunſtige Ge—
legenheit als 1783.

Und dieſes iſt der wahre Schluſſeli des wi—
der mich gedruckten Schandlibells, und der
gleich im erſten ſ darinnen gemachten Anmer
kung, daß ich ein Verſchwender ſey.

Jch habe freylich ſehr weit ausgeholet, ehe ich
auf den rechten Fleck kommen konnte; das aber mußte
ich nothwendig mit anfuhren, um den eigentlichen
Grund des ſo widerrechtlich gegen mich angeſponne—

nen



jen Verfahrens zu zeigen, zu welcher verdammten
Maſchine der Kaufmaunn J. N. Blume und Conſor—
en ſich vornehmlich mit haben gebrauchen laſſen.

Sollte es wohl moglich ſeyn, daß ſie aus eigner
Bewegniß und mit dem beſten Wiſſen und Willen zu
ihrem eignen Schaden, um nur meine Ehre zu

 nÊνt eineos meiner beſten
tranten uno mih um vie DonVerwandten zu bringen, von dem nur noch allein das
Gluck meiner Kinder dependirt, jene Lugenſchrift ge—
gen mich im Druck hatten erſcheinen laſſen. Doch
dieſes mag und kann ich nicht ergrunden, ihr Name
ſtehet allein da, und dieſer ſoll mir auch allein dafur
haften, ſie mogen alsdann ihren Regreß ſuchen, an

wen ſie wollen.Das Ende tragt die Laſt! dieſes alte Spruchwort
würde denn auch an mir erfullet.

Bey einem ſehr geringen Einkommen, vielfalti—
gen Proceſſen, welche mehrentheils, wenn auch ge—
wonnen, doch mit Compenſation der Koſten erkanntwurden, bey maunigfaltigen hauslichen Unglucksfal— L
len, einer nicht allemal meinem wenigen Vermogen
aungemeſſener Theilnehmung an den Bedurfniſſen mei—
nes Nebenmenſchen, bey dem nothwendigen Ban ei—
nes mir durch richterlichen Spruch zugefallenen aber
faſt unwohnbaren alten Familienhauſes, und endlich

bey der Ambition, wenigſtens außerlich nach meinem J
Stande mit dem Meinigen doffentlich zu erſcheinen,
mußte ich endlich in dir Verlegenheit gerathen, daß—
nachdem das Eingebrachte meiner Frauen, theils durch
obiges, theils bereits bey meiner Verheyrathung zur
Bezahlung alter Schulden faſt darauf gegangen, ich
1783, obgleich noch wurklich Solvendo und da, wenn
ich alles bezahlte, ich noch ein ziemliches ubrig be—
hielte, doch nicht im Stande war alle meine Schuld—
ner auf einmal, ſondern nur nach gerade zu be

friedigen. Jch

wt



14

 v voÊs vuv lrivige Jntereſſe das be—ſte Band iſt cheliche Liebe zu befeſtigen) wohl wenige

Frauens fur ihre Manner wagen werden.

Sie lies nemlich alle meine Creditores, deren
keiner uns bis dato incommodiret hatte, den 24ten
December 1783 aus eigenem Antrieb, und alſs lange
vor Umſchlag, zuſammen rufen. Jhr vom Bonig
ausdrucklich hiezu erbetener Curator, Herr Hofge—
richts-Advokat Meyer aus Preetz; mußte meinen
Glaubigern vorſtellen, daß ich ſelbſt ſolvendo ſty, ti
nen jeden richtig ohne allen Abzug, aber nur nicht
ſogleich. ſondern in Termine

nr nrtn ſicher gusſtehendes La—pital zu ihrer aller Befriedigung, mehr als hinreichend
ſeyn wurde. Noch uberdem aber erbot ſich meine
Frau, daß wenn ich etwa eher, bevor alles bezahlet
worden, ſturbe— nhnor auni  ν

Cre-



15
reditoribus unſere Ehepacten und andere erforder—

che Beweiſe ſogleich vorgeleget.
Der Herr Advocat Meyer proponirte Creditoren,

e mogten alle Documente durch unpartheyiſche Sach—
erſtandige unterſuchen laſſen, und wenn ſie alsdenn
vn der Wahr- und Sicherheit meiner Angabe hin—
anglich uberführet worden, mogten ſie meine aus—
iehende Gelder ſelbſt eincaßiren und unter ſich ver—
heilen. Er erbat ſich hieruber eine baldige entſchei-
dende Antwort, welche ſie denn auch, wenn ſit vor—
hero die Meinung ihres Conſulenten daruber vernom—
men hatten, innerhalb 14 Tagen gewiß zu er—
theilen verſprachen.
Ein jeder unpartheyiſche Leſer wird bekennen muſ
ſen, daß das Anerbieten von uns honett, und fur die
Creditores, bey ſo bewandten Uniſtanden in die Au-
gen fallend, vortheilhaft war, daß man ſich wenig—
ſtens nicht die Moglichkeit denken konnte, die Lente
würden ſo verblendet ſeyn, nicht wenigſtens meinen
ſtatum bonorum und die Wichtigkeit des An—
erbietens meiner Frauen zu nnterſuchen, und gewiß,
das wurden ſie gethan haben, wenn ſie einen ganz un—
partheyiſchen, weniger Zankbegierigen und mehr Bil—
ligkeit liebenden Rechtsgelehrten gefraget hatten, aber
ſo fuhrete ſie das Ungluck zu ihrem und meinem Ver—
derben, zu meinen gröſten Antagoniſten, einem
Mann ,der bereits ſo-manchen ungerechten Proctß
gegen mich gefuhret und verloren, dem alſo keine ge—
wunſchtere Gelegenheit kommen konnte, mir, wo mog—
lich, eines anzuhangen, und durch Ruinirung meines
Credits und guten Namens der Folgen wegen, bey
der Welt in ſchlechten Ruf zu bringen.

Himmel und Holle ward alſo erreget und den gu—
ten Leuten furgeſtellet, was es vor nachtheilige Fol—
gen haben konne, wenn ſie die 14 Tage abwarteten,
und ſich mit mir in Unterhandlung einlieſſen, man

mußte
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mußte gar keine Zeit verſaumen, bey der Regieru
um Verſiegelung und inbibitoria uber alles was ett
noch vorhanden ware, anzuhalten, da es ſonſt zul
furchten ware, ich wurde noch das bischen Uebru
durchbringen und ihnen das leere Neſt laſſen. W
ſolches deutlich in dem gegneriſchen petito an die R
gierung mit durren Worten ſtehet.

Waren die Leute nicht ganz blind geweſen,
hatten ſie die Falle leicht ſehen können; denn ich hat
mich ja freywillig erboten, alles in ihre Hande und zu
freyen Diſpoſition zu liefern.

Damit aber die Leute vollig in Furcht und Zweift
geſetzt wurden, mußte ein gewiſſer, nun, auch bereit
vor ſeinem Richter ſtehender Menſch, nemlich de
verſtorbene Burger und Kleider-Seller Peterſen
auftreten, und in allen Krugen und wo er nur einet
meiner Creditoren konnte habhaft werden, auspoſau
nen, wir waren ſehr gefährliche Leute, denen man gal
nicht tranen konne, und meine Frau ſey keineswegei
eines reichen G. Superintendenten Tochter, ſondert
eines armen Apothekers, den er genau kenne, und
was dergleichen gottloſe Lgen mehr waren, deren
Infamie nun, da das Gegentheil gerichtlich bewieſen
worden, ſonnenklar iſt.

Kein Menſch konnte es ſich aber einbilden, daß
dieſer vielleicht dazu erkauffe Boſewicht, ganz oh—
ne Grund ſo reden wurde, zumal man wußte, daß
er ſein erſies Gluck der Brocktorfiſchen. Familie zu
verdanken hatte, indem er eine intime Haushalterin
meines verſtorbenen Vaters Bruder geheyrathet hatte,
und man furchtete ſich alſo um deſto mehr fur
uns.

Ein gewiſſer Kaufmann Pipping, tin beſonderer
Buſenfreund des Conſulenten, bewilligte ſein Haus
zu cinem Verſammlungsplatz allet Creditoren, wo

ſelbſt
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elbſt denn das kreutzige ihn! vollig uber mich beſchloſ
en ward. Dieſer ließ nun, um das Complot recht
ormidabel zu machen, als ein geſchickter Werber,
urch ſeinen Lehr- vder Kanfmanns-Burſchen einen
Bogen in der Stadt, faſt Haus vor Haus, herum—
ragen, um meine Creditores alle zu enrolliren, auf—
uſpuren und zum mitzeichnen zu bewegen. Bey den
Mehreſten gelang es, da der anſehnliche Name von
Blume, als Anführer oben an ſtand, und viele mach—

en es ſich vielleicht zur Ehre, unter ſolcher Anfuh—
tung offenſire zu fechten; einige redliche Leute aber,
die die Falle merkten und mich beſſer kannten, wei—
gerten ſich, und ſelbſt traten einige, die ſchon gezeich
net hatten, wieder zuruck, welche denn auch wohl
ſicher das beſte Theil gewahlt haben, denn manche
davon haben bereits ihre Bezahlung, da jene noch

nichts erhalten haben.
Wo aber der arme Schelm mit ſeinem Bogen zum

enrolliren gar nicht Gehor fand, da muſte nun mein
guter Nachbar, der Kramer G. ſein Beſtes thun die
Leute zu uberreden, aber auch der fand nicht aller Or—
ten Gehör, wie blutſauer er es ſich auch werden ließ;
denn freylich, da ein jeder dem Anwald pro arrha
1Rthlr. zahlen mußte, wunſchte man bey der Gele—

genheit je mehr, je lieber.

Schade, daß dieſe zwey Manner nebſt ihrem Fa—
mulo nicht jetzo in Holland bey den Patrioten ſind,
wahrlich! ſie wurden in den Wein- und Bierſchen—
ken eine wichtige Rolle ſpielen können, doch aber auch
in der Folge eben keine ſo gute arrham erhalten.
VWon dem allen. wußten wir nichte /onvern wolli

„eu; wir horten aber,
ten geruhig die 14 Aoer Negierung gegen mich einge—

daß arnr chare, obgleich zu der Zeit noch gar der
Termin nicht vexſtrichen, daß ſie die Zahlung

B uber2
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uberhaupt von mir fordern konnten, welches, wieg
wohnlich, in den Zahlungstagen im Umſchlag erſtg

ſchehen konnte, alſo noch 6 Wochen Zeit ubr
war.

Jch ließ alſo zur Warnung fur die zu voreilit
Creditores ein gedrucktes Blatt, das in Beylage a4.
finden, umſenden, aber auch das hlieb ohne Wur

ir kung;: und ich erhielt bereits wurklich den 2ten Jan
J 1784 von der Regierung das Petitum meiner Credi
J toren wegen der Verſiegelung, und eventualiter pre

arreſto, welches Geſuch nun freylich von lauter ſeh
ins Auge fallenden Lugen zuſammengeſtoppelt, mi
einem ſummum periculum in mora, und von 21 Leu
ten, die man in der erſten Angſt hatte zuſammen fin
den konnen, unterſchrieben, von welchen jedoch einigeſ
Namen auf Gerathewohl ohne Order und Voll—
macht, mit unter geſetzt waren, um die Anzahl voll—
ſtandiger zu machen.

141J

Dieſes Petitum ſuchte ich nun umſtandlich und
grundlich zu widerlegen, mußte es aber doch geſche—

hen laſſen, daß alle meine ausſtehende, ſelbſt Alimen—n ten-Gelder, von welchen der gegneriſche Advocat beſ

ſer als ein Menſch in der Welt wußte, daß ſelbige3) e mit keinem Arreſt konnten belegt werden, doch damit

rk
beſchweret wurden. Dieſes 'aber geſchahe bereits den.

Zgten Januar 1784 an eben dem Tage, an welchenJ Creditores ihre Erklarung auf meiner g h
7 rauen inrePropoſition an den Hrn. Adv. Meyer zu geben verſprochen hatten.

J

Man ſetzte mich dadurch gleich außer Stand, auch
die allergerinnv.Nten, das war abed Llhigſten Ausgaben zu beſtrei
tion. Der Umſchlag war vor orrobglte JInten

eneder kam, mußte mein Credit zu Grunde gerichtet feyne
auch wußte man, daß ein beſonderer Freund des ge

mein



955— tt—— 19meinſchaftlichen Hrn. Conſulenten, der Hr. Baſtian,

einen auf Umſchlag falligen fleinen Wechſel von 50
Rthlr. auf müch hatte. Dieſer nun ſollte mich der
Kleinigkeit wegen, and zwar zu mehrerer Frende, aus

.meinem Hauſe unu daich krank war, außer der Pfle
2e der Meinigen nach Oldesloh ins Einlager zu gehen
59ngen.8 zgeimwflich ich zweifete. daß jemals ein Holſteiniſcher

man um 50 Rkurr. ins Einlager gekommen, der
cAch Semal ſa vendo wie ich war.

e oo ĩ

ali Gagtt aker erweorkte Kreunde, denen ich

—e—auch ihr Voriugsrecht. auf meine Perſon, durch einen
konbaren Proeeß gegen den andern, ja einer derſelben
gekieth ſelbſt deshalb init dem theuren Herrn Juſtiz—

JeoVDVDODO

5

—ai trrj upreſfeger derireaoſen ngißlungen fey r. indem er nun, wie jene grimmige
menn ſie ei—

e

en.FWohl zu bemerken, es war mein einziger wahrer
Freund, der Herr Etatsrath K., mit welchen jener
den beſondern Streit anfing. Dieſer hatte mich auf
einen an Jhm ausgeſtellten Wechſel von 10oo Rthlr.
in meinem eigenen Hauſe meiner kranklichen Geſund—
heits-Umſtande halber ins Einlager citiren laſſen,
loſte auch, um allen Hader ein Ende zu machen, den

B2 Vaſti
u
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Baſtianiſchen Wechſel a 50 Rthlr. uachhero ein, und
ertheilte mir meine vollige Freyheit.

Volter Wnth und Rache beſchuldigte nunmehri
jener meinen Erretter bey hochſtpreislicher Regiernnt
einer Colluſion mit mir; worauf dieſer großmuthit
replicirte, daß, da der Herr Jacob Kochen durch ſep
ihm eigenes audaeter calumniari dem Publico ſehn

T

k

ſeit laugen Jahren ſich ſo uhmlich bekannt ge n
r⁊hatte, konnten Jhn dergleichen grobe und

jurien in keine ſonderliche T, veaung br' J
dieſer chriſimilden Antwort fan aber? n
Anwald nunmehro den beſten Stoff zu ein. I

wurde, ſpielte er das pra enire und wurde klagbal
Jnjurien-Proceß, und weil ihm fur ſein Fell

doch war er nachhers froh, daß er eben noch ſo un
beſchnitten, durch eincu gutlichen Vergleich fur die
ſesmal aus dem Gedrange kam.

Ob ich nun wohl hoffte die Aufhebung der Jnhibi
torien und Arreſie zu erhalten, indem ich die Credi
tores ſo viel moglich von meiner Solvenz zu uberzen
gen ſuchte, und ich alsdenn im Umſchlag die driu—
gendſten Poſten ſogleich abtragen konnte, ſo entſiand
jedennoch ein ſehr langdaurender koſibarer Sqhrift—
wechſel, und wie ubereilt auch das Verfahren im—
mer war, deſſen man ſich nun gewiß heimlich ſcha—
men wird, ſo nahmen doch Blume und Conſor—
ten es an, ihr Verfahren im nachſten Landgerichte
zu juſtificiren; dem zufolge lieſſen ſie das ſameriſe
Schandlibell, als die Haupturſache dieſer meiner Ver—
theidigung, unter dem rubro: Factum imploratios
nis et libellus arreſtatorum et inhibitoriorum juſtifi.
catorius, im Druck erſcheinen, auch, welches wohl zu
merken, ward ein Exemplar meinem Vater-Bruder
in Sachſen zugeſandt. Hier lag aber eben die
Schlange im Graſe verborgen.

Die



21

Die Abſicht konnte ohnmoglich, nach allem was
ich meinen Creditoren bereits ſo handgreiflich vorge—
ſtellet hatte, die Sicherheit ihrer Forderungen und
deren prompte Bezahlung ſeyn, ſondern es war der
Endzweck allein, mein und meiner Kinder Ungluck
zu banen. Denn ware das erſte geweſen, wurde man
keinen ſo ubereilten Schritt gethan und ohne Noth
Jenorme Boſten verurſacht haben, die allein

gieb hinreichend aeveſen ſeyn wurden, die
raller Schulden zu tilgen, ſondern ſie bat-

vilrnhnhtnt an durhe5*

S

J

ndnnhende auf meine Koſten eincaßiren konnen;J Di 18 dote 5ur baare Geld -ad interim anuehmen und die

hatte alsdenn noch was gefehlet, ſo war wenigſtens
meine Frau ſoloendo, und unſere Effeeten waren
weit mehr an Werth als alle meine Schulden; von
dieſen hatte man ein Jnventarium errichten und wir
uns eidlich verbindlich machen koönnen, nichts daron
zu verauſern, bis ein jeder befriediget worden. Aber
dieß war auch ſehr uberflußig. Dem gegneriſchen
Conſulenten war es recht wohl bewußt, daß mir von
jenen bekannten 11000 Rthlr. noch 6ooo Rthlr. an
Capital gehorte; denn ich hatte ihm ſelbſt wegen der
ſtatt Geld erhaltenen falſchen Obligativnen um Rath
gefragt, da er mich denn verſichert, ich wurde nie
zu bezahlen mehr ſchuldig ſeyn, als ich Valuta erhal—
ten, wie es denn auch nach dem Ausſpruch der hoch—

preislichen Regierung ſo ausgefallen iſt.

Wie ungerecht hat alſo der Mann gehandelt, daß
ſ Cl' ten und ſelbſt die Regierung wider ſein

er einen ienbeſſeres Wiſſen und Gewiſſen vom Gegentheil zu über—
zeugen ſich erkuhnet, welches, da meine damals ſo
heilig verſicherte Wahrheit nun denn auch Gottlob
gerichtlich beſtatiget worden, meinem Gegner zu groſ

ſerer Beſchamung gereichen muß.
Wer

Bz
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Wer ſiehet nun nicht deutlich das jenſeitige ſo ſeh
ubereilte und unbillige Verfahren ein. Denn det
Ausgang zeiget nunmehro daß h

bohynerachtet man meine Schulden mit Unwahrheit ſo groß auggeſchrieen
ſich jedennoch nur 2900 Rthlr. haben legitimiren kon
nen, wie das Prioritats-Urthel mit mehreren bewei—
ſet. Welche Summa denn auch der ungeheuren Con—

konnen. aDaß meine angegebene Adra alſo ißrt Richönr
keit gehabt, beweiſen ebenfals acta, iud der Cur

8

J
ſr

bonorum wird bezeugen, daß bereits davon ſo

nommen, und mich nicht honis zu cediren genothiget,
bereits die Halfte meiner Glaubiger hatten konnen be—
friediget werden, welches Geld nun fur Proceß-Ko—
ſten und andere Ausgaben nermand—
ſi  c

Creditores, ob ſie gleich ihre Bezahlung fordern
und auch erhalten konten, waren alſo, da ich ihnen
freywillig alles anbot, um deſto weniger befugt
mich zum Concurs zu zwingen, ſie ſind daher ih
rem Herrn Conſulenten aewiß meni-
ſeltu l

 e—nn nunutt, ovaß ſie bercits einen Theilwenigſtens ihres Geldes im Sacke hatten, muſſen
ſie nun mit ihrer Bezahlung ſo lange warten, bis
das Capital von 11000 Rthlr. ein Jahr nach des
Onkels Tode in Sachſen kann gehoben werden, dem
Gott noch lange Jahre ſein Leben friſten und bis auf
160 Jahr wenigſtens verlangern wolle.

Und da meine Frau, wie ich es vorhers geſagt,
ihrt illata nunmehro gerichtlich bewieſen, ſo ſind ihr
auch uber 4000 Rthlr. an Gelde und Effecten ante

omnes
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EIIILIIILI—meg vran— nicht als Baruger, wie man uns doch in

—de—alettue »apler wuutten ſich auch zu
Jöbadenas.nn. „nſeitig verlangen konnen, erboten

J

J von Rechtswegen zu betrachten.
Jch ſuchte zwar das oft bemerkte Schandlibell

durch ein gedrucktes factum defenſionis, ſonnenklar

zu wiederlegen.
Ob ich ſolches gethan habe, wird man aus der

Beylage a. zu beurtheilen im Stande ſeyn.
Jch wiederholte jeden ſ. welcher mich graviren

konnte, entwickelte deutlich alle Schwurigkeiten, deck—
te die wahre Abſicht auf, und ſagte am Ende meiner
Defenſion, daß, wenn fie mich zum Concurs nothig

ten, ſie keinen andern Nutzen davon konnten und
4 4Ê die aroßen Proceß—

unod anotregert werden könnte, daß fur Creditores am
Ende nichts ubrig blieb, wie es denn auch bey
den baar ausſtehenden Schulden nunmehro warklich ſo

ctſchehen iſt.Aber alles dieſes half nichts, ich predigte tauben
Ohren, und man brachte mich, aller Vorſtellung ohn—
geachtet, ſo aufs außerſte, daß ich bonis zu rediren

gemußiget wurde.
Ans dem doffentlichen Proclams erhellet es aber

deutlich, daß ich immer behauptet Solvendo zu ſeyn,

Ba4 ſo
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ſo wie der richterliche Ausſpruch die Wahrheit meines
allerti nunmehro ganz offenbar bewtiſet.

Da nun unerhorter Weiſe, ſelbſt meine Alimenten
Gelder mit Arreſt bekummert, inhibitoria auf alle
das Meine gelegt, und noch zuletzt verſiegelt wurde;
war es würklich andem, daß die Drohung in Erful—
lung gebracht ward, die jmer zu meiner Quaal

ùſchaffene Blutigel, unter roößter Betheurung
2,— die ſeiner gewohnl cogelaufig ſind, uue
noch dahin bringenoſtaſſen h

dani

ien Matroſen iß
r woltz.Ahalarn

ch urcht ſo
ielten ſollte, wo mein Haupt ruhen konntet.

Bey aller meiner Solve
Ueberzeugung, daß man mi

n2, und gewiſſer innerer!

ch unter d Aie ganz rmennicht zahlen konnen, n,ar der fatale Zeitpunkt nun—
mehro doch wurklich eingetreten, daß ich mit Frau
und Kindern in aller Still e aus Hunger und Man—gel aller Bedurfniſſe krepiren muſſen.

Gewiß wurde dieſes unausbleiblich geweſen ſehn,
wenn, Dank ſey es dem treuen und ſchleunigen Bey—
ſtand des Herrn Etats-Raths g.! derſelbe nicht die
baldige Verfugung zu unſern nothwendigſten Lebens—
unterhalt und Verpflegung

hatte. ſo ruhmwurdigſt gemacht

Geſegnet ſey dafur auch dieſer wud' G
r ige rreis;geſegnet in der Zuknnft ſey Seine theure Aſche; und

Sein mir unvergeßliches Andenken geſ tſ
tcgne ey Sei—ne Nachkommenſchaft, die ſich niemals durch Thaten

beſchmitzt hat, welche wohl
dadurch auf ſich ſelbſt, und
ſtehung Schimpf und Schaän

Nun war denn auch die

andere begangen, und
die Urheber ihrer Eut—

de verbreitet haben.

Abſicht daß ch t GJ t nu e—walt zum Concurs ſollte gebracht werden, in ſo weit
erreichet.

Zwar



Zwar erhielte meine Frau ſo gleich eine Abſon
derung, von dem, was ſie nachhero bewieſen hat, daß
es das Jhrige ſey; von welchem ſie aber, ob ſie gleich
alles praſtiret hat, was man von ihr verlangte, noch
bis dato den aten Aug. 1787. da ich dieſes ſchreibe,

niicht das geringſte wieder hat habhaft werden konnen,
ſondern noch immer durch Chicanen ihr vorenthalten
wird; ob ſie gleich auf keinerley Wriſe ihr das allerge—

ringſte von den ihrigen nehmen und vollig Beute mar
gchen konnen:

Deſto begieriger aber fiel man auf alles was Mein
konte genannt werden, beſonders aber ſchien man es
recht auf meine Kleider gennzt zu haben, um wo

maoglich mich recht zu demuthigen, und ſo nackt zu
machen, daß ich nicht einmal auf der Straſſen ſtan—

desmaſſig erſcheinen konnte; zu dem Ende verkaufte
man ineinen ganzen Kleider-Vorrath, der mir uber
6oo Rthlr. gekoſtet hatte, fur die bagatelle von 79 1
Rthlr. welches leicht begreiflich, da ſammtne Klei—

mit reicher Weſte fur 11 Rihlr. verſchleudert wurden. J

1

der fur zund faſt neue feine lackene beſetzte Kleider J

Welche kleine Summe aber keinesweges meinen Cre—
ditoren zum Nutzen kam; und denen wurde es auch
wenig geholfen haben, ſondern es wurden mit ver— J

wandt zur Beſtreitung der frivolen und ganz unnu— J

tzer Weiſe verurſachten Koſten.

Aber in welcher Chriſten-Welt iſt es denn wol er— 4
laubt, mit der Execution anzufangen, und einem
Schuldner die Kleider vom Leibe zu verkaufen, ſo

lange es noch nicht ausgemacht und bewieſen, daß
er ſeine Schulden anderweitig zu bezahlen ganzlich
außer Stande ſey.

Der Herr Blume und Conſorten konnen alſo leicht
lich ermeſſen, daß, da ich nunmehro bewieſen und

voch ferner beweiſen kann, welcher Geſtalt dies ihr

B5 gewal
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gewaltthatiges Verfahren ſchlechterdings unbillig, und
rechtswidrig geweſen, ich nunmehro unter andern
auch die Reſtitution aller dieſer meiner ſo muthwil—
lig verſchleuderten Sachen in natura wiederum zu—
ruck zu fordern befugt ſey.

Nun hat man uberdem dieſen mir ſo luderlich an—
gehalſten Concurs von 1783 bis jetzo 1787, durch al—
lerley juriſtiſche Seitenſprunge, uberflußigen Schrift—
wechſel, ungewohnliche Dilationen und andere Um—
wege, um nur die Koſten zu vergroßern, hinzuhalten
allen moglichen Fleiß und Muhe verwendet; und
gewiß, wurde er zum Vortheil des jenſeitigen Anwal—
des noch einige Jahre langer aufgehalten werden,
wenn nicht nunmehro die baaren Gelder bereits alle
angewandt, und der Richter durch mein vieles Bit—
ten und Flehen ware beweget worden, dieſer unerhort
lang daurenden Streit-Sache, endlich Maaſſe und
Ziel zu legen, obgleich bis dato das vollige Ende und
die Liquidirung noch nicht geſchehen, und GOtt weis
wie lange es noch dauren wird, bevor ſie ihren An-
fang nimmt.

Jch geſtehe es gern, daß recht ſehr viel Zutrauen
dazu gehore, einen anſehnlichen Theil ſeines Vermo—
gens der Willkuhr eines Anwaldes ſo ganz aufzu
opfern; ich glaube aber auch, daß kein Advocat das
Vertrauen ſeiner Clienten ſo vdllig genoſſen, als
eben der meiner verblendeten Creditoren, welche zu
ihrem eigenen Schaden und großten Nachtheil ſich
von ihm ſo blindlings haben leiten laſſen; wovon ich
nur ein einziges Beyſpiel anzufuhren, mich gemußi—
get ſehe.

Jch fand nemlich, daß man dem Concurs eine
ganz hinterliſtige Wendung zu geben ſich außerſt be—
muhete, daß, wenn dieſer Kunſtgriff nach ſeiner bo—
ſen Anlage gelungen ware, es fur meine Honneurr
und meiner Glaubiger Bezahlung in der That ganz
mißlich ausgeſehen haben wurde. Jch frug alſo eini—

gt
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ge meiner Glaubiger, ob ſie denn auch wohl wuſten,
wie es anjetzo mit ihrer Rechts-Sache, und in wel—
cher Gefahr ſie waren, ſiunde: Aber keiner wuſte hie—
von das allermindeſte, und ſie verſicherten mich, daß
ſie aus großen Zutrauen zu ihren Atdvocaten,
denſelbigen vollig ſchalten und walten lieſſen.

Beſorgt alſo, nicht allein fur meine Ehre, ſon—
dern auch fur die Befriedigung meiner Glaubiger,
ſetzte ich meine Gedanken zu Papier vid. Beylage B,
ſtellte meinen Creditoren die Gefahr wegen ihres Gel—
des darinnen ganz deutlich vor Augen, und gab ih—
nen einen Wink, wie ſie das bisherige widerrechtliche
Verfahren noch abandern, und die Anwaldiſchen Ab—
ſichten vereiteln knnten. Da nun der Kaufmann Pip—
ping es ſich gleich anfangs fur das gemeinſchaftliche
Wohl ſo herzlich ſauer hatte werden laſſen, ſendete

ich dieſen Aufſatz, nebſt einen ſehr hoflichen Hand—
ſchreiben an ihm, in welchem ich recht inſtandig bat,
er mochte es doch allen Creditoren communiciren. Jch
erhielte aber alles offen wiederum zuruck, und oben
auf dem Convert war geſchrieben:

»Der Raufmann Pipping will des Cammer
 herrn ſein Brieftrager nicht ſeyn.“

Ein wunderliches Betragen dieſes Mannes, denn
da es auf mein und der Meinigen Ruin ankam,
war er der emſigſte Brieftrager, von Schuſter, Schnei—
der und Topfer, mit ſo vielem Eifer, als wenn er
ſein Lebelang dies metier getrieben hatte; nun es aberr
auf die Bezahlung aller ankam, weigerte er ſich eine
ſo geringe Bemuhung zu ubernehmen.

Herzlich wunſche ich, daß er, der Herr Pipping,
nie von ſeinen Glaubiaern, deren er wohl, wer weis
wie viel, zu haben, nicht in Abrede ſeyn wird, ſo wie
ich moge uberfallen und gemißhandelt werden, und
daß, wenn es ja geſchehen ſollte, wie denn kein Kauf

mann,
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mann, beſonders ein ſo ſehr kleiner, fur dergleichen
Schickſal jemals ganz ſicher ſeyn kann, er alsdann
Leute antreffen moge, die billiger denken und handeln
als er.

In dieſer Verlegenheit, da ich doch nicht gern
haben wollte, daß andere rechtſchaffene nicht ſo ubel
denkende Creditores durch das ſittenloſe Betragen die—
ſes Mannes beeintrachtigt werden ſollten, addreſfirte
ich mich an den Heerfuhrer der ganzen Zunft, den
Kaufmann Blume, dem ich ſchrieb, daß der groöbe
und kurzſichtige Pipping dieſe kleine Bemuhung nicht
hatte ubernehmen wollen; ich erhielte aber auch von
hier, meinen Auffatz zuruck, doch mit der etwas
hoflichern Antwort, daß er ſich mit einem ſolchen Ge
ſchafte nicht befaſſen könntte.

Kurz darauf aber erhielt ich einen drohenden Brief
von benannten Pipping, der eben war zugegen gewe—
ſen, als mein Paquet bey Blume ankam. Diiſer lie
be Mann verſicherte mich bey ſeiner, Ehre, daß einer
meiner Creditoren von dieſem meinen Circular Gr
brauch machen wurde; ſie hatten ihre Sachen einem
Manne ubertragen, der alle ihr Zutrauen beſitze
und ſolches nicht verlieren konne und wurde,—
wenn ich auch tauſend Circulare ergehen ließ, ich
mogte mich gegen meine Creditores beſcheidener be
tragen, und ſie nicht noch mehr gegen mich aufbrin—
gen, und ob es nicht genug ware, daß ich ihnen
Waaren abgeſchwatzt habe, deren Bezahlung ſie nie—
mals erhalten wurden c.

Der wahre Sinn dieſes dictatoriſchen Ausſpruches
iſt aber wohl kein anderer als dieſer:

Wir haben es uns ein fur allemal vorgeſetzt, Sie,
mein Herr! ſo viel nur moglich iſt, ganz zu Grunde
zu richten; alle Mittel, die Sie uns zu unſrer Befrie—
digung gutlich anweiſen, ſtoſſen wir trotzig zuruck;

unſer
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unſer Advocat allein iſt der Mann, der nicht in der
Bute, ſondern durch Gewalt, Liſt, Klugheit, und den
Weg Rechtens uns zu dem unſrigen helfen kann und
oll. Was lieget daran, wenn er uns dasjenige mit
chweren Koſten verſchaft, was wir von Jhnen gut—
villig ohne Koſten erhalten konnten; und weun Sie es
ins auch noch ſo klar, und offenbar erweislich ma—
hen, daß die rechte Abſicht unſers theuren, wertheſten
Advocaten eben nicht ſey, uns zu unſerm Gelde
viederum zu helfen, ſondern ſein ganzliches Beſtreben
iur dahin gerichtet, ſolches einem tertio zuzufpielen,
ind ſelbſt dabey zu profitiren, ſo ſind wir doch vollig
amit zu frieden, wenn nur Sie, mein Herr! der
eidende und unterdruckte Theil verbleiben, und da wir
iun, der Vorſehung ſey es gedankt! durch Hulfe
ind unverdroßenen Beyſtand, unſers liebreichen
lnwalds, es bereits ſo weit gebracht haben, daß Jh—
ſen nur noch eben das Athem holen ubrig geblieben,
o machen Sie uns ja nicht noch boſer, ſonſt ſchnuren
yu ihnen auch die Kehle vollig zu; und warum denn
as? blos damit wir das Vergnugen haben, denn
derrn. Advocaten ein kleines Verdienſitgen auf derv
doſten zuzuwenden. Dieſes war die rechte Auslegung
on jener Zuſchrift.

Daß ich aber jemanden Waaren abgeſchwa
“tzet haben ſoll, die ich zu zahlen nicht im
»Standendas ſaget mir ein Schurke nach!“

Nach dieſer kurzen Geſchichts-Erzahlung wird
vohl niemand mehr in Zweifel ziehen, daß nie ein
Zatanaus den andern unfreundlicher und ſchlimmer
ehandeln konne, als ich gehandhabet worden, folg—
ch mein angenommener Satz, daß ein Menſch des
ndern Teufel unumſtioslich wahr verbleibe, und daß
iein Quaal-Geiſt der allerſcheußlichſte ſey den Luci
zr aus ſeiner acherontiſchen Gruft, Menſchenkinder
qualen, jemals ausgeſendet hat.

Aber
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Aber nunmehro muß ich auch mit Grunden be
weiſen, daß das gegen mich gedruckte Schandlibell
lauter ausgeheckte Unwahrheiten und Lugen enthalte,
nur zu dem Ende zuſammengeſtoppelt, theils dem
Publico, und wo moglich dem Richter ſelbſt ein
Blendwerk vor;umachen, theils auch, meiner Ehre
und auten Namen dffentlich einen Schandfleck anzu
hangen, und durch ſothane teuſliſche Bezuchtigung,
mir und meinen Kindern die Gunſt meines Onkels in
Sachſen zu rauben, und durch den Verluſt dieſer
Gunſt uns vollig unglucklich, auch ſelbſt auf die Zu—
kunft unglücklich zu machen.

Die Wahrheit dieſer letzteren Behanptung be—
weiſet unumſtoßlich ein Brief de dato Rockendorf den
25ten May 1724, darinnen mein mir ſonſt ſo gewo
gener Herr Onkel ſchreibet, daß ihm das Factum, das
Schandlibell meiner Creditoren in Leipzig eingehan
diget ſey.

Wodurch er denn bewogen worden mir
hiemit zu declariren, daß weder ich als
ein ſolcher Verſchwender, noch ſelbſt
meine Rinder von ihm jemals etwas zu
hoffen hatten, und daß er ſeine Diſpoſi—
tion ſo bundig gemacht hatte, daß mei

»ne bekannte Proceßſucht nichts dagegen
 wurde finden konnen.“

Alſo durch das gedruckte Factum war. er
zu dieſer Verfugung bewogen worden; und
was ſagen nun meine boshaften Verlaumder und Eh—
renſchauder? Konnen ſie dieſen, mir und meinen Kin—
dern durch ihr Schandlibell verurſachten unwieder—
bringlichen Schaden wohl jemals erſetzen? Niemals
ſind ſie dieſes vermogend, und packten ſie auch allen
ihren Schwefelkram zuſammen.

Nichts
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Nichts alſo kann ſataniſcher ſeyn, als einen ſonſt

in gntem Ruf ſtehenden Mann, der uberflußig ſolvent
iſt, der die allerleichteſten und ſicherſten Mittel zur
Befriedigung ſeiner Creditoren von ſelbſt, ganz ohne
allen Zwang anbietet, auf Aurathen bekannter boſer
Menſchen zu uberfallen, bis aufs Hemde auszuziehen,

durch einen erzwungenen Concurs, und die dadurch
verurſachten Koſten ganzlich zu ruiniren, ohne daß
dadurch fur dieſe ihren Nachſten ſo unmenſchlich han—
delnde, der geringſte Nutzen, im Gegentheil aber
noch dazu großer Nachtheil hervortriit; und hiermit
nicht zufrieden ſeine Ehre untergraben, und auch auf
die Zukunft mit den Seinigen unglucklich zu machen.

Leute, die ſo zu denken und zu handeln ver—
mögend, deren Rorper muß mehr als ein
Beelzebub bewohnen.

Die Straſſenrauber in Engelland fordern von
einem Wanderer die Vörſe, giebt er ſolche freywillig,
ſo ſind ſie ſo billigdenkend, den Reiſenden weiter un—
gekrankt zu laſſen. Aber dieſe ſanbere Herren, meine
CEreditores und ihr menſchenfeindlicher Auwald, ſind
mit dem was ich ihnen freywillig anbot, und al—
les was ich in meinem Vermogen hatte, und mehr
als hinkeichend befunden iſt, nicht jufrieden, ſondern
wollen außer meinem Vermogen, noch Ehre, Leib und
Leben; Schade iſt es, daß ſie nicht auch die Seele
erhaſchen und als eine gute Beute mit zur Holle hin.
unter fuhren konnen.

Nun leſe ein jeder Unpartheyiſcher und Wahrheit—
liebender dasjenige Schandlibell, welches leider ge—
nug. bekannt und in jedermanns Handen beſindlich,

alſo uberflußig iſt, hier als eine Beylage beyzufugen,
man leſe es und zugleich meine damals im Druck
gegebene hieran gebogne Defenſion ſub Beylage A,
ſo wird man, nachdem nunmehro alle zuſammen get

knupfte
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knupfte juriſtiſche Knoten gerichtlich aufgelofſet wor
den, ohne weiteres Kopfbrechen, ſogleich finden, daß
das Schandlibell, ein mit lauter Lügen und unerwris:
lichen Factis angehauftes Regiſter ſey.

Aber iſt es denn in dieſem Lande, wo man ſonſt ſo
ſehr von Billigkeit, Recht und Gerechtigkeit ſpricht?
iſt es, ſage ich, erlaubt, dergleichen boſe Thathandlun
gen ſo ungeſtraft zu begehen? Der Ausgang wird und
muß es zeigen, ob man in dieſem unſern ſonſt ſo ge—
benedeyten Vaterlande, einen redlichen Mang der
Wuth und Rache einer Parthey, vielleicht durch eintn
argliſtigen Rabuliſten aufgehetzten Leuten ſo ſchlech—
terdings aufopfern konnen?

Wenn'ich den Verfaſſer der Schandſchrift leider
nicht perſonlich kennte, ſo wurde doch die Schreibart
ihn alſobald bekannt machen; denn ſchon bey allen
Gerichten hat er ſichs durchgehends zur Gewohnheit
werden laſſen, und es ſich nicht nach dem bekannten

axiom, in ſeinen Proceſſen befliſſen, der Perſon
Fretund, und der Sache Feind zu ſeyn, ſondern daß
er als ein wahrer Hannibal auf ſeinen Gegner fallt,
und ihm ſeiner Ehre um guten Namens nicht allein
zu berauben, ſondern auch weun er es nur wagen
durfte, ſelbſt am Leibe zerfleiſchen wurde. Jch und
das, ganze Publicum hat es ſchon mehr als einmal
erlebet, daß er wegen grober Anzuglichkeiten, die
nicht zur Sache ſelbſt gehorten, ſondern nur zur per—
ſonlichen Beſchimpfung gereichten, durch Befehl des.
Gerechtigkeit liebenden Richters genothiget worden,
mehr als die Halfte ſeiner Satz-Schrift. gegen mich
wiederum zuruck zu nehmen.

Jn dieſem facto aber hat er ſich ſelbſt in Bosheit
ubertroffen, und hinter der Larve unterſchiedener, viel
leicht nicht viel beſſer als er denkender Leute, recht die
Rollt eines vprſetzlich bofen, mit Argliſt und perſon«

lichen
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lichen Haß bewafneten Belials meiſterlich geſpielet,
um wo moglich durch ſeine liſtige Vorſpiegelungen
und kunſtliche Verdrehungen auch der allerredlichſten
Handlungen, den Nichter zu hintergehen; welches
ihm aber nun, der Vorſehung ſey es gedankt! wider
alle Erwartung abermals mißlungen iſt.

Zwar habe ich bereits in meiner damaligen, auch
nunmehro hier wieder beygefugten Defenſion die
Nichtigkeit des jenſeitigen Libells ſonnenklar bewie—
ſen; doch iſt die ſauthenticitas meiner aſſertorum aller—
erſt nunmehro unwiederſprechlich beſtatiget worden,
und nunmehro finde ich mich auch allererſt berechti
get, damit ich nicht rine allzuweitlauftige Excurſion
machen moge, nur einige wenige meiner Ehre vorzug—
lich zum Nachtheil gereichende gravamina zu beruhren.

Boslich wirft man mir darinnen gegenſeitig vor,
daß ich uberhaupt die Pflichten eines rechtſchaffenen
und wohldenkenden Mannes, nicht beobachtet, mehr
verzehret und mir angeſchaft hatte, als ich jemals zu
bezahlen im Stande ware, welches Blume und Con
ſorten zu beweiſen heilig verſprochen, ſothanen Be—
wris aber zu fuhren, bis itzo ſich noch nicht erfrechet
haben.
Hattt man nicht die unlautere Abſicht gehabt,

meinen moraliſchen Chararter bey der ehrbaren Welt
uberhaupt ſcheuslich zu ſchildern, ſo wurde man ſich
nicht erkuhnet haben, ſelbſten die Pflichten zu nennen,
welche ich gegen andere zu beobachten, oder nicht zu
beobachten hatte.

Denn wie viel ich jemals verzehret, verwendet,
oder nach ihrer beliebten Mundart, verſchleudert habe,
das alles ging meint Creditores nichts an, und es iſt
kein Schuſter, kein Schneider, vder Schwefelſtucken
Kramer in der Welt, jemals befugt geweſen, Rechen
ſchaft hieruber von mir zu fordern.

C Jhre
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Jhre Sache war allein nur das punctum litis zu

beruhren, und dem Richter zu ſagen, ich ſey ihnen ſo
und ſo viel ſchuldig; ich hatte mich zwar erboten, ſie
nach und nach zu bezahlen, ihnen auch alle moglicht
Gicherheit zu geben verſprochen, aber ſie wollten durch—
aus nicht warten, und ihr chriſtlich zum lieben Frie—
den ſo ſehr geneigter Anwald zwinge ſie richterlichen
Beyſtand zu imploriren. Eben ſo ſehr eifrig ließ
man es ſich angelegen ſeyn, alles auszuſpuren, und
in gewiſſe Erfahrung zu bringen, ob ich auch je—
mals ein Vermogen gehabt, wie viel ich beſeſſen
und woju ich es verwendet.

Hatten ſie mir nur einen Wink gegeben, ſo wurde
ich ihnen unwiderſprechlich bewieſen haben, daß ich
chedem mehr als zoo, ooo Rthlr. an baaren Vermo
gen beſeſſen, welches ich durch widrige Schickſale ver
toren. Dieſes aſſertum beweiſet ein ehrlicher Mann,
ein Schurke aber behauptet,

daß ich mein Vermogen vergeudet, und andere
Leute wohlbedachtlich in Gefahr geſetzet, das
Jhrige zu verlieren.“

Man entblodet ſich nicht, abſeiten meiner Eredito—
ren zu behaupten,

daß ich beſonders ſeit 1780 den unerlaubten
Vorſatz gefaßt Schulden zu contrahiren, die ich
nicht bezahlen konnen noch wollen.“

Da nun aber bey Regulierung des Concurſes das

Gegentheil zu Tage geleget worden, ſo iſt und blei—
bet auch dieſe Behauptung eine meiner Ehre hochſt
nachtheilige infame Bezuchtigung, welche, da ich mir
in Betref dieſer, und aller ubrigen ſchandlichen Auf—
burdungen, bereits die actionem injuriarum gericht
lich vorbehalten, ich den Blume und Conſorten auf
forderé, zu beweiſen, und bis dahin Blume und Con—
ſorten zuſamt ihren Anwald, fur gottloſe Calumni—
anten declarire.

Die
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Die abgeſchmackte Anmerkung im gten d iſt ſchon

widerleget, und kann weder mir noch meiner redli—
chen Frau, der man doch auch gern eins verſetzen
wollen, jemals ſchaden; ſo wie das elende lacherliche
Gewaſche in Betreff meines Standes und Ranges,
nicht die mindeſte Aufmerkſamkeit verdienet.

Der Character eines ehrlichen Mannes war und
iſt von jeher derjenige, den ich vornemlich nach—
ſtrebte, und welchen ich auch bis an mein Ende
beyzubehalten trachten werde. Alles ubrige, wje
anſehnlich und glanzend es auch immer ſcheinen
mag, iſt in meinen Augen nur eine Kleinigkeit und
Nebenſacht.

Den kleinen magnetiſchen Kitzel, den der luſtige
Fabrikante des gegenſeitigen ſacti, im Betref des an
jetzo von mir bewohnten Hanſes, ſich zu machen be
muhet iſt, kann ich mit aller Gleichgultigkeit anſehen,
und ihm die Freude gonnen, daß, ob wohl er den
ungerechten Proceß dieſes Hauſes gegen mich verlo—

ren, und mir daſſelbe wider ſeinen boſen Willen
raumen muſſen, er doch Gelegenheit gefunden hat,
mir in eben dieſem Hauſe eine Holle zuzubereiten, ob
gleich nicht völlig ſo heiß, daß ich daraus hatte ent—
fliehen muſſen.

Jn dem pten s. wird der erlogene und nunmehr
unwahr befundene Satz, mit frecher Stirne be
hauptet:

Daß meine activa nur in lauter Unerfindlich—
»feiten beſtunden.“

Das Gegentheil davon iſt ebenfalls gerichtlich be
wieſen.

Jch gab damals außer den 6ooo Rthlr. RanzionsSreieitenburger Geldern noch 4391 baar und ſicher aus

C2 ſtehende
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ſtehende Schulden an. Von den baaren Gelde find

bereits eingelauffen:

Die deponirten Schinkele ſgod Rthlr.
Der große Theil von denen Heinzi

ſchen 700Der Reſt iſt im nachſten Umſchlag fallig.

Von den Wittwen-Gelder z300
Der Witenſche Pol urs

dieſer betragt auſſer einer eingegegangenen 4 jahrigen
Hausmiethea 119 Rehlr. jahrlich, und dem Gelde fur

verkaufte Sachen bereits 1818 Rthlr.. Der Winkeleri
iſche oder Leipziger Erbſchafts-Poſten von 2500 Rtbhlr.
iſt dem Kaufmann de Dubbeler von der Regierung

iu ſeiner Bezahlung angewieſen. Auch der Wal—
deckſche Poſt von o6 Rthlr. kann nicht unter die Un
erfindlichkeiten gerechnet werden, da ich auch dieſes
Beld aus ſeinen Butern, welche im Concurs admini

flriret werden  zu ſeiner Zeit erhalten werde.

Alles obige bereits eingegangene Geld hatten Ere—
iditores, wenn ſie als redliche Leute gegen ſich ſelbſt
und gegen mich handeln wollen, bereits in ihrer Ta—
ſche haven konnen, ſo aber iſt es fur uns alle verloren

grgangen und nur.die Advocaten haben ihre Beute
davön erhaſcht.

Igch wunſche von Herzen, daß alle Poſten in denBuchern meiner Glaubiger nur ſo ſicher als dieſe

meine damalige angegebene Activa waren, dereinſt
mogen erfunden werden.

Wo ich aber ſonſt mit meinen Geldern und Sa
chen geblieben, und wozu ich ſie verwandt habe, davon

habe ich Niemanden, vielweniger ſolchen Leuten die
ihre Bezahlung erhalten, Rede und Antwort zu geben.

it

Da es nunmehro nach Urthel und Recht vollig
ausgemacht iſt, daß ich wurklich um 5500 Rthlr. durch

das
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das Hamburger Negotium hintergangen und betrs—
gen worden bin, und dieſes Geld nun der Concurs-—
Maſſe zu gute kommt, ſo muüſſen die im gten ſ. aus—
geſpiene Lugen von Blume und Conſorten, dieſesmal
beſchamt wiederum zuruckgenommen und von ihnen
ſelbſt verſchluckt werden.

Gewiß muß es in dem Capitolio dieſer Leute ſehr
windig ausſehen, wenn ſie abermals ſich an mein Haus
wagen, und daſelbſt ſ. q. einen ausgebauten Kaſten
mit ihren Geiffer zu beſchmutzen gedenken. Eine Sa—
che, die abermals das punélum litis nicht betrift, und
keiner weiteren Wiederlegung wurdig iſt. Glanben
ſie indeſſen, daß der Erker, der bereits 1oo Jahr we
nigſtens an dem Hauſe geſeſſen, einen Kaſten ahnlich
ſey, ſo iſt doch wenigſtens dieſer dem Kaſten des Herrn
Blume ſo ahnlich, als ſich Bruder ahnlich zu ſeyn
pflegen; nur daß der meinige nicht ſo wie der Sei—
nige den Nachbaren und Vorubergehenden einen na—
hen Einſturz drohet.

Wenn 8S. 11. geſagt wird:
»daß ich durch mein Anerbieten meine Creditores

auf das Glatteis gefuhret habe;
ſo wird man doch nun wohl gegentheils nach gluckli
cher Endigung dieſer Sachen, ganzlich uberfuhret
ſenn, daß ſie nicht von mir, ſondern von ihrem eige—
nen klugen Rathgeber aufs Glatteis gefuhret wor—
den, und daß ſie ben bewandten, Umſtanden und bey
der großen Gefahr, in welcher ihr eigener Anwald ſie
fuhren wollen, noch Gott danken konnen, daß ſie
mit geſunden Gliedern, ohne den Hals zu brechem
ſo gut vom Glatteiſe gekommen ſind. Jch beſorge
aber doch, daß ihnen dieſe Promenade noch einen hef
tigen Schnupfen wenigſtens verurſachen werde.

Jm r2ten ſ. erwahnet man abermals auf eine
recht verachtliche Weiſe:

C3 daß
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daß melye Fran Creditores eingeladen, um ih
nen wegen ihrer Befriedigung Vorſchlage zu
erofnen.“

Hievon aber hat ſie gewiß, beſonders nunmehro—
da ihr Vermogen gegrundet befunden worden, viel
Ehre und die Schande ruhet nebſt dem daher erwach
ſenen Schaden allein auf die Gegnere, welche ihre
Ohren durch das Bellen eines Verfuhrers ſich ganzlich
verſtopfen laſſen.

s. 13 bis 16. ſind lauter attentata, deren ſie ſich
ſelbſt ſchamen werden und ſind zum Theil bloſſe Wie
derkauung ſolcher Vorwurfe, die zu ſeiner Zeit in An
erinnerung gebracht werden ſollen.

F. 17. hat man alle redliche Abſichten meiner Frau
en lacherlich zu machen, ſich recht geflißentlich bemuhet.
Wenn ſie von dieſem angezogenen Orte behaupten und
ſagen, daß ſie mir nicht hatten trauen konnen, ſo
muſſen ſie doch auch zugleich ſich erinnern; daß wir
dergleichen Zutrauen von dieſen guten Leuten nicht
verlanget, vielweniger erbeten haben. Vielmehr ha—
ben wir gleich anfanglich, bey der erſten Motion un—
ſerer Glaubiger, wie ich ſchon vorhero bemerkt habt,
unſere Documenta und alles was in unſerer Macht
war, freywillig angeboten.

Aber warum wolte man dieſes ſo heilſame Obla-
tum nicht annehmen? Antwort:

Bloß darum, weil wir zu einfaltig waren unſer
eignes Beſtes einzuſehtn und wie wir unſern redlichge—
ſinnten Anwald fragten, er es fur ſein Jutereſſe nicht
nutzlich achtete. Denn hatten wir die Offerte ange
nommen, ſo hatten wir zwar ohne allen Lerm und
Koſten unſere Bezahlung erhalten, er aber hatte nicht
im Truben fiſchen, und zu ſeinen ihm ganz unerwar—
tet uber den Halsgekommenen extra-Familien-Ausga
ben, aus dieſem Zank etwas erhaſchen konnen.

S. 17. ſagen
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5. 17. ſagen ſie:
ſie hatten nicht zugeben konnen, daß ich uber
alle noch etwa eingehende Gelder ferner eigen—
machtig diſponiren ſollen.“

Aber wie lacherlich iſt das, und wie wenig ſcha—
men ſich Creditores, ſich ſo ganz offenbar zu wieder—
ſprechen; denn wir haben uns dieſer Diſpoſition
nicht allein freywillig begeben, ſondern auch alles Geld
von ihnen ſelbſt eincaſſiren zu laſſen, uns erboten.

Noch ferner geben ſie an, ich hatte ja ſelber be
hauptet, daß der Leipziger Poſten von 2500 Rthlr.
Aallererſt nach etlichen Jahren fallig ware.

Das iſt wahr. Aber, ihr vorſichtigen Herrn!
glaubtet ihr denn durch erregten Concurs euer Geld
fruhzeitiger zu erhalten? Jhr werdet nunmehro fin—
den, daß dis der naheſte Weg nicht ſey, daß aller Vor—
eiligkeit ohngeachtet, nunmehro faſt 4 Jahr verfloſ
ſen ſind, ohne daß jemand anders, als die Hrn. Ad—
vocaten einen ßl. in die Hande bekommen haben und
daß ihr nun, da die baaren Gelder alle drauf gegan
gen, noch weit langer werdet warten muſſen.

AIllſo war die Bewurkung eines Concurſes nicht
der Weg zur baldigen Bezahlung zu gelangen, ſon

dern blos die Erfullung boſer Abſichten.
So in die Sinne fallend, grundfalſch und erlo—

gen war ihre Angabe ferner.
Daß ich meine Ereditores nur mit inexigibelen

Pratenſivnen abkaufen wollen, um nur den Reſt
meines Vermogens fur mich in Ruhe und Frieden
zu genieſſen;

Das ware nun freylich von mir eine Tour
de Cartouche geweſen, und was wolte ich denn
tfur mich behalten?, Bot ich nicht ihnen alles, ja
ſo gar die johrige Hausmiethe von ſelbſt an?

C4 Wie
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Wie nun aber alles dieſes, und was ſonſt noch
in ihren, bey hochſter Landes-Regierung, zu meinem
groſten Nachtheil und Beeintrachtigung meines guten
Namiens ubergegebenen Schriften, boslich zun Tage ge
leget, bewieſen werden konne, und in wie fern ſie mir
die, durch einen ſo frivolen und ſo gar in den Lau—
des Geſetzen verponten Concurs, verurſachte ſchwere
Koſten wiederum erſetzen können und muſſen, das wird
die hochſtpreisliche Gerechtigkeitsliebe des Richters zu
ſeiner Zeit zu entſcheiden geruhen.

So viel iſt und bleibet indes gewiß, daß meine ſo
muthwillig litigirende Glaubiger, mir meine zugeſetzte
Geſundheit, die verlorene Gunſt meines Onkels in
Sachſen, nebſt dem daher und durch den erregten Con
curs entſtandenen großen Schaden, nimmermehr wie—
der erſetzen konnen, wenn ſie auch, wie ich bereits ge
ſaget habe, alle ihre Kramladen und Schwefelſtu—
cken-Boutiquen in eine maſlam zuſammen ſchmelzen
wolten.

Auſſer den bereits angefuhrten, trugen Blume und
Conſorten kein Bedenken, in ihrer Bitte wegen einer
Verſiegelung, ſich noch folgender herben Jnjurien zu
bedienen, und dem Richter als wurkliche Facta ganz
ungeſcheut anzuhangen:

1) Meine Frau und ich hatten Waaren ausge
nommen, die wir blos darum Anfangs im
mer bezahlt hatten, damit wir ſie nur dadurch

»locken, und uns Credit erwerben mogten. Die
 ſes heiſſet ſo viel, wir waren feine. Betruger.

Einen jeden rechtſchaffenen Maun muß dieſes ab
ſchrecken, auch nicht einmal das. allernothwendigſte
von ſolchen Kaufleuten und Kramern zu erhandeln.
Lubeck und Hamburg bedienet uns in ahnlichen Fallen
redlicher, anfrichtiger und dankbarer.

2)“ Vir
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2) wWir hatten in einem fremden Hauſe, von wel—

chen uns kein Stein gthore, uber 1ooo Rihlr.
 verbauet und verſchwendet.“

Dieſes aſſertum iſt in beyderley Betracht, nemlich
ſowohl in Anfehung des verbauten quanti, als auch in

Anſehung des beſtrittenen Eigenthums-Rechts, aber—
mals grundfalſch und erlogen; denn das Haus ſelbſt iſt
mir, meinen Kindern und Nachfolgern gerichtlich zu
erkannt. Zwar koſtet mir die Reparatur 1800 nicht
tooo Rthlr., aber damit habe ich und meine Kinder

ü

uns auch eine Revenue von wenigſtens 250 Rthlr ver
ſchaft. Alſo iſt mein Geld nicht verſchwendet, ſondern
gewiß recht gut angeleget worden.

3) Wir hatten uns mit ihrem Schweiß und Blut
bereichert.“

Dieſes, iſt eine eben ſo große Unwahrheit, als al—
les ubrige, weil ſie insgeſammt ihre Bezahlung erhal

ten haben. Wohl aber hat der Verfaſſer der Schrift,
ſich von dem Schweiß und Blut ſeiner Clienten, und
von den Meinigen bereichert. Und wiederum

4) Wir hatten vorſetzlich Schulden contrahiret,
die wir nie bezahlen könnten.“

Dieſe boſe Calumnien find durch den richterlichen
Epruch bereits wiederleget.“

5)“ Meine Frau hatte Glaubigern eine Anwei—
ſung auf ein in bloſſen Chimairen beſtehendes
Capital gegeben.

Wovon aber nun das Gegentheil klar bewieſen
und zu Tage lieget, indem der Concurs-Maſſe wurk—
lich von dem ſo. genannten chimairiſchen Capital
4500 Rthlr. zuerkannt worden. Da meine Schulden
ſich aber auf keine zooo Rthlr. belaufen, ſo denke ich,
wird man ſich voöllig beruhigen konnen.

E5 6)“ Mei—
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6)“ Meine Frau ware mit mir doli partieeps. Bey

»unſerm unternommenen Betruge konne alſo auf
»ihre etwa Eingebrachtes nicht mit reflectiret
 werden.“

Da meine Frau weder mit meinen Schulden,
Hausbau und ubrigen Verkehr in der allermin
deſten Verbindungg ſtehet, oder jemals geſtanden hat,
ſich auch fur nichts verſchrieben, ſondern was ſie ge
kauft, alles mit baarem Gelde bezahlt hat, ſo fordere
ich Blume und Conſorten wegen dieſer meiner Frauen
aufgeburdeten Beſchuldigung, zum Beweis auf.

7) Eben ſo unverſchamt iſt die gegenſeitige Be
»zuchtigung, daß wir nur Zeit zu gewinnen

geſucht hatten, die Meubeln, mit welchen wir
ein uns nicht zugehoriges Haus ausgezieret,
wiederum zu verauſern. Sier hatten alſo be

»ſchloſſen, ſich nicht tauſchen zun laſſen, ſon
»dern Maßreguln zu ergreifen, bevor ailes
weg und zu Trummern ginge.“

Zu Beſchonigung dieſes ihres boshaften und gif—
tigen attentati mußte maximus metus et periculum
in mora ſeyn. Und auf dieſe ſanbere ausgeſchmuckte
Bitte, wurde ſogleich, ehe man mich noch gemahnt
hatte oder hatte mahnen konnen, weil der Zahlungs—
termin noch nicht vorhanden, alles das Meinige mit
Jnhibitorien beleget.

Ja zu ihrer Schande ſagen ſie in dem betito wei
ter, daß ſie ſelbſt in der Geſchwindigkeit noch Ligent—
lich nicht genau ihre Schuldforderung beſiimmen konn
ten; und doch erhielten fie alles, was ſie nur waunſch—
ten, meiner gegrundeten Proteſtation ohnerachtet.

Ein gleiches Schickſal begegnete mir mit dem Bur

ger Peterſen; denn als ich denſelben in punclo inju.
riarum
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riarum belangte, und bewieſen haben wollte, daß ich
meine Frau fur die Tochter eines andern Mannes
falſchlich augegeben hatte, verlor ich meinen Proceß
mit allen Koſten.

Das Publicum konnte ja nunmehro ohnmoglich an
ders glauben, als daß der Menſch wahr geſaget hatte,
ich hinfolglich ein Betruger und Lugner ſeyn mußte.

Indeſſen konnte er ſeine falſche Angabe, die ich
ſchriftlich von ſeiner eigenen Hand hatte, nicht leng

nen, ich aber bewies, daß es erlogen und daß meine
Frau wurklich die war, fur welche ich ſie angegeben,
auch wußte der Richter dieſes ohnehin.

Gegner zog ſich aber dadurch aus der Schlinge,
daß er vorwendete, er habe keine Jnjurien gegen
mich ausgeſtoßen, die Tochter eines Apothekers ſey
eben ſo ehrlich als die eines Generalſuperintendenten.

Dieſer Satz iſt zwar wahr, die Tochter eines Nach
richters und Schweinhirten kann eben ſo ehrlich, ehrbar
und zuchtig ſeyn, als die Tochter eines rechtsgelehrten
Anwaldes. Der kFueun aber fallt ſogleich in die Angen,
denn wenn ich mich fur etwas auszugeben erdreiſte,
das ich wurklich nicht bin, beſonders wenn dadurch,
wie Peterſen mich beſchuldigte, betrugliche Abſichten
erreicht werden ſollten, ſo bin und bleib ich immer
ein Falſarius. Man fiehet aber hieraus wie leicht
auch der beſte Richter durch falſche Vorſpiegelungen
eines argliſtigen Advocaten und eines Mannes, der,
wie mir wohl bewußt, in mancher Connexion ſtand,
kann hintergangen werden.

Jceh ſchmeichele mich dennoch mit der ſicheren Hof—

nung, daß man Abſeiten meiner Gerechtigkeitliebenden
Richter, mir wegen der bis hieher angezogenen und
in denen andern gegenſeitigen Satzſchriften noch mehr

ſich
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ſich befindenden groblichen Beeintrachtigungen mei
ner Ehre und guten Namens, die bis zur lnfamie ge—
het, auch dadurch veranlaßten Verluſt meines Ver
mogens, endlich alle Gerechtigkeit werde angedeyen
laſſen.

Kurze Recapitulation des vorigen, oder Bemer
kung einiger beſonderer Unbilligkeiten und
Ungerechtigkeiten, welche Blume und Con
ſorten nebſt ihrem proceßbegierigen An
wald, ſich bey den mir ohne Noth aufge—
burdeten Concurs gegen mich erlaubet
haben.

e inbillig und zu voreilig war es, daß, da meine
J

aus eigenem Antriebe Creditores fordern lieſſen, um
Frau ohne daß wir von jemand gemahnet wurden,

ihnen zu ihrer Bezahlung und Sicherhtit propoſitio-
nes zu thun, und die dazu gehorige Beweite und Do—
eumenta vorlegten daß ſie nicht wie wir baten, die—
ſe Documente erſt unterſuchten, bevor ſie ihre Klage
gegen uns unternahmen.

Unbillig und zu voreilig war es, daß, da ſie dem
Anwald meiner Frauen verſprochen hatten, in 14 Ta—
gen ihre Entſchlieſſung wiſſen zu laſſen, ob ſie den
Vergleich annehmenhlwollten oder nicht daß ſie dirſes
nicht thaten, ſondern, daß ſie ſogleich in den allererſten
Tagen ohne Ja oder Nein zu antworten, bey der
Regierung um inhibitoria und Verſiegelung einka—
men. Wie konnten ſie wiſſen, ob wir, wenn ſie den er—
ſten angebotenen Vergleich nicht annehmen wollen—

un
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und das konnten wir gewiß, und hatten lieber alles ge—
than als uns in einen ſolchen ruinirenden Schrift—
wechſel und Concurs-Proceß einzulaſſen.

Hochſt ungerecht war es, da bekanntlich kein Kauf—
mann, ehe der Kieler Umſchlag anfaugt, Rechnung
einſendet und ſeine Debitores mahnet, noch vielwe—
niger ehe die Zahlungstage verfloſſen, zu klagen befugt
iſt, daß dieſe Leute doch ſchon einige Wochen vor Um—
ſchlag Lerm blieſen, klagten und inhibitoria bey der
Regierung bewurkten, und zwar mit ſolcher Eile, als
vb ich gleich ans dem Lande laufen wurde; obgleich
alle ihre Forderungen weder accurat angegeben wur—
den, noch liquide waren, wodurch ich denn ſo außer
kredit geſetzt ward, daß es mir im Umſchlag ohnmog
lich war andere Anſtalten zu ihrer Befriedigung, die
ich ſonſt wurklich gemacht hatte, nunmehro machen
zu fonnen.

Ungerecht war es, daß man ohne Unterſuchung wie
die Maſſe beſchaffen, dennoch nicht allein den Coucurs
continuiren ließ, wie bereits das letztere Konigliche
Mandat gegen dergleiche Concurſe publiciret worden;
ſondern, daß man dennoch ſich die Freyheit erlaubte,
mir meine Kleider und Sachen fur ein Bagatelle zu
verſchleudern, quaſi unter dem Vorwand, daß baa
res Geld zu den Concurs-Koſten fehlte, da, wenu
man nur etwas Geduld gehabt und eben ſolchen Ernſt
hatte brauchen wollen meine ausſiehende Gelder ein—
zutreiben, als man Eile und Gewalt gebraucht hatte
mich zu ruiniren, Geld genug ohne den Verkauf mei—

ner Sachen hatte beygetrieben werden konnen, die ſo
hochſt unnothig verurſachten Conenrs-Koſten zu four—
niren. Wie es denn nun actenkundig iſt, daß auch
ohne dieſen boshaften Verkauf, nicht allein die Ko—
ſten aus meinen ſicheren Ausſtehenden konnten vergu—

tet werden, ſondern daß auch aus meinen Mitteln
alle meine ubrige Schuldener ihre Btzahlung erhalten
konnen.

Gott

S——



Gottlos und unerlaubt war es, daß ſie die Re
gierung mit Unwahrheiten hintergiengen, deren Un
grund nun actenkundig iſt.

Unchriſtlich war es, daß ſie bey Anſuchung um in
J

hibitoria, mir ſelbſt ſo widerrechtlich dicjenigen Ali
menten-Gelder mit Arreſt belegen lieſſen, von welcher
allein ich nothwendig mit meiner Familie ſubſiſtirer
ſollte. Dieſes war um deſto unverantwortlicher, da
der Auwald der Creditoren, welcher alle Familien
Papiere in Handen hatte und ſelbſt der Mann war,
der mir jahrlich dies Geld nomine der Herrn Ju—
tereſſenten auszahlte, ſehr genau wußte, daß nach dem
Vermachtniß dieſe Alimenten-Gelder nicht miß
Arreſt belegt werden konnten. Er wußte es alſo recht
gut, daß er durch dieſen Weg ſeinen Clienten nicht
zu ihrem Gelde verhelfen konnte, ſondern es war lauter

Bosheit um mich zu kranken und recht in die Enge zu
treiben, auch wohl beſonders, um bey den weitlauftt

gen Schriftwechſel uber dieſe Sache ſelbſt, zu profi—
tiren und im Truben zu fiſchen.

Unbillig war es, daß da endlich nach Jahr unt
Tag dieſer unbillige Arreſt reiaxirt ward, der be

ſorgte Advocat, der doch, wenn er was an mich zu
rordern gehabt hatte, ſich nebſt allen ubrigen beym
Proclama hatte melden muſſen, ſich nun ſelbſt bezahli
machte, und mir Gelder bey der Auszahlung der Ali—
menten-Gelder vor der Naſe abzog, die ich ihm ſchon
vor Jahren bezahlt hatte.

Unbillig war es, daß, da meine Frau doch ein
anſehnliches an der Concurs-Maſſe zu fordern hattei
ſie eine gebetene Competens zum Lebens-Unterhalt nicht
erhalten konnte. Zwar ſprach die Regierung ihr zwey—
mal ſelbige zu, aber Gegnere wußten es doch ſo zu
drehen, daß die zweymal gegebene Befehle wieder zu—
ruck genommen wurden. Hdht
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Hochſt rechtswidrig und injurieus war es, daß—

da Creditores wegen Forderungen mich verklagten, ſie
fich nicht an die Sache ſelbſt hielten, ſondern in ih—
ren Satzſchriften und Schandlibell perſonelle Sa—
chen und hochſt infame injurieuſe Beſchuldigungen
einflieſſen lieſſen, die zu dem punslo litis nicht ge—
horten.

Nichts aber konnte teufliſcher ſeyn, als das bos—
hafte Unternehmen, das Schandlibell ſelbſt einen Ver—

wandten in Sachſen in die Hände zu ſpielen. Was
konnke die Abſicht ſeyn? den Herrn etwanzu bewegen
fur einen Vetter zu bezahlen, den ſie als den großten
Schurken in der Schrift abgemahlt hatten? dies tann
kein geſunder Menſchenverſtand glauben. Die Ab—
ſicht alſo iſt klar am  Tage.

Ganz ſonderbar war es, daß, da meine Frau
beym praelama wegen ihrer illatörum uber dooo Rihlr.

angegeben hatte, und' der von der Regierung ange—
ſtellte Contradictor nichts dagegen einwenden konnte,
ſondern ihr ſo wohl als alle übrige die ſich beym Pro—
elama angegeben hatten, den Beweis ihrer Angabe
zugelaſſen haben wurden ihr nur die Erlanbniß er—
theilt ward einen Theil ihrer Angabe zu beweiſen, wo—
durch ſie uber 7oco Rthlr. benachtheilet worden, denn
eben die Beweiſe welche gultig waren, wurklich einge—
brachte 2o0oo Rthlr. zu beweiſen, waren auch gaultig
das ubrige zu beweiſen. Und gewiß, wenn auch mei—
ner Frauen alles zuerkannt ware, wurden meine Cre—

ditores, wie barbariſch und nagerecht ſie auch mit
mir gehandelt haben, dennoch von meiner edeldenken—
den Frauen ihre Bezahlung erhalten haben.

So widerrechtlich und gegen die Landesgeſetze war
es gehandelt, daß die gegneriſchen Advocaten dieſen
mir ohne Noth aufgeburdeten Concurs und den
Lauf der Gerechtigkeit 4a Jahr lang aufzuhalten

ſich



ſich kein Gewiſſen gemacht, und durch eine Menge un
nothiger Koſten die Concurs-Maſſe zum großten
Pachtheil ihrer Clienten, meiner Creditoren verringert
haben.

Nun muß ich bey dieſer Gelegenheit noch zum et—
waigen Gebrauch derer in practiſchen Kunſtgriffen
noch nicht ſo ſehr geubten Herrn Juriſten darſiellei:

Einige Raritaten,
und zwr

J. Ein Concurs ohne Concurs.

Nus vorhergehender Erzahlung und derjetzigen wurk

lichen Lage der Sache, wird man klarlich ſehen
und erkennen, daß, wenn auch keine Verordnung
vorhanden ware, die wir doch wurklich ſchon ſeit et-
lichen Jahren verehren, welche man zum Maaßſtabe
gebrauchen konnte um darnach zu entſcheiden, wenn und
in welchen Fallen es erlaubt ſey, eines redlichen Man
nts Guter zum Concurs zu bringen, dennoch vor ausge—
macht und der Gerechtigkeit angemeſſen, es muſſe an
genommen werden, niemanden, ſo lange er ſolvendo
iſt und ſeinen Creditoren hinlangliche Sicherheit ſtellen
kann, zum Concurs zu zwingen. Beſonders iſt der
Concurs ungerecht, wenn es deutlich vor Augen
lieget, daß Creditores auf eine Art und Weiſe eher
und ſicherer zu ihrer Bezahlung gelangen kon—
nen, ſondern daß vielmehr nur dieſer Schritt unaus—
bleiblich mit einer Menge groſſer Koſten verknupft iſt—
welche allemal beyden Theilen zum unausbleiblichen
Verderben gereichen. Daß aber dieſer gewaltſa
me Schritt um deſtoweniger erlaubt ſey, wenn
der Devbitor freywillig an ſeine Creditores ſein
ganzes Vermogen darbeut und alle diejenige

Sicher
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Sicherheit zu geben ſich erbietet, welche ſie nur
immer durch einen anzuzettelnden Concurs er—
halten konnen. Jch glaube nicht, daß ein vernunf—
tiger Menſch in der Welt ſey, der dieſes nicht mit mir
behaupten werde.

Wir durfen aber dieſen herzlichen und dem ganzen
Staate ſo nutzlichen Wunſch, daß eine ſolche nahere
Verordnung ſeyn mogte, der Vorſehung ſey es ge—
dankt! unter dem Scepter unſers allergerechteſten Kö—
niges nicht mehr äußern. Dieſes verderbliche Uebel
iſt nach einer allerhochſten Koniglichen Verordnungt
wiederum unter den 18ten Febr. 1785 hnldreichſt von
unſerm Scheitel abgewendet. Dieſe gnadenreiche
Verordnung verbietet ſchlechterdings, daß kein Menſch
zum Concurs gebracht werden ſolle ſo lange er ſeine
Solvenz beweiſen, zu Tage legen und Sicherheit be—
ſchaffen konne, wie ich ſelbige denn hier von Anfang
bis zu Ende anzufuhren, vor nothig erachtet habt.
Sie lautet wie folget.

Intimation
der Allerhochſten Vorſchrift zu Verhutung

voreiliger Concurſe, fur das Herzogthum
Holſtein und die Herrſchaft Pinneberg,

ſub dato Gluckſtadt den 18ten Febr. 178.
Slie Konigliche Dannemarkiſche zur Landesregie—

rung im Herzogthum Holſtein, wie auch zum Al—
tonaiſchen und Pinnebergiſchen Oberappellations-Ge
richt, Allerhochſt verordnete Statthalter, Kanzler,
Vicekanzier und Rathe, thun kund hiemit:

Da die in den Herzogthumern Schleßwig und Hol—
ſtein ſich nicht ſelten ereignenden Concurſe, wo am

Ende ein Ueberſchuß vorhanden iſt, vermuthen

D laſſen,
SS—
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laſſen, daß die Unterrichter mit Concurs-Erkenntniſ—
ſen, die ihre lnkrativen Folgen fur ſie haben, ofte un—

gebuhrlich zufahren, ſolche mit Executions-Mitteln ver—
wechſeln und keine gehorige Concurrenz mehrerer ein—

dringender Glaubiger abwarten; ſo haben Sr. Kö—
nigl. Maj. unterm 2sſten v. M. folgendes allergna—
digſt anzuordnen und feſtzuſetzen nothig gefuaden:

Wie uberhaupt in Erkennung eines Concurſes
alle Behutſamkeit anzuwenden iſt, und dem
Schuldner diejenige Zahlungsfriſten, welche ihm die
LandesGeſetze zuſtehen, nicht zu verſagen ſiud;
ſs ſoll auch insbeſondere in den Fallen, wo weder meh
rere Creditoren auf ihre Befriedigung gerichtlich drin—
gen, noch der Debitor,. quod probe notandom, jelbſt
ſich vor infolrent erklart, kein Concurs verfuget
werden, ſo lange noch der Glaubiger durch eine
in die Mobilien des Schuldners vorzunehmende War
dirung, oder ein ſonſtiges rechtliches Mittel,
der ausgeklagten Forderung wegen, zu ſeiner Befrie—
digung zu verhelfen iſt.

Dafern nach einem erkannten Concurs ſich
aus dem abgehaltenem Protocollo proſelſſionis ergie
bet, daß der Wahrſcheinlichkeit nach, die Maſſe zur
Bezahlung ſamtlicher angegebener Forderungen hin—
reichen werde, ſo iſt mit der Juſtificativn und Claſ
ſification der Glaubiger nicht eher zu verfahren,
als bis die Maſſa zu Gelde gemacht und dadurch ent
ſchieden worden, ob die profitirten Schulden ſammt
den bis dahin erwachſenen Koſten, daraus bezahlt
werden köönnen oder nicht.

Jm erſien Fall ſoll die Juſtification der Angabe,
nur in ſo weit als der Debitor j uber deſſen Vermo
gen das Proelama ergangen und die nunmehro aus
ieiner Maſſa allen Glaubigern gereicht zu werden im
Stande iſt, ſolche in Anſehung diejes oder jenen Pun

ctes
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ctes nöthig ſindet, Statt haben und kein Priori—
tats-Urthel eröfnet werden.

Jm letzten Falle aber hat der Concurs ſeinen Fort—
gang, ſo wie auch in den Fallen, wo kein Grund
vorhanden, die Zuläanglichkeit der Maſſa zu vermn—
then, es den pflichtmaßigen Befinden des Richters
uberlaſſen bleibt, den Rechts-Streit uber die
Juſtification vor den Verkauf der Jmmobilien
iu veranlaſſen.

Wie nun dieſe Allerhochſte Vorſchrift hiedurch zu
jedermanns Wiſſenſchaft bekannt gemacht wird, alſo
werden auch geſammte Untergerichte und obrigkeitliche
Perſonen, zu deren genauen Ausubung hiemit ange—
wieſen.

Urkundlich unterm vorgedruckten Konigl. Regit
rungs,Jnſiegel. Gegeben Gluckſtadt den 18ten Febr.

4785.

¶.s.) A.eG. v. Cyben. F. A. W. v. Witzendorf.
N. C. Michelſtn.

Ob und wie weit bey dem mir aufgeburdeten Con
curs dieſem Mandat nachgelebet iſt, das uberlaſſe ich
einem jeden zu beurtheilen, der bis hieher meine Ver—
theidigung geleſen hat. Zwar iſt gar nicht daran zu
ziweifeln, da die Herrn Juriſten es Gottlob in dieſen
fur ſie ſo ſthr gebenedeyeten Zeiten ſo weit gebracht
haben, daß ſie alle Verordnungen und Landesgeſetze

jo wie das gauze Corpus juris verdrehen, kehren und
wenden konnen, wie ſie es zu Erreichung ihrer Abſich—
ten nothig haben, daß anch die Herrn Advocaten mei
ner Creditoren, gegen allen Menſchenverſtand behau—
pten und aus eben dieſem Mandat zu beweiſen ſuchen
werden, daß mir nach demſelben völlig Recht geſche

1 en ſey.

D2 Jch
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Jch will aber dieſen Rechtshochgelahrten Man

nern nur einige wenige Fragen vorlegen.
War nicht nach meinem, ihunen freywillig vorge—

legten ſtatu bonorum, den ſie hatten unterſuchen kon—
nen, nachdem alle befriediget worden, ein guter Ue—
berſchuß vorhanden?

Bot ich ihnen nicht alles was ſie nun mit ſo groſ—
ſen Koſten erhalten, freywillig an?

Verweigerten ſie mir nicht die gebetene, in den
Geſetzen zugeſtandene Zahlungsfriſt?

Wurde es nicht nach Erofnung des proelania of
fenbar klar, daß, da alle Meubeln und Effecten mei—
ner Frauen gehorten, alſo durch deren Berkauf kein baa
res Geld zu erhalten ſtand, dennoch meine ausſtehenden
Gelder hinreichend waren alle zu befriedigen? und:
uberließ ich ihnen nicht freywillig die Eincaßirung aller

dieſer Gelder?
Und wollte meine Frau nicht uberdem mit den Jh

rigen, als Burge und Selbſiſchuldnerin fur mich
haften?

Wird man ohne zu errothen wohl nunmehrs be—
haupten konnen, daß ihr Vermogen, ſelbſt ihre
Effecten nicht ſo viel und mehr werth geweſen als
alle meine Schnlden?

Haben ſie nicht ehe alle dieſes gehorig auseinan
der geſetzt worden, ſich an meine Kleider und Sachen
vergriffen und ſolche faſt vor nichts hingegeben?

Und nun, da. ſie ihr Muüthgen mit oder ohne
Recht, daruber laß ich Gott und den Konig ſprechen,
an mir gekuhlet, haben ſie dadurch das geringſie zu
ihrer beſſeren und geſchwinderen Bezahlung gefordert?

oder haben ſie vielmehr diejenigen baaren Gelder, wel—
che ich ihnen freywillig anbot und nun bereits in ih—
rer Taſche geweſen waren,/ muthwilliger Weiſe zu Pro
cestyſten und andern Ausgaben verſchleudern laſſen?

Eine
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Eine elende Ausflucht wurde es ſeyn, wenn man

abſeiten meiner Creditoren ſagen wollte, ich hatte mich
ja ſelbſt vor inſolvent erklaret. Und ware das auch

wurklich, ſo hatte ich mich doch der Rechtswohlthat
des Mavdati zu erfrenen haben muſſen. Aber es iſt
grundfalſch und kann niemals bewieſen werden. Bo—
nis zu cediren wurde ich zwar gezwungen, aber inſol.
vent erklarte ich mich nie. Das Proclama ſelbſt muß
mir hier das Wort reden, unter welcher Bedingung
ich bonis cedirt habt.

Zu einem ſolchen Schritt kann man auch den groß—
ten Capitaliſten zwingen, wenn man ihn uberraſchet und

alle das Seinige mit Arreſt und Jnhibitorien bekum—
mert, mithin dadurch ſeines Credits beraubt und

ſeine Sachen in Ordnung zu bringen ihm die Hande
bindet. So weiß man Z. E. daß wohl kein reicheres
und mit einem ſo ganz unermeßlichen und ungeheuren
Credit verbundenes Individuum in der Welt vorhan—

den iſt, als die Bink in London, dieſer Zuſammen—
fluß des ganzen National-Schatzes der reichſten Na—
tion in Enropa. Dennoch war es dem franzoſiſchen

Staatsminiſter Duede Choiſeul, wahrend des groſſen
7 jahrigen Krieges beynahe auf ein Haar gegluckt,
dieſe Bank zu ſprengen und dadurch die ganze Ration
iu ruiniren. Sein desfalls kunſtlich ausgearbetteter
Plan iſt auf eine ſehr intereſſante Weiſe in den Nach
richten zu finden, die der Herr von Archenholz kurzlich
uber Engelland und Holland herausgegeben hat.

Auf eine unerlaubte Weiſe wurde mir durch Joh.
Nieol. Blume und Conſorten der Concurs angehalſet.
Jhr verſchmitzter Anwald wußte es dahin zu leiten,daß ohne alle Unterſuchunge wie die Maſſa etwa be—

ſchaffen ſey, ſofort vhne Zeitverluſt mit der Exerution
der Anfang gemacht wurde.

Fur tinen ſolchen unchriſilichen Ueberfall, wird
auch außer mir, wie geſaget, kein Menſch kunftighin
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mehr ſicher ſeyn konnen, wenn angezogene allergna
digſte Berordnung nicht mehr befolget und das Wohl
eines jeden redlichen Burgers im Staat, raubſuchti
gen Advocaten ſo preis gegeben wird. Aller Credit,
guter Glaube und Menſchenliebe muß in einem ſonſt
ſo begluckten Staate, ganzlich aufhoren, wenn ſolcher
Vergewaltigung nicht geſteuret wird.

Da es nun wurklich bewieſen daß ich ſolvendo
war, ſo hoffe ich und wunſche von Herzen, daß dieſer
Fall mit mir, nur als eine juriſtiſche Seltenheit moge
angeſehen und kein Concurs ohne Concurs mehr gedul
det, und daß ein ſolvendo ſehender Mann nie wie—
der durch unnothige Concurs-Koſten moge ruiniret
werden.

II. Zwey Contradictores in einem Concurs.

Gda die Creditores bekanntlich das Anerbieten mei—
ner Frauen nicht annehmen wollten, war es ſehr

naturlich, daß ſie als erſte Glaubigerin auch bey den
Proclama ſich mit meldete, und ſo wohl wegen ihres
baaren Eingebrachten als auch ihrer noch in natura.
vorhandenen Sachen, ihre Angabe ſicherte.

Ein jeder, auch der kleinſte Anfanger in der
Rechtsgelahrheit, weiß nach unſern Landesgeſetzen, daß
die Fran eines Hollſteiniſchen von Adel, bey dem Tode
ihres Mannes, oder bey einem Concurs ihre illata re
petiret und ſich auch der ſogenannten Houbenbonds-Ge
rechtigkeit unwiderſprechlich zu erfrenen habe, ohne
eines Schillings werth fur ihres Mannes Schulden
zu haften, wenn ſie ſich nicht mit vor ihren Mann
verſchrieben hat.

Meine Creditores aber, denen es bereits gegluckt
hatte ganz außerordentliche, ſonſt nicht gewohnliche
Falle geltend zu machen, traumten auch von der Mog—

lich
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lichkeit, daß meine Frau mit ihrer Forderung von der
Maſſa ganz ab und fur meine Schulden zu haften
mit Gewalt konne angewieſen werden; verlangten da
her von dem Herrn Contradietor, dieſes durch ſeine
Beredſamkeit zi. bewurken.

Da aber dieſer Mann zu viel wahre Rechtſchaffen
heit, Einſicht und Kenntniſſe der Rechte beſaß, auch
ſich fur den Richter einen ſolchen geſetzwidrigen
GSatz zu behaupten nicht wollte lacherlich machen, ſo
lehnte er das wider ſein beſſer Wiſſtn und Gewiſſen
ſtreitende Verlangen der Creditoren ganzlich von
ſich ab.

Man kann doch wohl mit Recht behaupten, daß
die Landesregierung nie bey Concurſen einen andern
Contradictor anſtellet, als einen: ſolchen der alle dazu
erforderliche Capacité hat, folglich auf welchen billig
alle an einem Concurs Theilhabende ſich verlaſſen muſ
ſen und können.

Es ſcheinet aber, daß Blume und Conſorten und
deren Anwald, von dieſen wegen ſeiner Geſchicklichkeit
ſo ſehr beruhmten und von der Regierung angeſtellten
Herrn Contradictor nicht die beſte und ſchuldige Mei
nung hegten; denn. ob ſie gleich dieſen Contradictor
für den gefahrlichen Poſten des de Dubbeler in Ham—
burg paßiren lieſſen, der nicht weniger pratendirte als
dir ganze. Concurs-Maſſa; ſo erwahlten ſie doch ei—
nen zweyten Contradietor nur im Betreff des Poſtens
meiner Frauen allein. Dieſer machte ſich denn fur die
Gebuhr wenig Bedenken, alle ſeine Kunſte anzuwen
den, es auch wußte dahin zu lenken, daß meiner

i

Frauen wurklich ein großer Theil ihres Eingebrach—
ten und anderer Forderungen, ohne ihr deshalb ei
nen Beweis zu erlauben, abgeſprochen und ihr nur
einen Theil ihrer illatorum zuerkannt wurde, welche
letztere doch noch immer mehr betrugen als alle meineD4 Schul.J



56 eÚ—“Schulden zuſammen. Ware dieſes nicht auch ein ſel—
tener Fall wie ich hoffe; ſo wurden bey Concurſen noch
eine Menge Contradictores, um noch mehr die Koſten
und Verwirrungen zu vergroſſern, konnen angebracht
werden.

III. Reſtitutio in integrum, wegen einer ver
ſaumten Forderung von Jntereſſen eines
Capitals, welches man nicht beweiſen
konnen, NB. und zwar Jahr und Tag
nach Ablauf des Proclamatis, pracluſi—
viſchen Urthels und ſelbſt nach dem Pri
oritats-Urthel.
enn das keine Raritat im Rechte iſt, ſo giebt
es weiter gar keine.

Bekanntlich werden bey einem Concurs Proelamata
publiciret, damit man nemlich genan wiſſen konne
wer etwa Forderungen habe und wie hoch ſich ſelbige
belaufen. Es werden Termine anberaumt, nach de—
ren Verflieſſung alle die ſich nicht gemeldet haben—
pracludirt werden. Dieſes,iſt ein in unſern Landes—
geſetzen ſo feſt und wohl gegrundetes Recht, daß ſol—
ches von je her heilig und unverletzt gehalten zu wer—
den pflegte. Der Richter ſelbſt hutet ſich auch ſehr
wohl dieſes Geſetz zu ubertreten; doch geſchiehet es
nicht ſelten, daß man in einigen außerordentlichen
Fallen auch kurz nach Ablauf des Termins eine Diſ—
penſativn des Landesherrn ſich erſchleichet. Daß aber
ſolches Jahr und Tag nach Ablauf der Termine geſchie-
het, war allein bey meinem Concurs moglich, und alſo
ein ſeltener Fall.

Ein Kaufman in Hamburg, eben derſelbe, welcher,
wie er in ſeinen allerunterthanigſten precibus ſelbſt
geſtehet, gar nicht im Stande war den ihm von der

Regie
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Regierung. auferlegten Beweis verſchafter vsluta, des
von mir verlangten und beym Proclama angegebenen
Capitals zu fuhren, ſondern bekanntlich mich um faſt
6ooo Rthlr. ſchnellen wollte erhielte ex capite gratiæ
nach Verflieſſung eines Jahres, da bereits das bro-
elama abgelaufen und auch ſehr lange nach dem Pri—
oritats-Urthel, eine reſtitutionem in integrum we
gen verſaumter nicht angegebener Jntereſſen.

Wenn die hochſt weiſe Commiſſion nicht eine Mit—
telſtraſſe gefunden hatte dieſes Unheil abzuwenden, ſo

wurden gar leichtlich alle an meinem Concurs theil-
habende Glaubiger ihrer Bezahlung dadurch berau—
bet worden ſeyn.

Gewiß, dieſer Mann wurde bey ſo bewandten Um
ſtanden mit der ganzen Concurs-Maſſa davon gegan—

gen ſeyn und uns ubrigen bey allen ſeinen fehlen—
den Beweiſen das bloße Nachſehen gelaſſen haben,
wenn nicht der aufmerkſame Contradictor alle Weis—
heit und Kunſtgriffe abgewendet hatte.

Jedennoch hat man es nicht hindern konnen, daß
dieſer Hamburger nicht 1500 Rthlr. mehr erhalt, als
er nach der vorigen Lage erhalten haben wurde.

Wenn dieſer Fall nicht unter die juriſtiſchen Sel—
tenheiten gehorte, ſo wurde kein Menſch nach Ablauf
der Termine ſich der Sicherheit eines erkauften Eigen—
thums erfreuen konnen, und alsdenn wurden auch
proelamata, præecluſiones und Prioritats-Urtheile
ganz unnutz und unkraftig verbleiben.

IV. Daß ein Advocat in einem und denſelben

2D2
Proctß pro und contra plaidiren konne.

l an muß lernen ſo lange man lebet.
Jch als ein eifriger Verehrer der Schrift, habe

bis dato feſtiglich an dem Spruch geglaubet:

D5 Nie
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Niemand kann zweyen Herren dienen 2c.

Entweder muß dieſer Spruch nicht recht iu unſerer
Sprache uberſetzt ſeyn, oder dieſer Fall gehoret hier
nur allein ebenfalls unter die Seltenheiten der Juri:-
prudendz.

Denn eben der Anwald, der fur die Bezahlung der
hieſigen Creditoren Sorge tragen ſollte und auch wurk—

lich wenigſtens dem Schein nach deren Rechte eifrigſt
betrieb, plaidirte auch fur die Jura und die ungercch—
ten Forderung jenes Hamburger Kaufmanns de Dub-
beler, der mit dem groſten Eifer nichts weniger ver—
langte als alles, und glaubte den hieſigen Creditoren
alles bis zum letzten Heller vor der Naſe wegzu—
ſchnappen.

Damit aber oft benannter Hamburger Kaufmann
deſto gewiſſer triumphiren und hieſigen Glanbigern
alles aus den Handen ſpielen mogte, lieferte ihm der
Anwald meiner hieſigen Glaubiger (auf welchen ſie
nachſt Gott alle ihr Zutrauen ſetzten, wohl zu bemer
ken wider den ausdrucklichen allerhochſten Befehl hochſt
preislicher Gluckſtadtſcher Regierung und da ohuchin
meine Frau Arreſt darauf! gelegt hatte), jedennoch
die Original-Obligationes von 11000 Rthlr. in die
Hande.

Zwar hatten, wenn es recht gelungen, ſeine Clien—
ten hier nichts erhalten und Koſten dazu gehabt, er
aber hatte doch immer ſeinen Theil pro labore erhal—
ten und noch uberdem die teufliſche Freude geſchmeckt,
daß ſeine gegen mich angebrachte Beſchuldigungen,
wie ich Schulden gemacht, die ich nicht bezahlen kon
nen, glucklich in Erfullung gegangen waren.

Wenn nun bey ſothanen intricaten Umſtanden
meine Frau und ubrige Creditores nicht auf ihrer Hut
ſind und ernſtlich darnach trachten, daß beſagte Obli—
gatiönes zu ihrer Sicherheit bey dem Hru. Landge

bGerichts
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richts Notario deponiret werden, ſo befurchte ich und
bin gewiß verſichert, daß dereinſt bey Aufkundigung

des Capitals ſich noch ſehr viele Schwürigkeiten ereig—
nen werden. Weshalben ich hier ſo wohl den Herrn
Commiſſarien, dem Herrn Curatori bonoruw, als auch
allen denen es intereſſiret, einen freundſchaftlichen Wink
zu geben nicht ermangele. Wer wird aber mit mir
nicht die Frechheit und Mogligkeit bewundern, daß
ein Advorat dergleichen einem rechtſchaffenen Juriſten
entehrende Handlung zu unternehmen ſich erdreiſten
d urfe.

V. Juriſtiſche Spurhunde.
Mis hieher habe ich immer geglaubet, daß man ſich
 nur der Spurhunde auf der Wild- und Trufel—
Jagd bediene, ob ich gleich wohl weiß, daß man auch
in Weſtindien die in Waldern weggelaufene und ſich
daſelbſt verbergende Sclaven, mit Hunden aufzuſpuren
und den wie das Wild todt zu ſchieſſen pflege. Daß
es aber auch juriſtiſche Epurhunde gebe, das habe ich
allererſt bey dieſem Concurs gelernet.

Bekanntlich wahlten meine Creditores, um meine
Frau von der Maſſa ganz abzuweiſen, einen ganz na—
gelnenen und beſondern Contradictor. Aber auch die—
ſem mochte wohl bey einem ſo ganz ungewohnlichen
Auftrage eben nicht ſonderlich zu Muthe ſeyn; da—
her erbat er ſich von ſeinen Herrn Committenten alle
zu dieſer mißlichen und gefahrlichen Arbeit er—
forderliche Hulfsmittel, forderſamſt herbey zu ſchaf-
fen. Jn' dieſer Verlegenheit wußte man durchaus
nicht ſich zu helfen. Man glaubte alſo, daß hiezu
unumganglich ein gut qualificirter Spurhund erfor—
derlich ware. Man fand glucklich ein ſolches Subject,
welches, der Himmel weis unter welcher Geſtalt, ob
unter der Maske eines ſogenannten Freundes oder ei—
nes Teufels, ſich in mein Haus einſchleichen und ſich
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bemuhen muſte Schriften zu finden oder welchen man
etwas nachtheiliges fur meine Frau auszuforſchen ver
mogend ware.

Dieſe Creatur zeichnete ſich vor allen andern ſei—
nes gleichen durch die Vortreflichkeit ſeiner Naſe un—
gemein aus. Sie gieng und ſpurte dem Geruche nach
und kam endlich durch eine verborgene anziehende
Kraft auf unſer geheimes Gemach. Sie durchwuhlte al—
les mit der Schnautze und fand endlich in einem Ka
ſten allerlen alte zum gewohnlichen Gebrauch beſtimmte
Papiere, unter welchen auch alte Briefe von meiner
nun verſtorbentn Schwiegermutter ſich befanden, und
mit dieſen machte ſich der freudige Spurhund auf und
davon.

Nunmehro glaubte man ganz gewiß die beſten und
ſicherſien Mitten gefunden zu haben, mittelſt welchen
man eine ganze Familie zu Grunde richten wurde.
Aber auch die Muhe und der Kunſtgrif war nebſt al—
ler Frende vergeben, und der Fang des ſonſt ſo gut
abgerichteten Spurhundes, der auch meinen Polter—
Boden nicht undurchſucht gelaſſen, war ganz umfonſt;
denn die Regierung befand, duß auch dieſe Briefe in
der That nichts anders waren als nichtswerthe Pa—
piere, die allein dazu wozu ſie bereits beſtimmt waren,
brauchbar waren.

Schade, daß ich dieſen Abgeſandten des Belfagors

nicht attrapiret habe, ich hatte ihm auf ſeine Naſe ſo
eins verſetzen und ſeine Ohren dergeſtalt verſtutzen

wollen, daß er auf immer zu einem juriſtiſchen Spur—
hunde hatte unbranchbar werden und ſich mit einem
Range unter den Mopſen begnugen ſollen.

Noch ferner hat man zu dieſer Klopjagd ſich ei
nes verſchmigten Juden bedienet, welcher aber, kuch
wohl wie unterrichtet und ſchlau er war, doch
ſo wenig erſpriesliches fur Gegner ausgerichtet, daß

ſie
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ſie nur Koſten davon gehabt haben, welche ſie freylich
an einem andern Ort ſchon in Anſchlag bringen
werden, mit der ganzen Sache aber, die zu klein iſt
hier einmal zu beruhren, haben ſie ſich doch auch ge—
ſchamt damit hervor zu treten und ſich init der Beute
von ein paar Kindermutzen und beſonders einer alten
Fußdecke in aller Stille begnugt. Ware aber doch

der liſtige Schlangenſprung recht geglucket, ſo hatten
ſie freylich die Abſicht erreicht, daß auch aller meiner
Frau ihte Sachen waren verſiegelt worden.

Vollte Gott, daß ich auch als eine juriſtiſche Sel—
tenheit koönnte anfuhren

VI. daß 4 Jahre ein ſolcher wenigbedeutender
Concurs gedauert habe.

Aber leider, wer nur in etwas ſich umſiehet, wird
tauſend Klagen uber die mannigfaltigen Mittel horen,
welche ſich die Herrn Advokaten bey uns erlauben,
Concurſe und Proceſſe viele Jahre lang hinzuhalten.

Es iſt alſo hier ihnen ein leichtes geweſen, einen ſo
uenannten Concurs, der durch eine Commißion in ſechs
Monaten hatte konnen geeudet werden, ſchon 4 Jah

re lang aufzuhalten, und der Himmel weiß, ob ich
das Ende deſſelben noch erleben werde. So ſehr
langſam geht alles, und gewiß iſt es, daß ſo lange
die Herrn Advocaten noch eine Tropfe Milch aus dieſer
Kuh ziehen konnen, an keine Erloſung zu gedenken ſey.

Hiemit endige ich meine bemerkten juriſtiſchen Ra
ritaten.

Eine herzliche Dankſagung.
Jch nahere mich nunmehro dem Ende meiner trau—

rigen Geſchichts-Erzahlung. Da aber kein Menſch
mehr eine Verachtung verdirnet als ein Undankbarer,
ſo wurde ich gewiß unter dieſe Zahl zu rechnen ſeyn,
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wenn ich nicht anch hier dffentlich meine Verbindlich—
keit denen bezeigte, welche mir theils behulflich wa—
ren die liſtigen Auſchlage meiner Sataner zu vereiteln,
theils aber auch meine wahren Freunde, die in dieſer
critiſchen Lage ſeit 4 Jahren den dringendſten hauslie
chen Bedaurfniſſen eine groſſe Erleichterung zu verſchaf
fen ſich eine Freude ſeyn lieſſen.

Nachdem ich alſo hier offentlich meinen untertha—
nigſten Dank gegen eine hochſtpreisliche Regierung und
eine allerhochſt angeordnete Commißion fur die Abkur—
zung eines mir ſo ungerechter und muthwilliger Weiſe
aufgeburdete Concurs abſtatte, ſo gebuhret nun auch
der großte Dank, ohne allen Zweifel dem redlichen
Menſchenfreunde dem Hrn. Etatsrath K. Er ſorgte
ganz ohne Eigennutz fur meine Geſundheit ſchon ſeit
langen Jahren. Er war mein Freund, der, wenn
ich in Geldverlegenheit gerieth, mir ofters ohne Zin—

ien und ohne Handſchrift liehe. Er war es, der, wie
ich bey dem ganz unerwarteten Ueberfall meiner Wi—

derſacherr ſo auſſer Faſſung gebracht wurde, daß mein
Leben und Geſundheit dadurch in groſſe Gefahr ge—
rieth, durch ſeinen thatigen Beyſtand mir ſogleich zur
Hulfe eilte, Medicin und Pflege verſchafte. Er war
es, der, wie die Cabale angeſponnen wurde, mich bey
meinen gefahrlichen kränklichen Umſtanden aus mti
nem Hauſe und von der Pflege der Meinigen zu ent
fernen ſich nicht allein widerſetzte, und mit dem gegen
ſeitigen Anwald daruber in einen geldfreſſenden Jn—
jurien-Proceß gerieth, ſondern der auch jenen Baſtia
niſchen Wechſel von z0o Rthlr. mit den Jntereſſen be—
zahlte und einloſte. Hiebey muß ich noch die traurige
Anmerkung machen, daß der ehrliche Maun der Bur—
ger und Handelsmann Baſtian, der ſich zu den Ein
lagers Proceß gegen mich hatte verleiten laſſen, uber
a0 Rthlr Koſten ans Bein binden muſte, und nur froh
war von den Herrn Etats-Rath K. ſeine 5o Rthlr.
nebſt den Jntereßen zu erhalten, ſo ſehr hatte man ihm
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von meiner Inſolvene verſichert. Er wird alſo des—
halb ſeinem Anwald fur getreuen Rath und Beyſtand
die großte Verbindlichkeit ſchuldig bleiben.

Dieſer mein einziger wahrer Freund, der Hr. Etats—
KRath K. war es denn auch, der, wie mich alle Welt
verließ, und es bereits an dem war, daß ich mit dem

Meinigen, bey allen meinen wurklich noch exiſtirenden
Vermogen, fur Mangel um;ukommen in Gefahrt war,
durch baaren Vorſchuß, nicht allein uns unterſtutzte, ſon
dern auch noch weiter zu unſern Beſten ſich wurk.am ver

wendete. Er entdeckte den außerſt deplorablen Zunand
unſerer innern Haushaltung, der wegen ihres chriſtlichen
mitleidigen Characters ſo ſehr ruhmwurdigſt bekannten
Frau Grafin v. L. auf S., welche denn nebſt der wohle
thatigen Frau Graf. R. von O.  mit welchen beyden
Damen ich verwandt zu ſeyn die Edre nicht hatte,
nicht allein meine Frau auf eine ſo cdele Art unter—
ſtutteen, daß wir in langer Zeit nicht ergrunden konn
ten, woher dieſe Hulfe kame; ſondern es erregten
auch, dieſe vortreflichen Damens, durch ihr gütiges
Beyſpiel und Zureden, das Mitleid einiger weniger
meiner nahen und reichen Verwandten, nemlich der
Frau Priorin R. zu P., der Fr. Conferenzrathin B. zu
K., der Frau v. H. zu L., der Fr. v. B. zu H. und
Sr. Excellenz des Herrn Geheimenraths Probſt R. zu
P. wie auch meines Hrn. Oncles in Sachſen, welche
den insgeſammt meine Fraun von Zeit zu Zeit hochge
neigt unterſtutzten, daß ſie doch wenigſtens die aller—
dringendſten Bedurfniſſe des Lebens zur Haushaltung
in den 3 letzten mageren Jahren anſchaffen konnte.

Auch aus dem Hauſe und Garten des Herrn
Major v. R. in K. iſt mir und den Meinigen vicles und
manches Gutt angediehen, welches ich nicht weniger
mit allen Dank erkenne.

Doch wußten es meine Feinde gar bald dahin zu
bringen, daß auch von dieſen wohlgeſinnten manche
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bald anders Sinnes wurden, ſo wie mein mir ſonſt
ſo gunſtig geweſener Onkel in Sachſen gleich im
zweiten Jahre zuruck trat, und uns alle weitere Hulfe
entzog.

Aber ich kenne die hieſigen Triebfedern, ſo wie die
in Sachſen, alle, welche deun auch fur dieſe ſataniſche
Wohlthat dereinſt ihren Lohn dahin nehmen mögen.

Fur allen obigen, mir und den Meinigen erzeigten
gutigen Beyſtand, ſtatte ich hier nochmals den aller
verbindlichſten Dank ab, obgleich ich es ſehr wohl weiß,
daß ſolches ſehr uberflüßig ſey, indem eine jede edle
That, groß oder klein, ſich ſelbſt belohnet.

Doch ich wunſchte hiedurch zugleich den Namen
eines undankbaren und ſtolzen von mir abzuwalzen,
mit welchen man mich irrig beleget hat.

Da ich mich in meinen traurigen Umſtanden nicht
uberwinden konnte, auf eine kriechende und nieder—
trachtige Art, um Hulfe zu flehen und beſchwerlich zu
fallen; da ich mich ſcheute allerley unangenehmes
entgegen zu nehmen, ſondern lieber den Weg wahl—
te, in aller Stille mit den Meinen umzukommen;
und da es kein Wunder war, wenn ich bey Nie—
derſpuhlung ſo mancher garſtigen Pillen mit Wer
muths-Trank, mich als ein getretener Wurm regte,
auch bey erlittener Verachtung, meinen gerechten Un—
willen nicht verbergen konnte: ſo wurde ich ein Un—
dankbarer, ein Stolzer genannt.

Wer aber offentlich bekennt, Hulfe bedurft, ſelbi
ge genoſſen zu haben, und für aller Welt ſeinen Dank
dafur abſtattet, der iſt weder niedertrachtig, ſtolz,
noch undankbar.

Ehren-Erklarung.
EJa ich von meinen Widerſachern eine reſtitutionem

hovoris verlange, ſo iſt es auch billig, daß ich
dem beleidigten publieo eine Ehren-Erklarung thue.

Der



Der Pobel, (es iſt bekaunt, daß es in allen Stan
den ſolche Art Menſchen giebt) der Pobel alſo ſage
ich, verubelte es mir auſſerordentlich, daß ich mich in
der letzten Zeile meiner ſub L. A. angehangten De—
fenſion des Ausdrucks bedient hatte: Laß die Nar
ren lauffen.

Jch glaubte damals mit Recht ſo ſprechen zu kon
nen, aber ich geſtehe nunmehro herzlich gern meinen
Jrrthum, Jch wußte damals noch nicht ſo wie ich es
itzo weiß, daß Reichthum und ein vorzuglicher
Stand einen Menſchen das ausſchlieſſende Privile—
gium ertheile, andere geringere, ja auch ſelbſt ſeines
Gleichen, wenn ihm ein Unfall trift, mit Verachtung zu
behandeln, und daß, da boſe Exempel gute Sitten verder—
ben, die kleineren Lichtgens nur gar zu gerne die Groſſen

nachahmen, die ſich alsdenn eben der Maxime mit
noch mehr ubertriebener impertinenee bedienen. Al—
le die ſchonen Sachelgens wußte ich nicht. Aber daß
hatte ich doch freylich wiſſen muſſen, daß ein wurkli
cher Spitzbube, ein Schurke, ein ſchlechter Kerl, ein
Rabuliſte, ein Beutelſchneider, ein Menſchenqualer
und ein Narr bey ſeinen rechten Namen nicht gern
will genannt ſeyn.
Mir ward alſo auch der ſchon erwahnte unglück—

liche Ausdruck fur ein großes Crimen aungerechnet.
dIJch bedaure es alſo hiemit öffentlich, daß ich die
Galle einer Parthey Leute durch den freylich zu deut
ſchen Ausdruck erreget habe, welche es mich denn auch
bey mancher Gelegenheit haben fuhlen laſſen, was
der Pobel vermag. Jch verſpreche alſo hiemit dffent
lich und heilig, niemals mehr mich des Ausdrucks
wieder zu bedienen, ſelbſt meinen Gedanken, welche
doch ſonſt zollfrey ſind, will ich ein Gebiß und Zwang
auflegen. Stets werde ich nur mit außerſtem Mit
leid auf jene Claſſe von Menſchen herabſehen und
hollte dennoch: der eine oder andere fortfahren den

E guten
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66 ννguten Sitten und der Hoflichkeit entgegen zu handeln,
(welches gewiß nicht fehlen wird, deun kein Waſſer
waſcht einen Mohren weiß und ſelten andert die beſte
Moral eine ſchwarze Seele) ſo ſoll in meinen Ge—
danken der Narr nur in einen Grobian trausfor—
miret werden.

Nunmehro eile ich endlich zum Schluß und zum
Raiſonnement uber alles vorige geſagte.

Jch weiß es ſehr wohl, daß vielen dieſe meine
Geſchichts-Erzahlung und was dem anhangig iſt—
nicht gefallen wird. Man wird darauf losziehen,
Zweifel zu erregen und wie es Tadler zu machen pfle
gen, ſchwarz weiß, und weiß ſchwarz zu machen ſu—
chen. Jch berufe mich aber in allen auf actenkun—
dige Wahrheiten, mache es wie der edele Baron
von Trenk, und der Wahrheit ſchildernde Hr. Cranz, das
iſt, ich laß ſchlechte Menſchen ſchimpfen und tadlen
ſo viel ſie wollen.

Aber ziſchet mancher, der ſich das Anſehen wahrer
Freundſchaft giebet, mir ſtille ins Ohr, wozu alle dieſe
Muhe, und neue Koſten! Sie machen, Freund! wie
der Sachen rege, die faſt vergeſſen ſind und denn iſt
ihre Feder zu beiſſend und zu beleidigend.

Sie haben ja bereits Proben wie es mit der Pe
terſen-und mit ſo mancher andern Sache bey dieſem
Concurs abgelaufen iſt. Das Recht hat eine wachſer—
ne Naſe, wie leicht wird auch der beſte Richter durch
Blendwerk mißleitet, und beſter Mann, ſie haben
mit einer Menge zu thun, von deren viele in man
cherley Connexion ſiehen, ja ein gewiſſer Advocat ſoll
ſelbſt durch ſeine Haushalterin Bruder einen großen
Canal beym Krouprinz zu haben vermeinen.

Die Sache iſt nun einmal geſchehen. Werden denn
nun auch geſchehne Sachen durch dieſe Vertheidigung
konnen abgeandert; ihr Vermogen und Geſund—

heit
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heit wiederhergeſiellt; ihre Ehre ſattſame Genugthuung
erhalten; die nun einmal verlorne Hoffnung zur Aus—
ſohnung mit ihren wurdigen aber zu ſehr wider ſie
aufgebrachten Onkel wieder erneuert, und endlich der
fich allezeit gleiche Pobel anders Sinnes werden?

Jch antworte hierauf kurzlich: daß andere die
Krankungen, welche ich erfahren muſſen, beynahe
vergeſſen haben; das kann ſeyn, ich aber empfinde ſie
deſto lebhafter und werde mich derſelben Lebenslang
erinnern. Darum, daß man bey der Peterſen und
mehreren Sachen den Richter uberwaltiget hat, iſt
es keine Folge, daß er immer wurde konnen ubertau—
bet und uberſchrien werden. Meine Feder iſt noch
lange nicht ſo beiſſend als meiner Gegnere ihre war.
Wir man ins Holz ruft, ſo bekommt man Antwort.

Auch alle Connexion kann die Vorſehung vereiteln
und fur Anſchwarzung bey meinem allergnadigſten
Kronprinz fürchte ich mich am wenigſten, denn dieſer
Prinz wird mich nie ungehort verdammen.

Von allen Geſchehenen kann freylich manches nicht,
vieles aber doch redreßiret werden.

Meine Geſundheit und mein bisgen Vermogen
ſind freylich dahin, ſind unherſtellbar verloren.

Wenn aber auch gleich mein Hr. Onkel in Sach
ſen ſo ungerecht und unbillig gegen mich handeln
wollte, daß er, nachdem ich meine Unſchuld und dat
boshafte Unternehmen meiner Widerſacher Jhm deut
lich bewieſen, und Er nun uberzenget worden, daß ich
oder doch wenigſtens meine Kinder, nicht ſeinen Zorn,
ſondern ein beneres Schickſal verdienten, wenn, ſage
ich, er bey deri allen bey ſeinem Eutſchluß verblicbe,
ſeine Guter, welche er doch einmal der Oſterrader Linie
zudachte, nun mit Ausſchlieſſung meiner armen Kinder,
ſeinen nachſten Verwandten, an meine Feinde, oder
auch an Fremde zu vermachen, ſo vergebe es Jhm
Gott bey jenem großen Weltgerichte.

Ei 2 Mei—



ô„— 9

68
Meiner beleidigten Ehre aber wenigſtens ſoll, muß

und wird Gercchtigkeit wiederfahren. Er iſt wurklich
fur mich und meine Kinder von zu groſſer Wichtigkeit,
in welchen Ruff ich bey meinen allergnadiaſten
Landes Herrn ſtebe, und daß meine Kinder dereinſt
fur den Namen ihres Vaters nicht errothen durffen.

Mein zu dem Ende bereits allerunterthanigſt uber—
reichtes Memorial, in welchem ich um 'eine ſpecielle
Commiſſion und Unterſuchung meines Betragens de—
muthig gebeten, wird hoffentlich mir meine Wuaſche
und die Wiederherſtellung meiner Ehre und guten Na—
mens zu wege bringen.

Erhalte ich dieſes, ſo  iſt fur mich Verluſt der Ge
ſundheit, das Vermogen, ja meines Lebens dagegen
eine Kleinigkeit.

Es wird aber gewiß eine Zeit kommen, wo auch
meine Sataner fur alles mir verurſachte Boſe werden
buſſen muſſen; die ich indeſſen mit verſohnten Herzen
der Barmheriigkeit jenes großen und gerechten Rich

ters empfehlen will.



Beylage A.

FACTUM DEFENSIONIS
abſeiten

des Cammerherrn

Cai Friedrich Brocktorff
und deſſen Ehegenoſſinn

wider
das injurieuſe

Factum implorationis et libellum arreſtorum
et inhibitorium juſtificationis

von
dem deputirten Burger und Kaufmann Blume

in Kiel und Conſorten,
im Landgericht 1784 eingegeben und durch den Druck

offentlich jedermanniglich bekannt gemacht.

Ja meine Abſicht nicht iſt, mich dem Publito als

ranur als einen unbeſcholtnen ehrlichen Mann zu
„einen Gelehrten oder Schonſchreiber, ſondern

zeigen; ſo wird man ſowohl den ſimplen Vortrag die—
ſer Defenſiyns-Schrift, wie. nicht weniger die ortho—
graphiſchen Schnitzer gutigſt uberſehen, und nur die
Aufmerkſamkeit auf die Materie ſelbſten und deren Aus-
ſuhrung zu richten gebeten, da abermals auch dieſe
Schrift ohne Hulfe ſeines Juriſten und deſſen Cor—
rectur, nach der Sprache meiner Gegner, in meiner
eigenen Fabrique verfertiget worden.
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Mauurlicher Weiſe iſt es die Pflicht eines jeden Men
vs ſchen, beſonders aber eines Mannes vom Stan
de, daß, wenn offentlich ſeine Ehre durch Schand
ſchriften angegriffen wird, er ſich auch offentlich dago—
gen vertheidige. Seitdem das Fauſtrecht um ſelbſt
zunehmende Revenge nunmehro in geſitteten Landern
faſt völlig auſſer Mode gekommen, (denn ſonſt wurde
ich gewiß dieſe Defenſion wenigſtens gegen den Herrn
Concipienten des benannten facti nicht brauchen) iſt
fur eine offentliche Beleidigung am guten Namen und
Renome eben eine ſo offentliche Rettung der. Ehre
nothwendig: da die gerichtlichen Verabhandlungen
ſelten oder gar nicht dem Publieo zu Geſichte kommen.

Zwar weiß ich ſehr wohl, daß, ſo ſchwer es jſt,
jedermaunn zu gefallen und zum Freunde zu haben, ſo
ſchwer iſt es auch das einmal gefaßte Vorurtheil und
den Blam, welcher durch die vorſetzliche Bosheit eines
oder mehrerer Feinde einem ehrlichen Manne ange—
hanget, und durch kunſtliche juriſtiſche Verdrehungen,
und in die Augen fallende wahrſcheinliche Vorſpiegelun—
gen aufgeputzet worden, einem ganzen Publico ein-
leuchtend unwahr, oder wenigſtens in der Lage zu thun
bemerken, wie die Sache wurklich iſt.

Von unpartheyiſchen, billigkeitlicebenden Men
ſichen aber wird jedoch bald das Wahre vom Falſchen
unterſchieden, und darnach der beleidigte Theil be—
urtheilet werden. Dieſes zu bewirken, iſt allein die
Abſicht meiner onentlichen Defenſion gegen das mit
ſo vieler Dreiſtigkeit und ſo liſtig eingekleidete Factum
Juſtificationis.

Obgleich im paßirten Königl. Hochſtpreißl. Land
Gericht mein Hr. Anwald dagegen alles bereits einge

wandt hat, was deſſen Jnſtruction in ſich faßte; ſo
tkonnte doch dieſe blameuſe Schrift niemand gruudli—

cher, obgleich nicht juriſtiſch, widerlegen, als ich ſelber.

Jch



gJch ſuche allein und keinen andern Vortheil da
durch, als die Achtung bey unpartheyiſchen, redli—
chen und wohldenkenden Leuten zu conſerviren. Mei
ne Meynung aber gehet nicht dahin, die Approba—
tion ſolcher niedertrachtigen Seelen zu erhalten, wel
chen es ſchon wie zur Gewohnheit worden, ſich uber
einen jeden Vorbeypaßirenden oder ihnen zu Geſicht
kommenden zu divertiren, aufzuhalten und ihre gif—
tige Anmerkungen zu machen.

Es iſt nicht ſchwer einen jeden, auch den aller—
bravſten Meunſchen, verdachtig, ridicul und lacherlich
zu machen, wenn man ſeinen ganzen Lebenslauf, alle

deſſen Fata und Handlungen, immer in einer ſchie—
ten Richtung und von der ſchwarzeſten oder lacherlich
kten Geite vorſtellet.

Wie leichte ware es mir in eben dem Tone zu
antworten, und verſchiedene meiner Gegnere, deren

Frauens und Familie, beſonders aber den Herrn
Concipienten der Schrift, meinen bekannten intimen
Freund, offentlich zur Schan zu ſtellen und lacher—
lich zu machen; wenn ich beſonders das Leben und die
Geſchichte der Letzteren von der Zeit an, da er noch
im Laden ſtand, detailliren, oder wie ſchon mehre—
re vor mir durch Druck und Schrift gethan, ſeine
Handlungen ſatyriſch und briffend bemerken wollte.

Aber die Rache iſt fur mich zu klein. Er ſey fur
mich, wer und was er wolle.

Jch wunſche ihm und ſeinen lieben Kindern nicht
den Fluch, den er wegen ſeiner haufigen Verfolgung

an mir verdient; ſondern will gerue bey einer jeden
Gelegenheit und wo ich nur kann, nach der Schrift,
feurige Kohlen auf ſein Haupt ſammlen.

Aber zum Zweck.

g. 1.
»Zuvoörderſt macbet man im erſten 8. die

»gegrundete Anmerkung daß es eines je

E4  den
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»den wohldenkenden Weltburgers Pflicht
»ſey, oconomiſch zu leben, nichts zu ver
»ſchwenden, vielweniger vorſetzlicher Wei
“ſe andere in Gefahr zu ſturzen, das Jh

rige zu verlieren.“

Ein jeder, der das Jnnere meiner Haushaltung
kennet, auf deren Zeugniß ich mich berufe, wird
meiner braven rechtſchaffenen Frau das Zeugniß ae—
ben, daß ſie die Pflichten einer nachahmungswurdigen
Deconomie allezeit und im hochſten Grade, ſelbſt mit
Aufopferung ihrer ohnchin ſchwachlichen Geſundheit
beobachtet. Wer mich aber kennet, und von Jugend
auf gekannt hat, ſelbſt meine Feinde werden mir die
Gerechtigkeit wiederſahren laſſen muſſen, daß ich nie
in einem Fache ansſchweifend geweſen und debauchiret
habe; ob ich gleich auf das Lob eines großen Oeco—
noms, oder eines niedrigen Geizes auch keinen An—
ſpruch machen kaun, welches ſich Tafelr und Maul
Freunde in meinem Leben auch meiſterlich zu bedienen
gewußt haben.

Ein Schelm aber ſagt es, ohne grundlich zu be
weiſen, daß ich vorſetzlich Leute in Gefahr geſetzt,
das Jhrige zu verlieren, oder jemanden in meinem
Leben betrogen habe. Wohl aber hat man noch kurz—
lich uber Gooo Rthlr. mich vorſetzlich zu dupiren un—
ternommen, wie ich nachher zeigen und zu ſeiner Zeit
Gerichtlich beweiſen werde; ſo wie man auch itzo oh
ne Noth mich zu ruiniren ſuchet.

Um aber die Welt von meiner vermeyntlichen
»verſchwenderiſchen Haushaltung zu uberfuhren

und ſo wohl das Publicum als den Richter,
»beſonders aber einen gewiſſen Verwand
“ten in Sachſen gegen mich einzunehmen,
“ſcheut man ſich nicht im

5. 2.



ſ. 2.
»gerade weg zu ſagen, ich hatte ſeit 1772.
»28399 KRthlr. vergeudet.“

Es wird mir nicht ſchwer fallen den Ungrund
dieſes Vorgebens zu beweiſen. Denn Umſtande
verandern alle Sachen. Es iſt ein Unterſchied
unter Vergeuden und unter durch Zufalle, Ungluck

oder Betrug mas verlieren. Weil man ſich ſo eifrig
angelegen ſeyn laſſet, auch die allernuſchuldigſten Hand—
lungen von mir verdachtig zu machen, ſo ſehe ich mich
in die unangenehme Lage verſetzet, mich in ein De—
taile einzulaſſen und dem Jublico. offentlich Red' und
Antwort zu geben von meiner Haushaltung. Um aber
den rechten Zweck nicht zu verfehlen, muß ich auf
fruhere Jahre zurucke gehn.

1764 retournirte ich mit einem daniſchen Schif.
fe aus Oſtindien, woſelbſt beſondere Unglucks—
falle mich wieder um alles gebracht hatten, was ich
ſeit meinem funfzenjahrigen Aufenthalt in dieſem
Welttheile mit ſo vieler Muhe, Gefahr und Arbeit
erworben hätte.
Eine in China von VDanen erhaltene, obgleich

nachhero falſch befundene Nachricht, von einer mir in
Holſtein angefallenen anſehnlichen Erbſchaft bewegte
mich zu der Retour ad Patriam. Jch erhielt in Ko—
penhagen die Verſprechung einer anſehnlichen Emploi,
welches mich bewog lange daſelbſt zu bleiben. Jch
frequentirte nach meinem Stande. den Hof und alle
Feſtivitaten, welche bey der Vermahlung der gottſe—
ligen Konigin gefeyert wurden, und ließ mich uberdem
bereden, fur einen nahen Verwandten die Burgſchaft
einer auſehnlichen Summe zu ubernehmen, welche
ich aber nachhero bezahlen mußte.

Auf dieſe Weiſe, ohne etwas zu vergeuden,
gieng nicht allein das ſehr Wenige, was ich aus Jn

E5 dien
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dien mitgebracht hatte, bald auf, ſondern ich gerieth
noch uberdem in ſtarke Schulden, welche zu befriedü—
gen, ich meine ganze Equipage fur eine Baaatelle
verkaufen nud den Reſt nachhers 1772 bey meiner
Verheyrathung, von meiner Frauen Vermogen nach

bezahlen mußte.

Alle Hoffnung zu einer Emploi wurde indeſſen
vereitelt und ich gieng nach Hamburg, Celle, Han—
nover, Lauenburg und mehrere Oerter, um ein dau—
erhaftes Etabliſſement ausfindia zu machen, bis es
mir endlich in Braunſchweig gluckte, eine kleine Be
dienung zu erhalten.

Bis dahin aber, da ich keinen Schilliug Reve
nuen einzunehmen hatte, mußte ich immer auf Cre
dit zehren, auch meine Bedienung gab mir kein ſite—
hendes Gehalt, wie doch meine Gegner bemerken;
ſondern nur gewiſſe ſehr geringe Accidentien, nicht
hinreichend, mich einen Schreiber und drey andere
bey der Bedienung nothige Leute zu unterhalten, viel
weniger konnte ich davon alte Schulden bezahlen,
welche indeſſen durch die Jntereſſen und oft verneuer—
te Verſchreibungen, ſich immet mehr. und mehr an
hauften. Dazu kam noch, daß ich dureh rinen falſchen
Freund um ein Anſehnliches betrogen ward.

In dieſer critiſchen Lage heyrathete ich dieſe meine

Frau.
J Meine dringenden Umſtande noöthigten mich, die
J

Liebe und das Vertrauen meiner jungen Frau zu hin
tergehen und aus ihrem Vermogen meine ſeit ß Jauh
ren ſich angehauften Schulden zu tilgen.

Da mir immer noch Honnung zu einer beſſern Be
dienung gemacht ward, auch ich noch ſonſt gute Aus
ſichten hatte, ſo hoffte ich meine Frau dereinſt vol—

lig wieder entſchadigen zu konuen. Es



Es war indeſſen unmoglich von den Revenuen
meiner Bedienung zu ſubſiſtiren und es ward dieſelbe
immer ſchlechter. Faſt jahrige Wochenbetten, ſchwe
re Krankheiten, Todesfalle, Reiſen und Proceſſe ka—
men noch dazu; und ich wurde keine Auskuuft geſehen
haben, wenn nicht meine Fraun und ihre brave Mut—
ter alljahrlich hergegeben und zugeſchoſſen hatten, da
es doch bekanntlich die Pflichten des Mannes ſind,
ſeine Frau und Kinder zu unterhalten.

Damals ſtarb einer meines Vaters Bruder. Ob
nun gleich ſein Bruder in Sachſen, mein einziger
noch lebender Onkel, mir ein Capital von n100oo Rthlr.
cedirte, welches jedoch erſt nach deſſen Tode zahlbar,

auch mit Vorbehalt der Jntereſſen davon ad dies vi-
tae, auch 3500 Rthlr. Fideicommiß-Gelder nun fur
mich tallig wurden; ſo zwang mich doch die Chicane,
mein Recht an dieſen Capitalien. erſt durch einen drey

jahrigen ruineuſen Prozeß geltend zu machen, welcher
mich uber z5oo Rthlr. koſtete. Wie iſt ſolches mog
lich? wird man ſagen, aber leicht begreiffen, wenn
man horet, ich habe um gewiſſe mir auferlegte Be—
weiſe zu fuhren, in allen Zeitungs-Blattern von Eu
ropa, mit Beyfugung einer Pramie von goo Rthlr.
Proeclamata ergehen laſſen muſſen, durch welche Be
muhung ich denn auch dasjenige erhielte, was ſonſt
unmoglich geweſen- ware und alsdenn fur mich und
meine Kinder 14500 Rthlr. auf immer, zum Vor
theil einer andern Linie, verloren geweſen waren.

Weil nun, wie bereits geſaget, meine Bedienung
nichts eintrng, ſondern ich vielmehr noch jahrlich zu
ſetzen mußte, quitirte ich völlig und perſuadirte meine
Frau leider! anhero mit mir zu ziehen. Jch verkauf—
te alles Ueberflußige, und meine Frau nahm ihre ubri—
gen Mobilien und Sachen ohne Stuhl und derglei—
chen auf zwey vollen Frachtwagen anhero, kaufte bey
ihrer Ankunft fur ihr eigenes baares Geld die ihr

—D nun



76
nun fehlenden Stuhle, Tiſche und Schranke, auch
nach und nach verſchiedene Kleidungsſtucke und Putz,
welches die Summen ſind, welche die Kaufleute ſeit
1780 baar erhalten haben.

Jch habe nur in meinen Schriften das Vermogen
meiner Frauen um deswegen auf o5oo Rihlr. geſetzet,
weil nur dieſe Summe aus der Eheſtiftung und an—
dern Dorumenten kann eigentlich bewieſen und liqui—
de gemacht werden. Es iſt aber weit mehr geweſen,
indem ſie immer noch was hinter der Hand gehabt,
und von der Mutter iſt unterſtutzet worden.

Indeſſen zerſchmolz felbiges immer mehr durch be
reits augeſuhrte Umſtande.

Die 3500 Rthlr. fraß der dreyjahrige Proceß auf,
nicht allein wegen ſchon angeführten, ſondern ich muß—
te noch dieſerhalb eine Reiſe nach Sachſen und zwey
nach Kiel machen, q Monat am letzterm Ort in ei—
ner Aubertzzee mich aufhalten und die zu Beſtreitung
der Advocatur-Gerichts: und Reiſe-Koſten aufgenum
menen Gelder mit, zo pro Cent vrrintereſſiren.

Bey meiner Ankunft aber in Holſtein hatte meine
Freundſchaft ſich zweyer Hauſer per fas nefos be
machtiget, welche mir allein gehoreten. Jch mußte
ſolches gelaſſen anſehen und zur Miethe wohnen, ob
gleich die Hanſer ledig ſtanden und nur ein paar Zim
mer darinn einige Wochen im Jahr beſetzt wurden.
Jch konnte, aller Vorſtellung ohnacachtet, nicht ein
Dbdach darinn fur mich und die Meinigen erhalten.
Endlich aber ging die Sache noch weiter. Mau uber—
ließ an Fremde Wohnungen darinn und verkaufte zu
letzt gar das eine Haus davon. Nun konnte ich nicht
langer ſtill ſchweigen, ſo ſehr ich mich auch vor einem
Proceß furchtete. Jch klaate alis. Der Kauf ward
annulliret und mir und meinen Deſcendenten der Be—
ſitz des Hauſes zuerkanüt und geraumet; jedoch mit
Compenſation der Koſten.

Wie

2



Wiederum eine ſchwere Ausgabe, die man aber
doch wohl nicht mit dem Namen von Vergeuden
belegen kann.

Nicht 1782, wie man irrig angiebet, ſondern
1780 glaubte ich, weil nur 120 Rthlr. Alimenten—
Gelder zu meiner Haushaltung fourniren konnte, mir
ein beſſeres Auskommen zu verſchaffen, wenn ich mich
auf dem Lande ankaufte,. Ein nahe bey Kiel gelege—
nes Gehofte ſchien mir dazu bequem. Jch ſuchte
dazu Geld. Ein Hamburgiſcher Kaufmann, Namens
Michel Koſter, der wegen ſeiner Geld Verſuren mit
hieſiger Nobleſſe bekannt iſt, ließ mir 11000 Rthlr.
anbieten, von welchen gleich zooo Rthlr. baar, das
ubrige aber in ſicheren in Hollſtein zu hebenden Obli—
gationen gegen Cedirung der nach dem Tode meines
Onkels zu hoffen habenden 11000 Rihlr. ſollten aus
gekehret werden.

Jch reiſete ſelbſt nach Hamburg, wo es dem ver
ſchmitzten Wucherer gelang mich zu hintergehen, wel—
ches ihm um deſto leichter ward, theils weil ich ſeine
Renommẽ nicht kannte, auch zu kurze Zeit in Hol—
ſtein geweſen war, die Umſtande derer von der No—
bleſſe ſo genau zu kennen, von welchen er mir Obli—
gationes anſchwatzte.

Zgcch bekam faſt lauter Anweiſungen, auf welche
ich denn auch nach und nach hier und in Hamburg

und erſt 1783 das letzte empfieng, den großten Theil
aber in Ahlsfeld Bothkamper, Landrath Lilienkron—
ſchen und mit Bredaiſcher Caution verſehenen Ver—
ſchreibungen, welche alle nach meiner Retour in Hol—
ſtein ich keinen Schilling an Werth zu ſeyn befand:

ſpo daß ich weder das Gehofte kaufen, noch mir ſonſt
damit helfen konnte. Jch that alſo das baare Geld
zu 5 pro Cent. auf Zinſen aus, namlich an Herrn
Doct. Heins in Hamburg qooo Mark, und Vichel—

Koſter



78

Koſter ſelbſt mußte mir laut Obligatiovn 4500 Mark
noch bezahlen.

Die von mir erhaſchte Ceßion der 110oo Rihlr.
hatte Koſter gleich an den Kaufmann de Dobbrler re—
diret, bevor ich den Betrug inne ward, und war liſtig
genug geweſen, meinen Conſens dazu ebenfalls zu er—
halten.

Sobald ich aber bey meiner Retour den Betrug
bemerkte, ſandte ich ſogleich an de Dobbeler eine No—
tarial-Proteſtation, berichtete ihm die ganze Sache,
warnete ihn beyzeiten, da Koſter ſehr krank war, ſich
vorzuſehen, weil ich nie mehr bezahlen wurde, als ich
wurklich erhalten hatte. Dies war alles, was ich in
der Lage thun konnte.

Endlich ſtarb Koſter. Die Wittwe ließ ein Pro
clama ergehen, und de Dobbeler meldete ſich unter
andern mit zocoo Marl, ich aber wegen 1500 Rthlr.
baar Geld und uber zooo Rthlr. Schaden wegen der
ubrigen falſchen Obligationen. Wie die Wittwe ſich
mit ihren andern Creditoren hat abgefunden, weiß ich
nicht; es iſt aber kein Zweifel, daß ſie nicht de Dob
beler hat zufrieden und ſicher ſtellen muſſen. Denn
er delirte ſeine Angabe. Nur mit mir war ſie außer—
ordentlich verlegen. GSie ließ mir darauf anbieten,
wenn ich mich mit ihr vergleichen wollte, ſo ſollte de
Dobbeler die laut der einen Anweiſung noch reſtirende
1000 Rthlr. ſogleich baar zahlen; wegen der 1500
Rthlr. aber und der zoo0 Rthlr. wollte ſie mir ſichere
und gute Papiere ubergeben, die alten Verſchreibun
gen ſollten caßiret und eine neue Cedirung an de Dob
beler uber die benannten 11000 Rthlr. von mir aut
geſtellt werden, ſo bald ich Valuta wurde empfan
gen haben.

Jch fand aber bey meiner Ankunft in Hamburg,
daß ihre mir angebotene Sicherheit nichts beſſer war,
als die vorigen. Sie ließ mich aber nur um Geduld
bitten, ſo ſollte ich befriedigt werden.

Jhqh



Jch ward indeſſen plotzlich in Hamburg krank,
ſo gefahrlich, daß ich verſchiedene Tage nichts von

mir ſelber wußte. Da nuun der Herr Juſtizrath
Rochen als Conſulent ſie freundſchaftlich gewarnet
hatte, ſich ja mit mir in Acht zu nehmen und vor—
ſichtig zu Werke zu gehen, auch die Verſchreibung
geſandt, die ich zu unterſchreiben hatte, ſo nutzte ſie
den guten Rath und meine Krankheit, kam mit einem
dortigen Advocaten und einem gewiſſen Kauſmann
auf mein Zimmer, wie ich im heftigen Delirw lag,
und betaubete mich durch Vorzeigung, Gott weiß was
alle fur Sicherheits-Papieren, daß ich alles unterſchrieb,
was ſie mir vorlegte. Unter andern auch eine aber—
malige Ceßion der 11000 Rthlr, eine Ordre zur De
lirung beym Proclama und eine Quitung uber em—
pfangene iooo Rthlr. Ein Gluck, daß ich durch
Hulfeund Betrieb des ſo eben erwehnten Advocaten
mit vieler Muhe nachhero, obwol faſt in lauter An—
weiſung, nachgerade zahlbar die Valuta der 1000
Rthlr. empfing.

Doch kanm war der Actus vorbey, als in meinem
Kopf ſich doch ſo was aufklaren mußte. Denn mein
Medieus, der eben herein kam, hat mir nachhero
erzahlt, wie ich grauſam geſchimpft und geflucht, und
der Madame alles hutte an den Kopf geworfen, worauf
fie eingepackt und davon gegangen ware.

Ich ließ mir uber den Vorfall und alles was ſich da—
bey zugetragen hatte, von dem Medieo und Advo

caten ein Atteſtat geben, reiſete nach Hollſtein, con
ſulirte meinen Anwald daruber, und ließ bermals
bey de Dobbeler notarialiter proteſtiren gegen
alle von mir geſchehene Unterſchriften, und daß ich
nie wurde mehr zahlen, als ich wurklich Valuta erhal
ten hatte.

Dieſes iſt die wahre Geſchichte der 11000 Rthlr.,
auf welche ich wurklich keine zooo Rthlr. nachgerade

erhal
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erhalten habe. Auch behielt man bey dem letzten
Actu außerdem die erſten Verſchreibungen zurucke, ſo
daß man nun fur 22000 Rthlr. Verſchreibungen von
mir in Hauden hat. Die beſte der alten Obligatio—
nen, namlich die von dooo Mk., fur welche der Cam
merjunker Bredal ſich verburget hatte, waren mir aus
meinen auf dem Tiſch liegenden Papieren mitge—
nommen.

Weil aber die Ahlefeld-Bothkamper Obligativn
von aooo Rlthlr. nebſt andern Papieren, die dereinſt
zu meiner Legitimation dienen koönnen, in einem an—
dern Paquet und im Coffer lag, ſo rettete ich ſolche
noch glucklich.

Um nun aber einem jeden Unpartheyiſchen die ei—
gentliche Berechnung vorzulegen, und in der Kurze
zu demonſtriren, welche meine, Gegner von gewiſſen
Capitalien, ihrer Anwendung, und wo der Reſt vor
handen, von mir zu fordern ſcheinen; ſo dienet fol—
gende Berechnung bemerkt zu werden:

1772, zu Anfang meiner Verechlichung,
tilgete ich die ſeit. 1765 ſich gehauften

Schulden mt ſcocoo Rlhlr.Woher ſelhige Schulden entſtanden
iſt bereits bemerket.

Der dreyjahrige Proceß koſtet uber 3500 Rihlr.
Der letzte Bau des Hauſes und deſſen

Proceß 1809 Rihlr.Wenn ich nur wenig, namlich 450 Rthlr.
jahrlich ſeit i772, meine Haushaltung
berechne, ſo iſt ſolchs q4g95so Rihlr.

Nun habe ich noch an ausſtehenden Gel
dern, weil bereits einige hundert Tha
ler eingegangen, qgagosoo Rihlr.

Von den 1100oRthlrn. gehoren mir noch

nach des Onkels pode ccooo Rlthlr.
Meiner



a ê J 81Meiner Fran ihre Meublen und Sa—
chen, die ſit von ihrem Eingebrachten
noch ubrig und ſouſt hat, rechne nur
1500 bs ccecdoco Rihlr.

29409 Rlhlr.

Meine Schulden aber beliefen ſich uberhaupt noch
auf z525 Rthlr. zu Ende des vorigen Jahres, unter
welchen doch 5oo Rthlr. ſind, die ich an meine Frau,
wegen fur mich verpfandeter Sachen annoch ſchuldig
bin; und es ſind bereits von dieſer Summe 1600
Mk. abgetragen.

Freylich bleibt genug noch zu bezahlen, wenn man,
wie Gegner behaupten, nichts zu bezahlen hat.

Aber ich habe es Gerichtlich demonſiriret, daß ich
wurklich, außer dereinſt die Gooo Rehlr., noch mehr
in bonis habe, als Schulden vorhanden.

Da aber die Gelder nicht alle ſogleich baar zu
heben ſind, meine Creditorcs aber nicht Geduld ha—
ben wollen, ſondern man ſich vorgenommen hat mich
tout prix ubern Haufen zu werfen, ſo kann ich nicht
wider den Strom, und muß mir alles gefallen laſ—
ſen, was man anfangen will.

Ein Concurs ware bey bewandten Umſtanden alſo
wohl unvermeidlich, wenn Creditores ſo fortfahren;

welcher indeſſen freylich ſowohl, als der bereits wurk—
lich impetrirte auch gerichtlich juſtificirte Arreſt, auf
einige meiner Gelder, die Maſſe durch die ſich hau—
fenden Koſten ſehr verringern wird, zu mei—
nem und der Creditoren ſelbſt eignem Schaden.

g. J.»Fanget man mit der injurieuſen Beſchuldigung
»an, daß ich ſeit 1780 den Vorſatz gefaßt hatte,
»Schulden zu contrahiren, die ich weder bezahlen

»tonnte noch wollte, daß ich alle Kauflente durche

F  gegan
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»gegangen, und wenn mir der eine nicht meht

creditiren wollen, ſo ſey ich bey einen andern
»nngegangen. Alsdenn werden die Namen der

Kaufleute und die Summen, die ich ſchuldig
ſeyn ſoll, durchgegangen, und faſt eine jede

 mit einer boshaften Anmerkung begleitet.“

Es wird nicht die Muhe belohnen, den erſten Satz
zu widerlegen.

Ein Mann, der ſeine Creditores ſelbſt fordern, zu
einer Zeit fordern laſſet, da ihn noch nichts dazu
dranget; der alles was er hat, und zwar welches zu
reichend war, denenſelben zu ihrer itzigen und kunfti—
gen Zahlung und Sicherheit anbietet, in die Hande
zu geben; deſſen Frau noch uberdem ſich anbeut, alle
ihre Vorzugs-Jura fahren zu laſſen, und fur ihren
Mann als Selbſiſchuldnerinn zu haften, im Fall aus
dem, was der Mann offeriret, die Creditores nicht be
zahlt wurden; ja die bercits ſogleich gutwillig faſt ein
Quart der Schuld von ihrem eigenen Gelde baar da
zu hergiebt und aßigniret, namlich 7oo und zoo Rihlr.;
ein ſolcher Mann kann wohl nur von einer Rotte Eh—
renſchander, nicht aber von billigdenkenden Leuten
mit dem Verdacht eines Betrugers gebrandmarkt wer
den. Wenn ich aber nicht bey einem Kaufmann ge—
blieben, iſt nicht die Urſache eines mir geweigerten
langeren Credits: dies iſt meines Wiſſens mir noch
nie wiederfahren, ſondern entweder zu ſtarke Ueber—
ſetzung der Preiſe, oder aber der Mangel und Bonité
der Waaren, welche ich bedurfte; und wer weiß nicht,
daß ein Kaufmann vor dem andern beſſere, wohlfei-
lere, oder mehrere Sortimente von Waaren hat?

Unter andern erwahnet man hamiſch genug,
»daß ein Kaufmann aus Hamburg unwiſſend,

daß mir hier niemand mehr in Kiel wollte Cre
dit geben, mir Waaren creditiret habt.“

Wenn
J.
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Wer die Rechnungen nachſiehet, wird gleich die
Unwahrheit entdecken. Noch ein Jahr nachher habe
ich den Bau meines Hauſes beſorget, ohne daß mir
jemand ein Mißtrauen gezeiget, und der Kaufmann
Zolt Borner muß mir bezeugen, daß er noch im
vorigen Jahre unter andern Sachen, gegen alle Pro
teſtation, meiner Frauen Atlas zum Kleide, ohne daß
ich es begehret, faſt aufgedrungen hat.

Dies war alſo doch wohl kein Mangel an Credit,

Die Jndignation, in welche man laut
g. 4.

gerathen ſoll, weil die angefuhrten Rechnun
gen viel Damens-Putz enthalten,“

kann ohnmoglich aus den Gedanken der Kaufleute
felbſt entſpringen, welche doch als Klager allein ſpre
chen ſollten. Jhnen mußte es ja lieber ſeyn, daß ich
Waaren die fie fuhrten, kaufte, als ob ich lauter
Schuhnagel oder Schwefelſtucken, die ſie nicht in ih
ren Laden fuhrten, behandelt hatte. Alſo declamiret
hier allein der Herr Concipient, dem vielleicht
noch ſo manche ungern bezahlte Putzrechnungen fur
ſeine Frauens hart zu verdauen ſind, daß er hier in
ſeinem vermeyntlichen gerechten Eifer gegen den Da
mens: Putz ſeine ſchwarze Galle ausſpeyet.

Weiter ſaget man und zwar ſpeeitice, ich hatte
meiner Frauen ihre ohnehin große Gaderobe
ſeit 1780 noch mit 14 Kleidern vermehtet.
Meine Frau, welche klein, brauchte nicht viel

»Ellen, ſie konne alſo noch wohl mehr daraus
ſich gemacht haben.“

Obgleich der Herr Concipient ſich bereits ſeit dem
vorigen Landgericht 1783. zu dem Amte eines Gar
deroben-Meiſters meiner Frauen hat wollen auf—
dringen, ſo hat er doch ſich noch keine gehorige Kennte
niß zu dieſem Poſten erworben.

F2. Dennu

2
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Denn er wußte nicht, daß zum Theil nicht alles,

was an Kleidungs-Stucken ausgenommen worden,
fur meine Frau, ſondern fur einen Freund geweſen
iſt, dem ich behulflich war, damit er dadurch die in
ſeinem Hauſe oft aufzichende Gewitter und truben
Wolken vertheilen und aufklaren konnte; theils aber
hat meine Frau vieles von Putz und Kleidern aus ih—
ren eigenen Mitteln bezahlet, welches alſo meiner
Schulden-Laſt nicht kann zugerechnet werden.

d. 5.
»Hat man, um mich noch mehr als einen Ver—

»ſchwender abzumahlen, Dinge angefuhrt, welche
»ich mir als uberflußige Sachen ſollte angeſchafft
»habemn, als:
»Einen Frachtwagen voll unnothiger Sachen aus
»Hamburg, mit go irdenen Blumen-Topfen.
»Einen Cammerherrn-Schluſſel.
»Ein Ordens-Kreuz, nach ihren Ausdruck, der

Hünmel wuſte welchen Orden.
»Ein Ordens-Petſchaft. ec.“
Da ich einmal in die traurige Nothwendigkeit ge—

ſetzet worden mich offentlich meiner Handlungen we—
gen zu legitimiren; jo muß ich auch hier das kacher—
liche und Unwahre meiner boshaftigen Verfolger und
Feinde widerlegen.

Hierunter verſtehe ich aber keinesweges meine
Creditores: denn die werden nur in dem ganzen Spiel
wie Maſchinen gebraucht, obgleich zu ihrem eige—
nen Schaden, wie die Zeit lehren wird, um die Ra—
che meiner Feinde auf ihre Koſten auszufuhren. Denn
meine Creditores und ich werden das Bad bezah
len, in welchen ſie ihr aegen mich erhitztes Ge—
blut abkuühlen. Alſo aüch hier muß ich ſehr en de—
tail gehen.
Da niemand zu dem, was ich vor ein paar Jah

ret
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ret hat; ſo mußte es freylich Fremden gleichgultig
ſeyn, was es geweſen. Doch auch hiervon ſoll Reche
nuug abgelegt werden.

Frachtwagen, ſondern eine Extra-Poſt war
es, wie gewohnlich mit zwey Pferden, beladen

1) mit meinem kleinen ordinairen Coffer, worinn
zwey meiner Kleider, Waſche und Nachtzeug;

2) einem ziemlich großen Kaſten, darinn fur
32 Rthlr. an Dreßdner blau und weiß irden
Kuchengerathe; noch war darinn 1Doſin Ci
tronen und 6 Apfelſinen;

3) einem ziemlich großen holzernen mit Fell uber—
zogenen Pferd fur meine Kinder, à2 Rthlr.

q) einem großen Bauer, darinn ein gruner Papa—
goh, welcher 15 Rthlr. gekoſtet, und meiner
Frau, wie ſie beweiſen kann, aus Hamburg
war geſchenkt worden.

5) Nun kommen aber freylich entbehrliche Sachen,
nemlich 2 weiße Mauſe, 2 Wachteln, 2 Ler
chen und 2 Topfe mit einigen Blumen Pflanzen.

Dies war alſo das niedertrachtige Geſchrey vondem beladenen, Frachtwagen.

Welcher Menſch iſt wohl in der Welt, der nicht
ſeine kleinen und großen Thorheiten hatte und zu ſei—
nem Vergnugen und Zritöertreib was habe?

Jn der Stelle von Spielen, Tractiren, Lotteri
ten, Saufen, Maitreſſenhalten, in Geſellſchaften
gehen, andere durchzuhecheln, oder durchgehechelt zu
werden, dafur finde ich mein Vergnugen oben in meinem
Tabinet, ein Buch zu leſen und ein paar Wachteln
uind' einige wenige Blumen zu pflegen; ich ſage, ei—
nige wenige, denn alle mit einander, nebſt Topfen,
ſind keine i2 Rthlr. am Werth. Aber auch dies klei—
ne Vergnugen gonnet man mir nicht einmal, und ich
weiß, daß inan ſich im voraus darauf gefreuet, mir
auch dieſes zu entreiſſen.

F3 Dan,
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Da ich bereits ſeit 1777. Cammerherr, und ſeit
1779. GroßKreuzRitter eines erlauchten Ordens
bin; ſo iſt die Furcht unnööthig, daß mir dieſes ein
Anſehnliches erſt nun gekoſtet haben wurde und ich
die Inſigaia mir erſt angeſchafft habe. Denn ſo ge—
horte das in Lubeck fur zo Rthlr. eingeloſte Ordens
Kreuz nicht mir, ſondern, wie ich in continenti erwti
ſen kann, einem Herrn, der bey ſeiner Durchreiſe
Geld zu kurz kam und ſolches da laſſen mußte; er com
mittirte mir aber ſelbiges zu loſen und einzuſenden.

Der angefuhrte Schluſſel aber war zerbrochen,
ich ließ ihn nur repariren und weil derſelbe zu groß
und beſchwerlich taglich zu tragen war, ließ ich mir ei
nen kleinern machen, der eine Bagatelle koſtete.

Auch ein Ordens— Petſchaft habe ich ſtechen laſſen,
das iſt wahr, das alte war mir abhanden kommen,
und weil ich verſchiedener Ordens-Angelegenheiten hal—
ber Correſpondenz fuhren mußte, und nach den Ordens
Regeln aber mein Petſchaft mit den Ordens-Juſig
nien mußte gezeichnet ſeyn, ſo war dis nothwendig.

Allenfalls könnte ich noch mehrere baare Auslagen
anfuhren.

Aber was gehet dieſes eine Parthey Kaufleute und
Handwerker, oder deren laſternden Anwald an?
und was bekummeru ſich Leute um Ritter-Ordens,
die ſich nur um die RKichtigkeit ihrer Ellen,
Gewicht und Handwerkszeug bekummern
ſollten?

Genug, wenn ich gegen meinen Landes-Herrn
und das Nothſeyende gegen meines Gleichen mich
deshalb legitimire.

Die Diplomata und Beſtallungen können indeſſen
bey mir von Neugierigen inſpiciret werden; ob ich
gleich die Ordens-Zeichen ſelbſt ſehr ſelten offentlich und

unbedeckt trage, weil ich nicht Vermogen genug be

ſttzev rc4.



fitze dem gemaß zu leben, und ohne mich es arme
Ritters genug gibt.

g. G.
Dieſer g iſt nun ganz die Sprache des bis zur

Wuth aufgebrachten Concipienten, weil er den
ungerechten Proccß des Hauſes, das ich nun beſitze,
aller ſeiner Cabalen ohngeachtet, verloren hat. Denn
ſo ſaget man unverſchamt genug:

»Am allerunverantwortlichſten hatte ich bey
der Gelegenheit gehandelt, ein Haus, das mir
»nicht gehore, bauen zu laſſen, alſo das dazu
»verwandte Geld verſchwendet. Beſonders de—
»clamirt er gegen den ſeit langen Jahren daran
befindlichen ausgebaueten Erker, und die darauf
nach ſeiner Sprachr einem Vogel-Bauer ahn—

»lich geſetzte Etage, die der ganzen Stadt zum
»Schauſpiel gereichen ſoll, welches um deſto un—
»verantwortlicher, da ich nichts darinn verhau
»ren durfte, alſo pro Creditoribus alle dis dar
 an verſchwendete Geld rein verloren ware, weil
»die kunttigen Beſitzer, die Brocktorffiſche Fa—

milie, keinen Heller daran zu verguten verbind

lich waren.“
Daß ich nicht bloß Bewohner des Hauſes ad

dies vitae bin, oder nur einen Sitz darinn aus Gna
den und Barmherzigkeit habe, ſondern mir und mei—
nen Deſcendenten ſeibiges erb und eigenthum—
lich gehoret, dis beweiſen die deshalb gefuhrte Streit—
Schriften und das zu meinem Faveur ausgeſprochene
Landgerichts-Urthel. Die ubrige Brocktorffiſche
Familie kaun auch ganz ſicher und geruhig ſeyn, theils
wegen des Genuſſes meiner an dem Hauſt gemachten
Verbeſſerung, ſo lange noch einer meiner Nachkomm
linge oder meine Frau lebet, theils wegen der Furcht
dieſerhalb etwas zu verguten; gerne aber gonne ich
unach meinem Tode und dem volligen Abgang meiner

4 Linit
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Linie einem jeden den Beſitz, der ſich alsdenn als
Erbt ab inteſtato melden und legitimiren wird.

Der ſo ſehr beſchrient, ſchon uber go Jahr aus—
gebauet geweſent Erker, nebſt der darauf geſetzten
Etage, wurde freylich einer Straße, wo alle bri
gen Hauſer in riner graden Linie ohne Erker gebauet
waren, im Wege ſeyn; ſo lange aber in der Holſten
Straße mehrere Erker, ſelbſt drey Etagen hoch be—
findlich ſind, wriß ich nicht, was mtin Haus-Er—
ker mehr als die ubrigen geſundiget hat, um
lacherlich gemacht und mit Beynamen beleget
zu werden.

Indeſſen denke ich patriotiſch genug, von welchem
ich noch kurzlich Proben abgelegt habe; ich wurde alſo,
wenn die Cabinetter der Stadt und deren Einwohnern
im Wege ſtunden und mir ſolches zu erkennen gegeben
worden ware, oder noch wurde, gegen eine ander—

weitige Veraütung ſelbige. gern hatte abtragen laſ—
ſen, ob ich gleich geſtehe, daß fur den Bewohner des
Hauſes dieſe Cabinetter der Ausſicht halber, als ein
Kleinod anzuſehen; auch wurde gewiß, wenn ich ſol—
che aus Liebe zu meinen Landsleuten abgabe, mir
mein Aufenthalt in Kiel noch unertraglicher, wie er
ſchon lange geweſen iſt, werden.

Die Haupt-Abſicht aber des Raiſonnements uber
mein Haus iſt um allen Leuten einen Wink zu ge—
ben, ja nichts in dem Hauſe von mir zu mie—
then, ſo wie man ſich denn bereits unter der Hand
durch allerley Kunſtgriffe anßerſt bemuhet hat, ſol—
ches aus Neid zu verhindern. Da bis dato noch kein
Menſch, von meinen Verwandten ſelbſt dagegen
was einzuwenden gehabt; ſo kann ich auch nicht glan—
ben, daß ſalbige, da ſie nicht dffentlich mit ihren Jü
hibitorien heroortreten, den Hrn. Juſtizrath Kochen
keordert hatten, heimlich mir deshalb behinderlich
zu ſeyn.

unn Um
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Am aber dieſem boshaften, neidiſchen und miß—

gunſtigen Unternehmen in Zukunft vorzubeugen, und
Jedermann offentlich zu uberzergen, daß man un—
gehindert bey mir einmiethen konne, ſo muß
ich folgendes anfuhren:

Nach dem i732 erfolgten Tode meines Elter: Var

ters hinterließ derſelbe ioo Kinder, Kindes-Kinder
und. Enkel. Alle Hauſer vom Holſten-Thore an bis
an das von Qualenſche Haus, und die Diſpoſitirn,
daß davon die zwey erſten Hanſer beym Holſten-Tho
re immer bey ſeinen Deſeendenten, vorzuglich maun

licher Linie, als ein Fideicommiß bleiben, und aus
Furcht, daß ſeinen zahlreichen nachgelaſſenen Abkomm—
lingen es nicht an Wohnung fehlen mogte, wenn ſie
in Kiel waren, ſollten die Hauſer nicht an Fremde
verkauft, verhypotheſirt, noch verhauert werden; zu
welchem Ende er denn auch ein Capital dabey ver—
machte, von deſſen Jntereſſen die Onera bezahlt wer—
den konnten. Dieſes hat ſeine vollige Richtigkeit;
Zeit und Umſtande aber verandern alle Sa—
chen. Wie konnte der Wohlſelige ſich einbilden, daß

bereits 1780 ſeine zahlreiche nachgelaſſene Familie
bis auf die Olſterader und Rholſtorffer Linit von
mannlicher ſehr wenige, aber von der weiblichen Sei—
te noch ubrig ſeyn, die andern aber alle ausgeſtor
ben ſeyn wurden: und doch iſt ſolches geſchehen, und
nun nur noch das Rholſtorffer und mein Geſchlecht,
außer einigen Wenigen von der Spielſeite des beſag—
ten Elter-Vaters? ubrig. Es horen alſo die Beſorg—
niſſe wegen Logis in Kiel auf, und dieſes um deſto
mehr, weil alle noch Exiſtirende, wenigſtens die, ſo
in Kiel zuweilen kommen, eigene Wohnungen darinn
haben. Wer aber kann wohl glauben, daß die Jn—
tention meines Elter-Vaters geweſen, daß, wenn ſei—

ne Deſcendenten ganz oder mehrentheils ausſtur—
ven, die Hauſer unbenutzt uud unb«wohnt lieber
leer ſtehen und zuſammen fallen ſollten, als daß

F5 Fremde
J
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Fremde in dieſe Hauſer mogten aufgrnommen wer
den; quaſi als ob ſelbige, wie von Fremden nicht
zu beruhrende Hriligthumer bis zu ewigen Tagen zu
ſeinem Gedachtniß da ſtehen, und auch noch der
Schutt vielleicht unberuhrt ohne Eigenthumer da lie
gen bleiben mußte.

Daß aber, ſo lange Deſeendenten aus ſeinen
Lenden entſproſſen, da ſind, ſelbigen, wenn ſie eine
Stelle in den Hauſern bedurfen, ein Vorzugs-Recht
vor andern billig gebuhre, dirſes habe ich nie zu be
ſtreiten unternommen.

Wer wird aber wohl daran zweifeln, daß, wenn
bis auf einen die ganze Nachkommenſchaft erlo
ſchen, dieſes Fideicommiß nicht gar aufhore, und
der letzte die Macht habe die Hauſer ſelbſt an
Fremde zu verkaufen.

Da mir nun als dem alteſten und nachſten Er

ben die zwey Hauſer gehoren, und das, was ich itzo
bewohne, auf Gerichtlichen Befehl hat geraumet wer
den muſſen, ward ich, weil es mir ſonſt uber den Kopf
wurde zuſammengefallen ſeyn, genöthiget eine Haupt
Reparatur vorzunehmen, und ſelbiges logeable zu ma
chen, welcher Bau mich indeſſen ſehr incommodirte.
Es war alſo billig, daß ich mir auch aus dem fur
meine Familie zu großen Hauſe wiewer eine Revenue
machte, um mich darans wieder u erbelen. Kein
billig und chriſtlich Denkender in meiner Frenndſchaft
wird mir ſolches verdenken.

Da ich indeſſen, wie billig, der Familie gerne den
Worzug gonnete, ſo ließ ich lange vor Michaelis vori
gen Jahres ein Cireulair an alle noch lebende De
ſcendenten meints Eltervaters ergehen, folgenden
Eiuhalis:

Pro



9r
Pro Memoria.

Da bey der itzigen Verfaſſung der Brock
torffiſchen Lamilie und bey deren ſehr geringe
Anzahl diejenigen Urſachen ganzlich wegfal
len, aus denen unſer in Gott ruhender El—
tervater bewogen worden in ſeinem Teſta
mente unterandern zu ſagen: daß die zwey
Familien-Hauſer beym Holiſten-Thore in
Kiel nicht an Fremde vermiethet werden ſol
len, und ich bey dem baufalligen Zuſtande des
einen von mir itzo bereits bewohnten ſoge
nannten alten Hauſes bin genothiget worden,
große Koſten anzuwenden, ſelbiges in einen
brauchbareren und logabilen Stande zu ſe
tzen: So bin ich willens in dieſem Hauſe
12 Stuben, 1 Cabinet, i Kammer, Holtz Rel
lerraum, KRuche, Stall zu 12 Pferde, Wa—
genremiſe und 2 HeuBodens auf das beſte
wie ich kann zu vermiethen.

Jch halte es aber billig und nothig zufol—
ge der altvaterlichen Hiſpolition, dbevor ich die—
ſes thue, beſagte mir entbehrliche Gelegen
heiten in meinem Hauſe der Brocktorffiſchen
Familie und Familie Verwandten hiedurch
anzubieten, weil ſelbigen jederzeit fur Frem
de der Vorzug gebuhret.

Solte ſich aber innerhalb 6 Wochen oder
langſtens bis Michaelis Markt niemand in
der Samilie finden, welcher dieſe Gelegen—
beiten fur einen von Fremde erweislich zu be

rommenden Preiß nothig hatten: ſo fallen
vollends alle Hinderungen weg, das mir zu
gefallene Haus ſo lange ich und die Meini

gen leben, frey iſt und ſo gut ich kann nu—
ten zu konnen; welches denn auch bewand

ten
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ten Umſtanden nach, niemand in der Kami
lie im geringſten zum Prajudice und Nach
theil gereichen kann.Jch habe hievon Abſchrifften an alle mir

bekannte Deſcendenten unſers Eltervaters
geſandt, und werde es außerdem offentlich

durch den Druck bekannt machen.

Ew. Hochwohlgeb.

Kiel,. gganz ergebener Diener
den igten Aug. 173. C. g. Brocktorff.

Meine Anverwandten hatten die Billigkeit mir
ſchriftlich, mundlich, oder durch Auftrag wiſſen zu
laſſen, daß, da ſie nichts in meinem Hauſe zu
ihrer Wohnung benöthiget waren, ſie auch
gegen mein Unternehmen nichts hatten.

Selbſt Se. Excellenz, der Herr geheime Nath

von Brocktorff zu Rholstorf, der einzige mann
liche Deſeendent außer mir, von welches guten mir
gencigten Herzen ich ohnehin vollig uberzenget bin,
ließ durch ſeinen äälteſten mundigen Sohn mir: wiſſen
und mit einem Schwur betheuren, daß er ſich nie
wurde uberreden laſſen, mir wegen dem Ver
miethen Hinderniſſe in den Weg zu legen; denn
ich hatte tein Vermogen, aber Kinder, die erzogen
werden mußten.

Wer alſo kann und wird mit Recht ſich weiterrda—
gegen opponiren, als nur unter der Haund heimlich
ein neidiſcher chicaneuſer Menſch.

Jch habe auch bereits einen Theil des Hauſes,
und etwas von den Nebeuigebauden ſchon lange un—
behindert vermiethet.

Jch wurde auch ſchon oft Gelegenheit gehabt ha—ven den ganzen Theil des Hauſes, welchen. ich nicht

2.

brauche,



brauche, und der, nebſt einer großen Kuche, in 14.
Stuben, Pferder Stall zu n2z Pferden, Wagen-Re
miſe und andern Bequemlichkeiten beſtehet, zu ver—
miethen, wenn ſich der Herr Juſtizrath Kochen nicht
alle erſinnliche Muhe:aegeben hatte, unter der Hand
ſolches zu behindern und die Leute abzuſchrecken, vor—

gebend, ſo bald ſie einzogen, wurde die ganze Fami—
lie zutreten, es zu inhibiren, und ſie alsdenn außerſt
verlegen ſeyn.

Außerdem hat man unter der Hand vor mir und
meiner Frau ſelbſt gewarnet, als vor zanklſuchtigen,
chicaneuſen und ſtolzen Leuten. Und dies alles zum
Vachtheil meiner Creditoren, welche nun in dem
gegenjeitigen Facto ſelbſt, zu ihrem eigenen Schaden,
auftreten muſſen, mir die Macht etwas zu verhau—
ern, ſtreitig zu machen. Durch welches jedoch, wenn
kein ander Mittel vorhanden ware, ſie nachgera—

de befriediget werden konnten. Wer aber merket
nicht hieraus, wo dieſe betaubende Stimme
herkommt?

g. J.
Jſt man doch noch ſo barmherzig, zu ge

ſtehen, das alles Angefuhrte noch wohl zu ent—
ſchuldigen ware, wenn ich nur noch etwas be
ſaße, von welchem ich bezahlen konnte vder
vwollte;»oder nur ſichere Hoffnung hatte, dermalen in

glucklichere Umſtande zu kommen, aber ſo ware
»meiner Frauen Eingebrachtes weg, auch die
 11000 Rihlr. nebſt z500 Rthlr. Was ich noch

ausſtehen zu haben angabe, gehore unter die
 Unerfindlichkeiten.

Und was ich uberdem von einer reichen Erb—
ſchaft meines Onkels ausſprengte, ſey hochſt

»ungewiß.“ Ku „u D

32 Alſo
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v Alſo waren nur 120 Rthlr. jahrlich das einzie
 ge, womit ich mich vor dem Verhungern ret

ten konnte.
e Ohne daß ich im EStande ware zu beweiſen,

wo ich in ſo kurzer Zeit mit jenen Geldern ge
blieben.“

Jch habe bereits ſehr deutlich dem Publico Rede

und Antwort gegeben, was es mit den, in ein ſo ver
ehrtes Licht geſetzten 28399 Rthlrn. fur eine Bewand

niß habe.Auch habe ich geſagt, daß ich noch wurklich baar

in natura und in ausſtehenden Geldern ſo viel beſaße,
daß ich meine Creditores vollig, und meine Frau we
nigſtens großtentheils wegen ihres Eingebrachten be
friedigen konnte.

D
Doch muß dieſes noch einleuchtender werden, da

7 es nicht genug iſt, wenn man ſagt, ich habe das,
man muß auch ſagen, wo?

1) Baar ſfind deponiret und auch be—
reits mit Arreſt belegt ſooſRihlr.

S

nobgleich ſelbige meiner Frau gehoren.
Maan laſſe ſich nicht irre machen, daß

davon 833 Mk. an Konigl. Rente
Cammer muſſen bezahlt werden: denn
da dieſe Schuld bereits unter der Sum
ma meiner angegebenen Paſſivorum
befindlich, ſo muß auch die ganze Sum
me zu deren Tilgung unter meinen
Aclivis bleiben.

2) Von denen dem Herrn Docter Heins
baar auf Obligation geliehenen 4000
Mk. ſind wurklich noch reſtirend J1o Rthlr.
außer ein paar Hundert Rthlr., die
zu Anfang /des Umſchlags bezahlt wor
den  und womit ein Theil meiner Fal-
ſivorum vlilget worden

Al.iſi
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Auch iſt dies Geld wurklich mit Arreſt
bereits bekummert.

z) Gewiſſe per Ceſfion erhaltent Obli-

gationes vn 2280oRihlr.auf welche ich baares Geld vorgeſchoſ
ſen, und welches ich auch bereits auf
dem Leipziger Rathhaus mit Arreſt
beleget habe.

q) Eine Forderung an die Paſtorinn Wi
ſen, liquide nach ihrer eigenen Ver
ſchreibung. Die Frau iſt ſolvendo,
bezahlt aber nicht per Chieane, und
hat, da ich klagbar worden, faſt ein
Jahr lang durch Dilation-Bitten die
Sache aufgehalten, 118 Rthlr. von
welchen mir aber nur zur Diſpoſition

noch frey bleibit Zg5— Rithlr.
5) Eine Obligation von einem Baron

von Waldek, die im Reiche durch Hul—
fe des Herrn Miniſters von Secken
dorff ais richtig anerkannt, und mir
aus den ſequeſirirten Gutern des Ba
rons forderſamſt zu zahlen verſchrie

ben wordeen.. G9e Rthlt.
6) Die WittwenGelder, welche meine

Frau aus Hannvover erhalten, ſind zoo Rthlr.
und hat ſie ſelbige, da etwas an der

J

Summa durch einen Decourt fehlte, e
completirt, und damit bereits einige.
Creditores befriediget, die unter meine
Patſiva mitgezahlt worden; werden
aber hochſt irrig nur von Gegnern ugt
au 200 Rthlr. angerechnet.

Dieſer inachte eine Suunc von 4z9n Rthlr.

aAußer
2 2*D J ulò

75 4c.

à

J J 2
J
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außer den bereits erwehnten, mir noch competirenden
6ooo Rthlr. aus denen 11000 Rthlr. und dem, was
in meinem Hauſe an Mobilien und Sachen vorhanden.

ft dieſes wahr, wie es einem jeden zu unterſuchen
frey ſtehet, ſo hatte ich wenigſtens das Gluck, daß
meine Gegner ſich uberwinden wurden, mir zu verzei—

hen, daß ich meine Waaren von ihnen, und nicht von
andern genommen. Und ſie werden alsdenn begrei—
fen, daß meine Activa nicht unter die Unerfindlichkei—
ten gehoren.

Aber hier erſcheint abermals ein raubſuchtiger
TiegereSprung auf meine und meiner KRinder
kunftige wohlfahrt.

Deun ſo iſt es die allergroßeſte Unwahrheit, daß

ich jemais einen Menſchen auf eine gewiß von mei—
nem Onkel in Sachſen zu erwarten habende Erbſchaft
vertroſtet habe. Jch fordere einen jeden hiermit ofte

ſfentlich auf, mich eines andern zu uberfuhren,
halte aber bis dahin dieſe Verlaäumdung fur gottlos
und gin zu meinem ganzlichen Verderben nur erſonne

nes Gedicht.
Wohl mag ich diſeurſive geſagt haben, daß ich

ſein nachſter Verwandter, und daß, wenn es der Auf—
folge und Billigkeit nach ginge, ich oder meine Kin—
der ſeine Guter zu hoffen hatten, und daß derſelbe
ſchon wurklich einmal zum Vortheil der Oſterader
Linie diſponiret habe; aber auch habe ich gegen jeder—
mann geaußert, daß mein Onkel freye Macht habe
uber ſein Vermogen zu diſponiren, wie er wolle, und
daß, obgleich derſelbe gegen mich ſehr gutig zu ſeyn
ſchiene, ich doch wohl wußte, was Cabalen, Verlaum—

dungen und die Habſucht anderer aus der Familie
vermogten. Denn das habe ich leider! bereits bey
zwey meiuer verſtorbenen Vaters-Brudern erfahren.

Die Mittel, deren man ſich bedienet, auch dieſenletzten Vaters-Bruder dahin zu diſponiren, eben ſo

dglrau
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grauſam gegen mich zu agiren, wie ſeine Bruder,
ſind mir ſehr wohl bekannt. Anfangs iſt die Liſt nicht
gelungen, und ich. habe die ſolches angehende und nicht
erwuuſcht ausgefallene ſchriftliche Antwort ſelbſt
geleſen.

Man hat ſich aber allerley Kunſtgriffe, und ſelbſt
eben der Maſchinen bedient, mit welchen man das
ganze Publicum gegen mich aufgebracht hat, um die—

ſen Herrn zu diſponiren ſein Vermogen mir zu ent—
wenden und einer andern Linie, die bereits auch den
Genuß der Erbſchaften der andern Bruder aufs Tro—
ckene gezogen hat;, zu gonnen.

Der Hr. Juſtizrath Kochen beruhmet ſich
deſſen öffentlich mit Vorzeigung der Briefe, be—
ſonders gegen meine Creditores, daß es glucklich ge—

lungen ſey: Der alte Herr hatte mich enterbet, und ſein
Vermogen einem andern gewiſſen Hauſe zugewandt.

Daß dieſes wahr ſey, muß ich um deſto mehr
glauben, da ich von beſagtem Hrn. Onkel de dato
Rockendorf den 25ſten May a. e. ein Schreiben erhal—
ten, darinn er mir ſaget: daß ihm dag Factum der
Creditoren gegen mich in Leipzig ware eingelte—
fert, wodurch er denu bewogen worden mir
zu declariren, daß ich und ſelbſt meine Kinder
nichts von ihm jemals zu hoffen hatten. Dies mache

ich um deswegen hier offentlich kund, auf daß man

ül

ſehe, was gottloſe Lente zu thun vermogend ſind, auch
daß keiner in dem Wahn bleibe, aus der Quelle was
zu ſchopfen; und nnn wird mir doch auch niemand
mehr andichten konnen, daß ich darauf vertroſte, da
ich hier offentlich declarire, von meinem Onkel was
zu erhalten, nie die geringſte Hoffnung zu haben.

Sehr leicht war es einen alten ſo weit entferne—
ten Herrn durch allerley Verlanmdung und Nach—

rede, ich ſey ein Verſchwender, ſchlechter Haushal—
ter, und habe ſelbſt 110o0 Rthlr. bereits im Voraus

G auf
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aufgenomimen und in ein paar Jahren vergeudet, ge—
gen mich einzuncehmen. Jch muß dieſes alles dem
uberaeben, und ſeiner weiſen Aiegiernng an—
beim ſtellen, der Herzen und Nieren prufet,
der aber auch die Geſmunngen der Menſchen lenket
wie die Waſſer-Bache, auch oft die. Wahrheit uber
die Lugen triumphiren laſſet.

Wehe aber dem, der ſein Gut mehret mit frem
dem Gut, wie lange wird es wahren? Kommt es
auch auf den dritten Erben? Die, welche ihren oh—
nehin armen Verwandten ſo alles vor dem Maul weg
reiſſen und an ſich raffen, bedenken nicht, daß ſie ſo
wohl, als ihr boshafter Conſulent, auch viele liebe
Kinder haben, und daß die Seufzer der Unter—
druckten auf ihnen ruhen werden.

Aber auch hier hatten meine Creditores, wenn es
wahr ware, daß ich ſie nicht konnte befriedigen,
dem Hru. Concipienten eben keine ſonderliche Verbind
lichkeit meines Bedunkens; aber, wiegeſagt, ſeine
Abſicht iſt erreicht, ſeine Freunde erhalten was ſie
wollen, und die guten Leute, ſeine Clienten, mogen
ſehen wie ſie es machen.

ß. 8.
Hier erzahlt man mit vielen Aufhebens alt

ein Wunder, daß meine Frau die Obligation
der 11coo Rthlr. mit Arreſt beleget habe, zur
mehreren Sicherheit ihres Eingebrachten, wie
ſie erfuhr, daß.  ich daran uber booo Rihlr.
verlieren ſollte.“

Jch habe dieſerwegen wohl keine Entſchuldigung
zu machen. Welche vernunftige Frau wurde wohl
nicht daſſelbe thun?

ß. 9H.

Wird declamiret gegen die Eilfertigkeit bey
27..5 denn Bau des Hauſes, ngegen
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natgen das verſchwenderiſch dabey ausgegebene
»TJrinkgeld,und gegen ungeheuer ſeyn ſollende eiſerne Stan

gen, welche ich zur Sicherheit des Erkers an—
grebracht, aber
im Umſchlag nicht bezahlt hatte.“

Da ich einen Miethsmann zum Hauſe hatte, der
eĩto einziehen wollte, aber nachhero ſich auch ließ
abſchrecken, ſo war es wohl naturlich, daß ich eilte.

Das verſchwenderiſche Trinkgeld beſteht ſeit einemJahre, da ich gebauet, an alle Geſellen in 5 Rthlr.,

16 ßl.
Nicht ungehenure, ſondern eiſerne Stangen, ſo

wie ſie nun ſind, waren augenſcheinlich nothwendig,
weil mein Herr Nachbar, den es gleichwol gar nicht
hindern konnte, nicht zugeben wollte, daß ich audere
Stutzen unter den Erker ſetzte, ob ich ihm aleich weit
groſſere Vortheile fur ſein Haus dagegen anbot, und
taglich bete um gute Nachbaren und deoglei—
ZJ

chen.Bezahlt aber konuten die Stangen im Umſchlag
nicht werden, weil ja der Schmid, ehe noch die
Zahlungs-Zeit da war, nebſt meinen ubrigen Credi—
toribus die  Vorſicht hatte, alle meine baaren Gelder
mit Atreſt zu belegen.
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Copia des Circulaires an die Creditores.

Da ich Endes Unterſchriebene die Ente
ſchließung gefaßt habe, den ſamtlichen Glau
bigern meines Mannes, des Herrn Cammer—
herrn Cai Friedrich Brocktorff, zur Sicher—
heit ihrer Befriedigung in Hinſicht ihrer ha—
benden KForderungen, gewiſſe ſehr annehmli—

che Vorſchlage, durch den mir, allerhöchſt zu—
geordneten Curatorem, den Ronigl. Landt
und HofgerichtsAdvocat Meyer in Preetz
thun zu laſſen:

So werden gedachte Glaubigere biemittelſt
von mir geziemend erſuchet, ſich ſelbſt oder
durch Gevollmachtigte am 22ſten December
a. e. Nachmittages um 3 Uhr in dem in der
Schuhmacher Straße i Kiel belegenen Hauſe
des Herrn Anton Beil geneigtſt einzufinden,
die Jhnen zu leiſtende Vorſchlage janzuhö—
ren, und ſich daruber zu erklaren, auch ab
lenfalls den desfalls zu treffenden vergleich

ul zu ſchließen. So wie ich nun ſchon hiemite
telſt im voraus erklare, daß weder gedachr

Ju ten meines Herrn Gemahls, noch meine ei—
u gene Abſicht dahin gehet, daß Crediföres
Inl das Mindeſte von ihren Forderüngen ver

lieren; vielmehr bis auf den Zeitpunkt,

J J
da ihre voöllige Befriedigung beſchafft wer—
den kann, eine mehrere Sicherheit, als

II worauf ſie itzo Anſpruch zu machen haben,
erhalten ſollen.

So kann ich auch ſicher erwarten, daß ſich
ein jeder auf dieſe ergangene Einladung un—

fehlvbar einſtellen werde, zumahl, da ich hier-
durch ebenfalls declarire, daß ich miech denje—
iweelche wider vermuthylðegen
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ſollten, nachhero auf keine Weiſe verbind
lich machen werde. Kiel, den ioten Decemb.

1783.
U. J. v. Brocktorffin,

née Remannunn.
Ob ich oder meine Frau davor errothen durfen,

und ob dieſes ein Zeichen von vorgenommener Betru—
gerey oder Eigennutz ſey, laſſe ich einen jeden beur

g. 1i.
Jn dieſem ſaget man, daß dieſe meine verfang

liche Vorſchlage nicht hatten konnen genehmigt
werden.“

Und dieſes war freylich kein Wunder, da der
Herr Conſulent der vorgeforderten Creditoren ſo ge—
ſchaftig war, dieſen in den Rechten und nieinen eigent—
lichen Umſtanden unerfahrnen Leuten alle meine und
meiner Frauen billige Worſchlage verdachtig vorzuſtel—
len, alle meine augefuhrte Gelder fur inexigibel zu
erklaren und zu verſichern, wie er wußte, daß meine
Krau mir nichts zugebracht habe, auch die irooo Rthlr.
ichon lange verwendet waren, und einem andern zu—
gehorten:

Um aber die Leute noch mehr irre zu machen und
gegen uns aufzuhetzen, mußte ein gottloſer Kerl

unter die Leute ausſtreuen, ſie mogten uns ja nicht
trauen, wir waren Erzbetruger, ich gabe meine Frau
aus fur die Tochter eines angeſehenen beguterten
Mannes, dies ſey aber erlogen, ſie ware eines armen
Apothekers Tochter, wir waren aus Wolfenbuttel ge
zogen mit Hinterlaſſung vieler Schulden, und wollten
es nun hier eben ſo machen, rc. ec. c.

Obich nun gleich bereits dieſen Verlaumder zur Re
chenſchaft gezogen habe, und er mir dies alles ſoll
wahr machen, oder dafur bußen, ſo  gelang es
doch durch dieſes Mittel, daß meine Ereditords Au
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gen und Ohrenvor allem. verſtopften, was ich auch
zu ihrem Faveur anbioten mogte. Damit aber dieſe
Leute gar keine Zeit haben mogten, ſich zu bedenken,
(denn ſie hatten ſich dazu: 14 Tage ausgebeten, und
einen Tag dazu beſtimmt, an welchem ſie dem Hrn.
Curakor meiner Frau Antwort ſagen wollten,) ſo
uberredete man ſie, ohne Zeitverluſt zu eilen, bey der
Regierung einzukommrüi, nieine Juſolvenz anzuzeigen,
und alles mit Arreſt belegen zu laſſen, was ſie nur
habhaft werden konnten.

Nn. Gewiß ein ſehr uberflußiger ubercilter Schritt,
da ich ja alles, was ſie nun mit ſo vielen Koſten und
Aufſehen mit Arreſt-bekummert haben, ihnen frey

wiillig zu geben mich erboten hatte.

S. 12.Jſt eine Folge, in welcher erzahlet wird,
77 daß, wie ich geſehen, daß meine aufgewiegel—

ten Creditores meine Anerbietungen verworfen,
durch ein gedrucktes Blatt dieſelben wvon mei

nnen redlichen Abſichten hatte wollen uber—
2 fuhren. J

gFPFolgendes iſt auch die Copey und Einhalt des be

nannten Blattes. Die Zeit wird es lehren, ob ich
wahr geſaget habe.

An das Publicum.
Bis hieher iſt das Geſchlecht meines Na—

mens fur redlich und ehrlich bekannt ge—
weſen.Wie ſehr bedaure ich, daß das Publicum

durch die Laſterungen und Anhetzung raub
ſuchtiger und zankbegieriger Leute ſich auf
Handere Gedanken in Abſicht meiner hat brin
S gen laſſen. Damit nun ein jeder vernunftiger Menſch
z Linſehe, in wie weit dieſe Laſterungen unð
S Vor
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Vorſpiegelungen ſolcher Leute die Sprache
ſey von perſonellen Haß und die Begierde
nur dabey im Truben zu fiſchen, ſo muß ich
hier auf eine ſonſt nicht eben gewobnliche
Weiſe öffentlich durch den Druck das Publi—
cum aus ſeinen Irthum reiſſen, zur Ret—
tuing meines bis dato conſervirten ehrlichen

Namens.Nie hat, glaube ich, der gröſſeſte Concurs

hier im Lande ſo vielen Lerm gemachet,als
die wenigen hundert Thaler, den ich zwar

zu bezahlen voöllig im Stande bin, nur nicht
gleich.

Jch muß auf die Quelle dieſes Lerms zu—
ruckgehen.

Eine Bande von Betruger hatte ſich ver—
einbahret mich um ein Capital von 11000

Rthir. zu vbringen, welches ein Jahr nach
dem Tode eines ſehr betagten Onkels an mir
muß ausbezahlt werden, und auf welches ich
doch wurklich nur einen geringen Theiul leih—
weiſe aufgenommen hatte. Dieſe Sache hier
zu detailliren iſt noch nicht die Zeit; genug,
daß es, ſo wie dieſes, durch den Druck wird

und gemachet, und von der hohen Landes—
Regierung entſchieden werden.

Meine Frau (deren Herkunft und Vermoö—
yven hier Leuten meines Standes nicht fremd
ſind, ſo daß ein niedertrachtiger Boſewicht
„nebſt Anhang der beides hat wollen verdach
tig machen, und dieſerhalb zur Verantwor
tung gezogen werden ſoll, ſelbiges wohl
wird ungekranket laſſen,) fand ſich gedrun
gen die Obligationes dieſes Capitals mit Ar—

reeſt au belegen, zur Sicherheit ihres Einge—
braten, damit ſelbige nicht in unrechte

Hande gerathen mochten.G 4 Die
5
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Dieſes brachte ein gewiſſer Mann, der

mein Erz-Feind iſt mit einer ſolchen Deela—
mation unter die Leute, das einige mei—
ner Creditoren mißtrauiſch und unruhig
wurden.

Mein letzter Proceß und Bau hatten mich
uber 1800 Rthlr. gekoſtet und in die Ver—
faſſung geſetzet, daß ich bey einem Ueberfall
meine ſammtlichen Glaubiger ohnmöglich
alle auf einmal bezahlen konnte.

Meine redliche Fran, faßte alſo zu: unſe
rer beiden Beruhigung den Entſchluß, alle

meine Creditores, welche ich nicht dieſen Um
ſchlag vollig befriedigen konnte, durch den
ihr vom Konige allergnadigſt zugeordneten

J

erren Curator freundſchaftlich zuſammen
rufen zu laſſen, um mit ſelbigan, wegen ih
rer itzigen und kunftigen Bezahlung, gewiſ—

ſe Vergleiche zu treffen.

Es ward denen Leuten treulich der ganze
E  Status bonorum meines Vermogens vorgeleget,

nus welchem erweislich, daß an ſicher ausſte
henden Poſten ich mehr ausſtehen hatte, als

Schulden vorhanden, letztere ſich aber uber
hvaupt nicht 4ooo Athlr. beliefen.
Veon denen ausſtehenden Geldern kamen

NJ aber nür ioos Rthlr. dieſen Umſchlag ein,
S von welchen zoo Rthlr. ObſtagialVerſchrei

en hungen und die Bau-Rechnunges vorab be
raanlt werden ſollten. Mit dem Ervieten,

 dan tieſep Geld und ſo, wie was weiter
 nuainge, an die Creditores follte ausbezah

 Êν
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nen das Ausſtehende ubrrnehmen wollte

berden
Steuite es auch frey, cbjemand unter Jh
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und die anderen auszahlen. Auch ſollte das

Haus auſſer z Stuben, welche ich bewohne,
vermiethat, und dieſes Geld vorzuglich de—
nen Bau-Leuten ausgetheilet werden. Al—
les aber, was bey Auszahlung derer itoco

Kthlr. noch von mir nicht bezahlt ſeyn wur
dr, wollte meine Frau aus ihren Eingebrach—

ten bezahlen, und aisdenn allen denen ſich
iso meldenden Creditoribus nachſtehen.
So villig nun dieſes Anerbieten war, ſo

willig waren auch gleich anfangs emige
Verſtandige unter den Haufen es zu accepti—
ren; Dennoch aber behzielten die Aufwiege—
lers die Oberhand, und lieſſen ſich bereden
mir zu Halſe zu gehen, und wenn ich nicht

alſobaldi ob gleich noch nicht mahl der Um—
ſchlag da war, Aath ſchafte, mich zum Con
curs zu nothigen.Zu welchem denn bereits, wie ich höre,

von einen Theil dieſer Leute Anſtalt iſt ge
macht worden.

Die Folgen davon werden ſeyn, daß, da
ich nach gerade im Stande ſeyn wurde einen

jeden zu bezahlen, mir die Hande nun wer—
den gebunden werden jemanden, wer er auch
ſey, dieſen Umſchlag zu befriedigen.

Fremde werden die Kerne der Nuſſe verzeh
ren, mir aber und meinen Creditoren- die

leeren Schalen uberbleiben.
Denn es iſt ſehr naturlich, daßß bey einen

Nanzlichen Umſturtz meine Frau fur ſich
unnd ihre Kinder ſo viel aus dem Schiffbruch

von ihren Eingebrachten wird zy retten.ſu
Mchen, als moglich. 8
Weoer die Rechte des Landes kennet, weiß/

Wwaas dies ſagen will: Da ſie ſonſten gerne

G z und
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und willig ſich erklaret allen Creditoren, wie
„oben erwahnet, nachzuſtehen.wer aber je Proceſſe gefuhret hat, weiß

auch wienn agend und ruineus ſelbige  in
allen Zallen ſind.

Nun vbeurtheilen mich meine Landesleuüte,

auch das Pu
ohne Vorurt

blicum uberhaupt, und prufen
heil meine Handlungen, ob ſel

bige den Stempel von, dem geringſten Be—
trug und Argliſt an ſich tragen. Riel, den

iten Januar
4 2

1784. C. F. v. Brocktorff.

K. 13.
Enthalt die Erzahlung des erſten Schrittes,

welchen Creditores gethan, wegen Auswur—
kung beſagter Arreſte und Inhibitoria, und
wie ich ſolches zu verhindern, oder zu vrreiteln
Veſuchet hatte.

»Ich muß beyunchriſtliche Verf
bemerken, wod
lichen Ruin brwir

dieſem Unternehmen abermal das
ahren und die gebrauchte Liſt
urch man nicht allein meinen ganz
ken, ſondern mich ſelbſt und meine

Familie bis zum Verhungern treiben wollte.
Die Anlage dazu war folgender Geſtalt. Man
wußte, daß ich einige kleine Wechſels dieſen paßiren—
den Umſchlag zu bezahlen hatte. Alſo wurden meine

baaren Gelder, u m dieſes zu verhindern, mit Mfeſt
beleget und ein Befehl ausgewurket, daß ich bis zu
ausgemachter Sache auch von meinen Sachen nichts

verauſern ſollte. Alſo konnte ich naturlicher Weiſe.
meine Wechſel nicht zahlen. Ein Mann, der einen
Wechſel von 50 Rthlr. hatte, mußte mir darauf
das Einljüer Ktz. zu Oldesloh ankundigen laſſen.
Hierdurch Run war ihre Jntention und Abſicht er
reicht, namlich mich aus dem Hauſe zu bringen,/

und
t
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und von meiner Frau und Kindern zu trennen. Zwar
kam ihnen ein Querſtrich in die Rechuung; denn einij—
ge Leute, nicht mrine perſonellen Feinde, ſondern nur
ſolche, die bloß die Sicherheit ihres Geldes:, nicht
abtr. den Umſturtz meiner ganzen zeitlichen Gluckſelig
keit zum Augenmerk hatten, kamen jener hamiſchen
Abſicht zuvor, und ließen mir auch das Einlager auf
tinige kleine jedoch großere Wechſels, aber in Kiel,
aukundigen, hatten aber im Betracht. meiner ſehr
kranklichen Umſtande die Gute zu erlauben, daß ich
bis zu meiner Geneſung noch im Hauſe bey den Meit
nigen furs erſte bleiben mogte.

Daraus iſt nun ein großer Federkrieg entſtanden,
und man zankt ſich noch uber meinen Korper. Wer
Weiſter davon bieiben wird, muß die Zeit lehren.

Der zweyte feine Zug war, daß der Hr. Conſu
lent ſeine Clienten beredete, gewiſſe 120 Rthlr. mir
vermachte Alimentations-Gelder mit Arreſt zu bele—
gen. Ob er gleich ſehr wohl wußten daß die—
ſes gerade gegen den Jnhalt der Donation
ſtritte, ſo machte er doch eine Probe, ob er die Re
gierung nicht durch Schein-Grunde konnte hinterge
hen; und ſiehe! es gelang ihm, wodurch ich und die
Meinigen in die außerſte Noth geriethen, und erſt
nach einem langen ruineuſen Schriftwechſel gelang es
mir, die Regierung von dem widerrechtlichen Schritt
dieſer Leute zu uberzeugen, und einen Befehl auszu—
wurken, daß mir die Gelder ſogleich wieder frey ge—
laſſen und ausgezahlet werden ſollten. Dem ohnge—

achtet behielt der Hr. Juſtizrath Kochen bey der Aus—
Jahlung einige 20 Rthlr. zuruck, wegen mancherley
Pratenſivnen, unter welchen eine war, die ich ihm
bereits 1780 baar in Golde bezahlt hatte. Jch
bin alſo bis noch genothiget, auch wegen dieſes Re
ſtes cinen weitlauftigen Schriftwechſel zu fuhren.
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Jndiſſen waren doch vicle meiner Creditoren,
welthe zu billig dachten, als daß ſie ſich in das Com
plot gegen mich einlaſſen wollten.

Um ddieſe nun mit ins Netz zu ziehen, und viellecht
deſto mehr gleich baares Geld zu erhalten, da din

jeder 1. Rihlr. pro Arrna geben mußte, ſo ließ ſirh
der Nadler Scheel dazu gebrauchen, andere Cre—

dltores zu uberreden und in ihre Hauſer zu laufen, oder
fie auf der Straße anzurufen, ja faſt mit Gewalt zu
dem Beytritt zu nothigen. Und wie auch dies nicht
bry allen reußiren wollte, war der Hr. Concipient
(wie ich es notarialiter bey der Regierung bewieſen)
unverſchamt genug, eine Parthey Namens von Leuten
in dem Geſuch uro Arteſto dennoch mit einjuſetzen,

die ihn, laut ihrem eigenen notarialiter mir ge—
gebrnen Zeugniß, nie dazu committiret hatten,
nur damit hubſch viele Namens patadiren und Lerm

anachen mogten.

5S. 14.Wird aebeten, beſonders aufmerkſam zu

ſeyn, auf einen von meiner Frau gewagten
Schritt, namlich, da ſie geſehen, daß aus
dem Vergleich mit den Creditoren nichts
werden koönnte, ſie Gerichtlich 7oo- Rthlr. als
ihr Eigenthum reclamiret habe, welche ich

Dn doch in meinem den Creditoren vorgelegten
ſtatu houorum als die Meinige angegeben
hatte. Weun man die Folge dieſes g, das Geſtandniß

derer Creditoren ſelbſt und die Erzahlung des ganzen
Facti anſiehet; ſo bemerkt man, daß ſie nicht leugnen,
wie mir und auch meiner Frau von dem wohlſeli—
gen Herrn zu Schinkel ad dies vitae jahrlich 15C
Rthlr. zu zahlen, ſey verordnet worden. Jſt dies ge
arundet, ſo wird wol niemand zweifeln, daß meint
Frau nicht ſowol wie ich einen Antheil an der Dona
tion hatte.

 Nach
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 Nach dem Tode des genannten Herrn ſtellte uns

bie Wittwe dringend vor, (da wir uns bey dem Pro
clama gemeldet, und verlanget, ſie ſollte zu unſerer
Sicherheit ein Capital deponiren, von deſſen Jnte—
reſſen wir die 150 Rthlr. jahrlich gewiß heben konn—
ten) wie der Nachlaß ihres Mannes ſo geringe ſey,
daß, wenn ſie uns die Donation bezahlen ſollte, ſie
ſelber wurde Mangel leiden, und bat alſo uns mit
ihr deshalb zu vergleichen, und eines fur alles ein
Stuck Geld zu nehmen.

Weine Frau aber, welcher nach meinem Tode da
durch eine Revenue von 150 Rihlr. entgieng, die den
Verluſt der Calenberger Wittwen Caſſe wieder erſe—
tzen ſollte, wollte abſolut nicht conſentiren.
goch wollte aber nicht gerne das Anſehen eines har—

ten, zu intereßirten Mannes haben, und qualete mei—
ne Frau ſo lange, bis ſie conſentirte, doch mit der
Condition, daß ihr die aus dem Vergleich eines fr
alles zu zahlende Gelder eigenthumlich und zur
freyen Diſpoſition ſollten cediret werden. Welches

ich denn durch eine Ceſſions-Acte 1782 that. Wer.
wird nunmehro wohl zweifeln, daß dies Capital ihr
nicht gehöre, und die Halfte davon bereits auch
öhne die Ceſſion aus dem Vergleich ſelbſt zugehöret
habe. Denn es ſtehet in der Obligation ſelbſt deut
lich, däß ſelbige herruhre aus einem Vergleich uber
150 Rthlr. ſo mir und auch meiner Frauen ad dies
vitae vermacht.

Dennoch gelang es meinen Gegnern auf eine mir
ünbegreifliche Weiſe, daß meine Frau wuiit ihrer Jn—
terventipns-Klage beym Gericht abgewieſen ward.

Denn dazu war nicht hinreichend der Einwurf,
ich habe dies Geld bey dem Vergleich in dem ſtatu
bonorum als das Meinige angegeben, oder daß ich:
einige Creditores darauf vertroſtet, oder gar ſelbige
Obligation hatte verkaufen wollen. Denn alles, was

hier—

2
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hierinn geſchehen iſt, war mit Conſens meinerKrau,
und man weiß, daß ſie nicht allein dieſes, ſondern noch
weit ein mchreres zu thun ſich offeriret, wenn der Ver—
gleich mit den Creditoren ware zu Stande gekommen.

g. 15.
Jſſt gar im Facto nicht vorhanden, alſo auch
nichts zu beantworten.

g. 16.
Enthalt die Defenſion aller ihrer ſo ſehr beſon—

ders in die Augen fallenden unnothigen, am Ende
ſie doch gar nichts helfenden Proceduren, und
wollen ſie die Nothwendigkeit aus meiner vorgebli—
chen Jnſolvenz beweiſen, und zwar
1)“ Weil meine Frau zur Sicherheit ihres Ein

gebrachten die Obligationen der 11000 Rihlr.
mit Arreſt beleget habe, welche doch

J 2)“ wirklich nach der Erklarung des Herrn Geheüs

meuraths Brocktörff auf Rholsdorf Exe fol
gends dem bey ihm eingegangenen Bericht an

2 ge Dobbeler wea cediret worden.

d gur rnn rgnde meine Creditores zu befriedigen..M“ Ware mein ſtatus bonorum nichtig, unzuver
»laßig, und mißlich beſchaffen geweſen.

5) n nne Htſndunß, daß ich nicht auf

6)“ Das zu befurchten geweſen ware, ich würde
alles Mogliche von meinen ausſtehenden Geb

 hern eintreiben, und am Ende Creditoribus
das leere Nachſehen laſſen.

7)“ So waren dieſe Grunde hinreichend, mich
ubern Haufen zu werfen.

1) Was es eigentlich mit den 11000 Rthlr. und
den darauf noch zu gute habenden cooo Rthlr. fur ei
ne Bewandziß habe, iſt bereits weitlauftig gezeiget;
und gewiß rein Richter wird jemals eine, ſolthe betrug

liche

uuul
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liche Geld-Verſur billigen und fur Recht erkennen.
Es iſt ja wohl alſo meiner Frau nicht zu verargen,

daß ſie ſich dagegen opponirte, beſonders da ich ſie
auf dieſe Gelder wegen ihres Eingebrachten wurklich
verwieſen hatte.

2) Was aber das Geſtandniß dis angehend von
Sr. Excellenz anlanget, ſo will ſelbiges hier gar nichts
ſagen noch beweiſen. Der Herr Juſtizrath Kochen
war deſſen Conſulent, und auch Couſulent des
Herrn de Dobbeler. Es war alſo die Sr. Excel
lenz hinterbrachte Nachricht kein Wunder. Denn be
nanuter Herr Conſulent hat ſelbſt die letzte mir abge—
liſtete Obligativn entworfen, oder doch das Concept
in margine corrigiret, wie ſelbiges an der in Han—
den habenden Schrift zu ſehen. Auch hat er ſchrift—
lich den Rath gegeben, ja vorſichtig mit mir zu Werk
zu gehen, denn ich ihm ſonſt aus der Falle kame.

3) Keiner wird in dem bereits bemerkten Convo—
cations-Zettel ein Wort davon leſen, daß ich nicht
im Stande ſey meine Creditores zu befriedigen, wohl
aber daraus mein und meiner Frau raiſonable Ge—
finnung erſehen.

q4) Und wie konuten die Leute urtheilen, ob mein
ſtatus bonorum richtig ſey oder nicht, und ob meine
Gelder exigibel oder inexigibel waren, da ſich keiner
die Muhe genommen ſolches zu unterſuchen,
ob ſolches gleich denſelben frey ſtand, nicht allein
aber dieſes, ſondern wir boten alles baare Geld, auch
die Obligationes und Ceſſivnes zu ihrer freyen Diſpo
fition zu uberliefern, um ſich, ſo weit es reichte, dar—

aus bezahlt zu machen. Waren ſie nicht zu ihrem
eigenen Schaden verblendet geweſen ſo hitten

Jfie. ja alles, was man ihnen anbot, nur erſt konnen
hiunchinen, ohne daß ſie nothig gehabt, erſt mit ſo
vielen Koſten einen Theil davon mit Arreſt zu belegen.

Meine Frau, wenn ſie erſt einmal hattgarzeichnet,
mußte haften und bezahlen alles, was von meinem

Aus-
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Ausſtehenden nicht ware eingegangen, und wenn ſie
auch nichts ubrig behalten hatte.

Ob Creditores itzo eben der Vortheile ſich
zu erfreuen haben werden, muß die Zeit lehren.
Furs erſte aber werden die ungeheuren bereits und
bey einem etwanigen Concurs ſich noch mehr aufhau—
fenden Koſten, die itzo baar vorrathigen Gelder ſehr
verringern, von welchen mancher ehrliche Mann ſeine
Bezahlung hatte erhalten konnen.

5) Nie habe ich geſagt, ich konnte nicht zablen,
aber wohl, daß ich ſolthes nachgerade thun konnte und

wollte. Und ich glaube, Kaufleute konnen immer
wohl zufrieden ſeyn, wenn ſie alles ihr Ausſtehendes

nur nachgerade einheben.
6) Sind lauter elende Ausfluchte. Wenn ich ſo

malhonett gedacht hatte, meine Activa dieſen Umſchlag
in aller Stille einzutreiben, und Creditoribus das leere
Neſt zu laſſen, wer konnte mir das wohl ver—

J wehren, da erſt nach Antonii ich belanget werden
konnie, und ehe die Mandats-Proceſſe zu Eude, hat

J

te ich lange es aufs Trockne bringen können. Was

j

bewog mich alſo meine Creditores ſelbſt vor der

4
Zeit aufzufordern? Etwa die Abſicht zu zeigenn

J

1 Sehet! das habe ich, das konnte ich thun; aber nein,
ihr ſollt nichts davon bekommen, ich will es ſelbſt
einheben und euch das Nachſehen laſſen?

Dieſes elende Vorgeben fallet zu ſehr in die Au-—
J

gen, als daß es ſelbſt mein intimer Freund Kochen

ni
umn Ernſt glauben konnte.7 und dennech haben alle dieſe ſeichte Grunde

hinreichend geſchienen, die impetrirten Arreſte zu ju

kificiren.
ſ. 17.Jſt eine Folge.

 15) Bebanken ſie ſich ſpottiſch dafur, daß wir ſo ge

 lullig geweſen waren, noch
2) vor

2 ĩ
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2) vor der Gahlungs-Zeit denen Creditoren ihre
Gefahr zu zeigen.

3) Wurde meine Frau es ſie nicht konnen verden—
ken, daß bey ſo bewandten Umſtanden man ihr
keinen Glauben zuſtellen konnen.

4) Halt man ſich daruber auf, daß ich in meinen
Schriften gegen die Richtigkeit einiger Rechnun
gen proteſtirte.

5) Hatte ich meine Jnſolvenz bekannt, ſey Willens ge
weſen, von dem vorrathigen Gelde meine Wechſel
und BauRechnungen vorab zu bezahlen, und hatte
wurklich uzoo Mt. an verſchiedene Leute bezahlt,
dazu ich keinesweges befugt geweſen ware.

6) Deſto eher aber ware es nothig geweſen, mir
die Diſpoſition des ubrigen zu verhindern.

1v 2) Man hat nicht nothig ſpottiſch, ſondern
im Ernſi Urſache uns Gerechtigkeit wiederfahren
zu laſſen, daß wir in der beſten und redlichſten Ab—
ſicht Creditores aufgefordert, auch ihnen alles was
wir im Vermogen hatten, gutwillig angeboten, zu
einer Zeit, da wir noch uber i700 Rihlr. baar hat—
ten aufs Trockene ziehen konnen, da wir den Hein—
tziſchen Poſten auch im Umſchlag verſilbern konnten.

3) Meine Frau aber iſt nicht weniger dem Herrn
Conſulenten derer Creditoren die großte Verbind—
lichkeit ſchuldig, daß er Bedenken getragen ihr zu

Jtrauen. Denn ſonſt hatte ſie freylich muſſen haften,
da ſie nun doch wenigſtens etwas, wo nicht alles
retten kann und wird.

4 Ob die Rechnungen alle fur richtig bey meiner
Juſtification erkannt werden, muß die Zeit lehren.

5). Nie habe ich meine Jnſolvenz bisher bekannt.
Aber wohl ſind nicht 1300, wie man ſaget, ſondern
i6oo. Mk. nun ſchon bereits getilget. Und wer wollte
uns das wohl verwehren, ſo lange meine Frau und

9 ich4
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ich noch Herr uber das Unſrige waren, und wurde
ich freylich zuvorderſt annoch meine Wechſels und
Bau-Rechnungen uberdem und vorzuglich bezahlt
haben, waren nicht die baaren Gelder mit Arreſi be
leget.

Wie aber iſt es nun? und bey einem etwanigen
Concurs? Wurden nicht ebenfalls die Wechſels,

r altere Obligationes und andere in Rechten da—
zu qualificirte den Vorzug erhalten? Oder laſ—
ſen ſich die Leute, welche den Arreſt verurſachet haben,

4. einbilden, daß ihre ſchone That eine Familie rui—
J niret und dishonoriret zu haben, mit dem Vorzugs—
*8 Recht belohnet werden wird?

Meines Erachtens werden ſie keinen andern Vor
l theil dabey haben, als die elende Freude, durch
xr großt Koſien die Maſſa ſo ſehr zu verringezn, daß

am Ende nichts fur ſie ubrig bleibet. Aber rreylich,

1

1 ihr Herr Conſulent verlieret nichts dabey, es gehe
auch wie es wolle, und wurden auch alle mit ein—
ander an den Bettelſtab gebracht, ſo bleibet ihm
die Strand-Beute gewiß.

Nun demonſtriret man abermals von a bis
den wenigen ungewiſſen Werth meiner Adcii—

Il vorum.“
verblendete Leute nicht ſehen wollen.

Ueber welche Materie ich bereits alles geſaget habe.
J Es wurde auch alles mehrere nichts weiter helfen, da

I Bey einem etwanigen Concurs wird ſich alles ent
I

wickeln und zeigen.
ę. 18. 19.ESEind alle Creditores nach der Reihe be

nannt, die vorgeblich zu habende Forderungei
augegeben, beſouders aber ſind alle fur meint

95
Frau ausgenvmmene Sachen ſehr in die Augei

.D fallend bemerkt und aufgeputzet.“

ĩA E—  121. JgafB1—
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Jch bin als ein ehrlicher Mann ſchuldig meiner

Frauen hier offentlich das Wort zu reden, um ihre
Unſchuld bey der unpartheyiſchen Welt darzuthun.

Wenn ſie einen kleinen Hang zum Putz hatte, ſo
iſt ihr dieſes mit allen jungen Damen gemein, ſchei—
net auch faſt allem Frauenzimmer, vornehm und ge—
ringe, wie angebohren; und wer iſt unter dem jungen
Frauenzimmerr der den erſten Stein auf, ſie zu wer—
fen unternehmin wird?

Wie ich meine Fran heirathete, war ſie unter an—
dern auch mit außerordentlic, ſchonem Hausrath, Præ—
tioſis, Putz, Silberzeug und mit uber 24 vollſtandi—
gen Kleidern verſchen, ohne die Nebenkleider.

Meine alten Schulden, Proceſſe, hauslichen Un—
glucksfalle und Mangel an Subſiſtenz nothigten mich
eines ſowohl als das andere zu veraußern, und ich
mußte zuweilen die ſchwachſte Seite dicſer braven
Frauen angreifen, wenn ich mich ihres Silberzeugs
und beſten Kleider bediente.

Wer das Frauenzimmer kennet, der weiß, wie
hart dieſes ans Herz tritt.

Hiedurch hat die gute Frau mehr verloren, als
ich jemals ihr zu erſetzen werde im Stande ſeyn.

War es ihr alſo zu verdenken, wenn ſie von mir
dann und wann einen kleinen Abtrag als eine
Pflicht anſahe.

Jn meiner Eheſtiftung hatte ich ihr jahrlich ge—
wiſſe Nadelgelder verſchrieben, die ſie nie erhalten

bat.Mogte ſie in der Stelle wohl nicht mit Recht tin

Rleid oder dergleichen annehmen? Gerne wird ſie
mir und mit Vortheil alles zuruckgeben, was ſie
von mir an Putz und Kleidern erhalten, wennſ ich
ihr nur ihre Nadelgelder, und was ich von
ihren. Sachen verkauft habe, wieder geben
kann. Hre Eine

J 55
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Eine Frau uberdem, die ſo wirthſchaftlich iſt, wie
fie; die es ſich in ihrer Haushaltung wie eine ordinai
re Frau ſeit eilf Jahren ſo ſauer hat laſſen werden;
die zehn Wochenbetten gehalten, und die Koſten dazu
nebſt ihrer braven Mutter ſelbſt beſtritten, ohne daß
es mir einen Schilling gekoſtet; die bey ihren heeti
ſchen kranklichen Umſtanden, aus Menage, mit einer
ordinairen Magd die ganze Haushaltung beſtellt, in—
dem ſie ſelbſt Hand anlegt; die uberdem alles fur uns
im Hauſe allein nahet, ſtrickt und ſpinnet.

(Dennoch habe ich fur das alles nichts ausgege—
ben, und welcher Burger in Kiel kann ſich
das ruhmen bey den itzigen uppigen Zei—
ten?)

Verdiente ſie wohl nicht dafür ein Stuck Zeug?
Welcher Tyrann vom Mann wird eine ſolche Frau
wohl nicht außerſt verehren, und alle ſein Vermogen
anwenden, ihr das bisgen ubrige Leben ſo angenehm

J
zu machen, als moglich?

Mir ward es leicht ihr die ſchwere Laſt ertrag
lich zu machen, durch eine gute ſanfte Behandlung,

1 und durch dann und wann einigen Plunder von
Put zu geben; denn was iſt es doch ſonſt? was
Reelles gewiß nicht.

Doch bezeuge ich vor dem alimachtigen Gott,
daß ſie mich nie dazu animiret, ſondern vielmthr
oft verbeten, und ſich gewtigert, es anzunehmen, wie
der Herr Bolt und Borner mir bezeugen mür, wie

1 ſehr ſie ſich ſtraubete und proteſtirte gegen denk Kauf
des in Faclo mit benannten grun atlaſſenen Kleides,
weilches mir derſelbe ungefraget aufdrang.

Sie verdienet alſo nicht das Hohngelachter und
 Naſerumpfen neidiſcher Weiber und, partheynehmen—

der Manner, noch in einer hechelnden Sprache dem
Publico als eine unvernunftige, doch argiiſtige Putz—

aarrinn zur Schau geſtellt zu werden; ſondern ſie

J J ülo 2 E vercecJ 8 5 5

n i t 12



verdient vielmehr die Achtung eines jeden ver—
nunftigen Menſchen.

Auch muß ich bemerken, daß die Galanterie-Waa
ren und Putz oft mit der Multiplications-Zahl be—
legt worden, wo ſie doch in Rechnung uur rinfach
ſtehen. Daß auch nicht alles einmal fur ſie ausge
nommen, manches aber durch ſie und ihre Mutter
ſelbſt bereits bezahlt worden; welches alle die baaren
Gelder ſind, welche die Kauſleute erhalten haben.

Indeſſen haben wir doch die Krankung, daß es
meinen Feinden gelungen, uns furs erſte durch ihre
injurieuſe ſehr die Augen blendende Schrift bey der
Welt verdachtig zu machen, welches ſo weit gehet,
daß unſere Bekannten und Leute vom Staude uns
grade ins Geſicht gaffen, und oft vorbeygehen, ohne
wenigſtens Wohlſtands halber uns zu bemerken. Dis
wurde nun freylich nicht geſchehen, wenn wir wurk—
lich auch Erzboſewichter waren, aber nur viel Geld
hatten; wie niedrig wurde man ſich alsdenn vor uns
dahin beugen?

Doch, da wir vor Gott ein reines Gewiſſen ha—
ben, und keiner Schandthaten bewußt ſind, nie je—
mand betrogen haben, noch zu betrugen willens ſind,

und, wenn Crecitores verlieren, ſie es ſich ſelbſt zu
danken haben. Denn ich bot ihnen den Frieden und
Sicherheit an; ſo denken wir bey dergleichen Vorfall:

Afß die Narren und Narrinnen laufen!

J J
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Beylage B. ——2 J

An uòmeine ſamtlichen Creditores

pen Herren Blum und Conſorten.

Jd ich gleich ven meinen Creditoren auf eine ſehrO unbillige Weiſe behandelt worden bin, ſo

wunſchte ich dennoch zu meiner eigenen Ehre, daß,
felbige völlig befriediget werden konnten, indem
mir ſehr wohl bewuſt iſt, daß ich nicht ihnen, ſondern
deren Anwald vieles von dem mir wiederfahrnen. Un
recht zuzuſchreiben habe. Es ware zu wunſchen, daß
ſelbiger mehr dir wahren Vortheile ſeinkr Clienten,
als ſeinen print Nutzen. und Haß gegen tgein Haus
zum Augenmerk grpabt hatte und noc haben Da ich
auf alle Weiſe danin“ttachte dieſelbcün.au den ihrigen

gen ſchmiedet, ſo mun ich Sie vogeher wahren Lage,
verhelfen, trotz zaller eabalen, Jliche mn dage

in welcher itzo die Sachen ſtchen, .benachrichtigen.
und meinen freundſchaftlichen Rath mittheilen, wie et—
wa noch zu Dero Vortheil ein Schritt zu thun ſey;
denn man iſt auſſerſt bemuhet alle meine Creditores rein
umihre gerechte Forderungen zu bringen, und da—
hingegen die ganze Concurs-WMaſſe meinem ungerech—
ten Wucherer zuzuſpielen, der mich um mehr als die
Helfte uberſetzet hat, und alſo um 6ooo Rthlr. be

trugen will.Eben derſelbe Anwald, der Dero Pratenſion und

gerechte Forderungen gerichtlich angeklagit hat, iſt
auch Conſulente und Advocat eines Kaufmanues in
Hamburg, welcher zu Dero Schaden nicht mehr noch
weniger verlanget, als alles was da iſt. Daß alſo
fur die hieſigen Creditores eine Null uberbleiben wur
de. Jch uberlaſſe es Jhnen zu bedenken, wie es mont.
lich, und mit  Redlichkeit und Gerechtigkeit uber«

J einrt
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einſtimme, daß ein Avvocat zweh. Partheyen; deren
Jntereſſe ſo ſehr gegen cinander, zugleich dienen kon—
ne. Demohngeachtet ware das noch alles wider mti—

ne. Erwartung gut; gegangen, wenn es bey dem ge
ituts Urthel geblieben.ware, laut wel—

ſprochenen PriorNauniburger Kaufinaun ſo viel nur und nicht
chem demmehr zuer ntward, als er rutde beweiſen, ece
gultige Valuta gegeben zu habtn. Dennoch wuſte,

datter nicht mehr wurde beweiſen können, als ich wurk—
lich en, und denn war von meinem Vermogen

cdlel aber, daß meine Frau und alle mei—
nge b' r ttrotz ollem was die Teuſel und ſein
nen unge;Anhang auch dagegen«ſchreien iögen, konten befrie.

digt werden.Nuu aber bedtenet man ſich tines andern juriſti—

ſchen Kunſtgriffgs gur dadurch tuch alle um das Eu—
Hrige in bringen.Es war von igher dzr Grbrauch in Rechteife daß

wenn ein Proelama abgeraufſen und wenn ein praclu—
ſiviſches Urthel erkaännt wo eenich inehr
nach geſetzten und abgelauffe f melden,
viel weniger gehoret igzwe Gedanken

durfte einfallen laſſen.»motn dvi bt ware, ſo
wurde ja kein Menſchſlkürs Eigenthums geſichert ſeyn,
er mußte alle Augenblick gewartigen, daß trotz des
Proelama, des abgelauffnen Termins und des pracluſi—
viſches Urthels, dennoch Leute nach langen Zeiten auf—
treten wurden, Forderungen und neue Augaben zu

machen.5 Der Kaufmann in Hambura hat reſtitutionem in

J

integrum ex capite juſtitiae gebeten, welches ihm
iwar abgeſchlagen worden, aber wie er darauf aber—

d mals ex eapite gratiae um Reſtitution anhalt, damit
r dl ſeinem Vorgeben vergeßene Augabe wegen

44 0 eine na)
J

„Rx Jutreße anuoch anzeigen und einklagen konnte, iſt ihm
 dieſetbe zugeſtanden. Sitzen ſie, meine Herrn, dabetz

 filte Aud proteſiiren nicht eifrigſt dagegen, ſo iſt es

Gir. 77  moglich,
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moglich, daß eben dieſe Jutreßen, wenn mein Onkel
noch lange leben ſollte, das ganze Capital, von welchen
Sie nun koönnen bezahlt werden, aufreibe, denn ſchon
itzo wurde es ſich an ein Großes belauffen, wenn 5000
Rthlr. von 1780 an, ſollten verintreßirt werden. Ein
anders ware es, wenn dieſe Jntreßen, weil er die An—
gabe davon ſo ſpat und noch dazu ſo widerrechtlich
gethan, hinter eure aller berens ausgeklagten zu rech
ter Zeit angegebenen und auch zuerkannten For—
derungen alſo hinter den Chyrographariis placiret
wurden. Und dieſes ware den Umnanden nach bil—
lig, wenn ſeine zu ſpate Angabe uberhaupt zum Scha—
den der ubrigen Creditoren und gegen allen Gebrauch
Rechtens, gelten ſoll und kann.

IJch rathe Jhuen, es nicht dabey bewenden zu laſſen,
dero in dieſer Sache bis dato gebrauchten Advocaten al—
lein zu conſuliren, es giebet ja mehr Advoraten, die auch
was gelernet haben. Wir haben hier einen Etatsrath
Jenſen, Trentelnberg, Smidti und Brokel, Leute die
gewiß wiſſen quich Juris. Conſuliren Sie die und
Sie werden horen, daß ich Jhnen recht gerathen
habe. Kiel, den 25ten May 1786.

C. F. Brocktorff.

ds. Vor 3 Tagen iſt es mir und meiner Frau aus
Gluckſtadt zu meinem Bedenken eingeſandt, aber Dero
etwaniger Proteſt muß balde geſchehen, weun er wur
ken ſoll.
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